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Mittwoch, den 9. November 1938

Der Führer ſprach
zu ſeiner Alten Garde
Der hiſtoriſche Appell der Freiheitskämpfer im Bürgerbräu-

keller Anſtakk zu den Feiern des 9. Rovember in München

München, 8. November. (Eig. Meld.)
Sieghafter, leuchtender als je zuvor ſind die
unvergeßlichen Schickſalsſtunden des 8. und
9. November über München heraufgezogen. Als
ſei das Rad der Geſchichte um 15 Jahre zurück
gedreht, ſo fanden ſich die Getreueſten des
Führers am Vorabend des Opferganges zum
großen Appell zuſammen. Jm einfachen Braun
hemd oder in der grauen Windjacke des Jahres
1923. Sie füllten Kopf an Kopf den Bürger
bräukeller: Reichsleiter neben Sturmführer,
Truppführer neben Kreisleiter und wie vor
15 Jahren ſprach der Führer zu ihnen, zu den
Erſten und Beſten der Bewegung. Aber ſeine
Worte klangen weit über die enge hiſtoriſche
Kampfſtätte der Partei hingus. Ganz Deutſch
land hörte ſie am Lautſprecher, und die Welt
um das neue große Reich horchte auf, denn bei
dieſer Erinnerungsfeier des Jahres 1938 ſtrahlte
der große, der endgültige Sieg. Aus der blutigen
Saat, die 16 tapfere deutſche Männer vor
15 Jahren mit ihrem Leben beſiegelten, erſtand
reiche Ernte: Großdeutſchland. Der Führer zog

in ſeiner Rede eine Bilanz dieſer erfolgreichen
Jahre und wies der Welt den Weg in die
Zukunft.

Saal und Galexien des Bürgerbräukellers
ſind bis auf den letzten Winkel vollgepfropft
mit Männern im Braunhemd. Kämpfer ſind
es, die hier beiſammen ſind, Kämpfer der
erſten jungen Bewegung, Sämänner und Weg
bereiter des national ſozialiſtiſchen Dritten
Reiches. Jm ſchlichten Braunhemd ſitzen ſie da,
die Männer des 9. November 1928, ohne jedes
Rangabzeichen. Sie ſind heute nicht Gau
leiter, nicht Gruppenführer, nicht Miniſter,
ſie ſind was ſie immer waren und
immer ſein wollen politiſche Soldaten und
treue Gefolgsmänner des Führers Stattlich
iſt der Block der Offiziere und Soldaten der
Wehrmacht und der Polizei. die aus der Be
wegung kommen. Auch ſie tragen das rote
Band des Blutordens, das ſichtbare Zeichen
ihres Einſatzes von damals. Jn nächſter Nähe
des Rednerpultes ſteht der Tiſch, um den ſich
die Kämpfer des Stoßtrupps Hitler ſammeln.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Kreislaufſchwäche beginnt
Ernste Besot nisse um vom Rath Zwei neue Verhaftungen
Unerhörter Zynismus des föclischen Verbrechers G ynszpan

Paris, 8. November. Am Dienstagmorgen
um 5 Uhr trafen, aus Nürnberg kommend, Prof.
Dr. Magnus- München und der Leibarzt des
Führer Dr. Brandt mit dem Flugzeug in
Paris ein, um ſich im Auftrage des Führers
mit dem franzöſiſchen Chirurgen Dr. Vaum
gartner, der die Operation an dem bei dem
geſtrigen Attentat in der deutſchen Botſchaft
ſchwer verletzten Legationsſekretär vom Rath
vorgenommen hat, zu beraten. Nach ihren Be
juchen bei Legationsſekretär vom Rath und
nach Rückſprache mit dem behandelnden fran
zöſiſchen Arzt wurde am Abend folgendes
Bulletin herausgegeben: „Das Befinden von
Legationsſekretär vom Rath hat ſich bis zum
heutigen Abend nicht gebeſſert. Es beſtehen
ernſte Veſorgniſſe. Die Temperatur iſt ge
blieben. Es finden ſich Anzeichen einer be
ginnenden Kreislaufſchwäche.“

Inzwiſchen ſind Grynſzpans Onkel
und Tante, Abraham Grynſzpan und Frau
während der Nacht ſtundenlang verhört und
anſchließend ebenfalls verhaftet worden,
da ſich herausgeſtellt hat, daß ſie dem jungen
Grynſzpan verſchiedentlich geholfen haben, ſich

em Zugriff der Polizei zu entziehen.
Die Polizei gibt bekannt, daß Grynſzpan im

Jahre 1935 als deutſcher Emigrant nach.
Frankreich gekommen iſt. Jm Jahre 1937 hat
er um eine dauernde Aufenthaltserlaubnis
nachgeſucht; ſie wurde ihm aber verweigert,
und es wurde angeordnet, daß er Frankreich
im Auguſt 1938 zu verlaſſen hatte. Jm Auguſt
verließ er ſeine bisherige Wohnung bei ſeinem
Onkel und es konnte bisher noch nicht feſt
geſtellt werden, wo er ſich in der Zwiſchenzeit
bis zur Ausführung des Verbrechens aufge
halten hat.

Von dieſem Augenblick an verſchwand
jedenfalls der junge Jude. Bei ſeiner geſtrigen
Vernehmung behauptete er zuerſt, daß er ſich
vagabundierend in Paris herumgetrieben
habe und auch einmal in Belgien geweſen ſei.

Seine Verwandten beſtätigten dieſe Lügen,
indem ſie erklärten, daß ſich Herſchel am
15. Auguſt von ihnen verabſchiedet habe und
ſie ſeitdem nichts mehr von ihm gehört hätten.
Die gleichen Ausſagen machten Abraham
Gtynſzpan und ſeine Frau auch gegenüber
einem Beamten der Polizeipräfektur der
mehrere Male in ihrer Wohnung erſchienen
war, um feſtzuſtellen, ob Herſchel den Aus
weiſungsbefehl auch befolgt habe. Der Be
amte fand den jungen Juden auch nicht in der
Wohnung und konnte daher im guten Glauben
die Meldung erſtatten, daß dieſer abgereiſt ſei.

Jn Wirklichkeit hatten Abraham Grynſzpan
und ſeine Frau den Neffen in einer Boden
kammer verſteckt, die er nur in der
Dunkelheit verließ. Jn die Dachkammer brachten
ſie ihm auch das Eſſen. Abraham und ſeine
Frau wurden nach Feſtſtellung dieſes Tat
beſtandes wegen ſchweren Verſtoßes gegen die
Ausländervorſchriften verhaftet; ſie haben allein
dafür eine Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahr
zu erwarten

Das jüdiſche Ehepaar behauptet. daß ſein
Neffe während dieſer drei Monate mit nie
mandem in Verbindung getreten ſei. Ob dieſe
wenig wahrſcheinlich klingende Ausſage zu
trifft, wird die weitere Unterſuchung ergeben.

Der jüdiſche Verbrecher zeigt keinerlei Reue
über ſeine feige Tat. Er erklärte bei ſeiner Ver
nehmung immer wieder, daß er ſeine Raſſe
genoſſen habe rächen wollen und unbe
dingt beabſichtigt habe, einen Deut
chen zu töten. Er habe auf den erſten

beſten. der ihm entgegengetreten ſei, geſchoſſen.
Mit einem unerhörten Zynismus fügt der Jude
hinzu: „Mein einziges Bedauern, das ich zu
äußern habe, iſt, daß der Mann nicht tot iſt!“

Die Familie des Verbrechers hat jetzt zwei
Anwälte für ihn genommen. die ſeine Ver
teidigung durchführen ſollen. und zwar den
Dr. Szware vom Apellationsgericht in Paris
und den Advokaten de Veſinne-Larue.

marſchiern im beſt

Am 9. November 1923 wurden in München vor der Feldherrnhalle

im treuen blauben an die Wiederauferſtehung des vaterlandes unſere

ßameraden ermordet:

felix Allfarth Andreas Baurſedl
Theodor Caſella Wilhelm khriſch
Martin Fauſt Anton ßHechenberger

Osßar ßörner Karl ſiuhn
ßarl Laforce Kurt Neubauer

ßlaus von Pape Theodor von der pfordten
häns ſiickmers

Max krwin von Scheubner-ſichter

Lorenz ſitter von 5tranſky Wilhelm Wolf

Wir ſenken die fahnen vor allen, die ihr Leben im ſtampf für ein
nationalſozialiſtiſches Reich, für eine deutſche Oſtmark und ein deutſches

sudetenland ließen. 85ſe marſchieren im beſt in unſeren Reihen mit.

Dreimal 9. Vovember
1918. Jn der Ferne iſt mit dumpfem2 herein. Von einer dumpfen Trauer umfangenGrollen der letzte Schuß verhallt, der großet iſt alles, als der große Krieg in dieſenKrieg iſt aus. Jn müdem Schaukelflug fallen Novembertagen dahinſtirbt. Keine Trommel

die letzten Blätter des Sommers zu Boden. ertönt und kein Hornruf erklingt, als die end
Dicke Nebelſchwaden haben alles eingehüllt, loſen, grauen Kolonnen wieder zum Oſten
und nur manchmal peitſcht der Wind ſie aus ziehen. Und dann ſtehen ſie zum letztenmal
einander und jagt die zerriſſenen Fetzen durch auf irgendeiner deutſchen Straße, auf irgend
verlaſſene Schützengräben, über verſchüttete einem deutſchen Platz in Reih und Glied Ein
Unterſtände und zertrommeltes Gelände kleines Häuflein, wo einſt Bataillone ſtanden.

Tautropfen hängen an den Stacheldrähten Jn der Ferne verlieren ſich die müden
wie die Tränen der Millionen, die jene be Schritte, als das letzte Kommando: „Weg
weinen, die nie wiederkommen, die einſt getreten erſchallt iſt. Der Nebel verſchlingt
hinauszogen in den ſommerſchwülen Auguſt mitleidig die ausgemergelten Geſtalten, die
tagen des Jahres 1914, den hellen Siegfrieds ohne Waffen, im zerſchliſſenen, lehmverkruſteten
glauben im Herzen, um die Heimat mit ihren grauen Rock auseinandergehen. Der regendurch
Leibern zu decken, die jetzt ſtumm und ſtarr weichte Boden erſtickt den Schall ihrer Schritte
in den Maſſengräbern vor Verdun im heißen der große Krieg iſt aus.
Sand der Wüſte oder in Rußlands unendlichen e
Weiten ruhen Eingeſunkene Kreuze ſtehen auf
den Gräbern mit der regenverwaſchenen 1923. Menſchenmaſſen durchfluten die
Jnſchrift: „Hier ruht gefallen fürs Straßen Münchens und ballen ſich zuſammen.
Vaterland!“ Die Wogen des Meeres brauſen Wie ein Orkan brauſen die Stimmen empor,
eintönig über zerſchoſſene Schiffe mit ge das Deutſchlandlied liegt auf allen Lippen. Jſt

es noch jenes Volk, das einſt vor fünf Jahren
die ſchmachvollen Tage des Novembers 1918
erlebte? Fahnen flattern im Wind. Rote
Fahnen mit dem ſchwarzen Hakenkreuz auf
weißem Grund. Gruppen treten an, Kompanien
farmieren ſich zum Marſch. Laſtwagen raſſeln
über den Aſphalt und laſſen die Fenſter er
klirren. Ein neues Deutſchland iſt im Werden,
der Aufbruch der Nation beginnt. Bataillone
marſchieren. Tränen der. Freude ſteigen denen
in die Augen, die den Marſchweg der Kolonnen
umſäumen. Da marſchiert Schulter an Schulter
der Arbeiter neben dem Studenten, der Hand
werker neben dem Kaufmann, der eben erſt
der Schulbank entwachſene Jüngling neben dem
ergrauten Frontſoldaten des Weltkrieges. Von

Jn der Heimat hat man die roten Fetzen
der Revolte gehißt, meuternde Matroſen und
Deſerteure der Etappe durchziehen die Straßen
und übernehmen die Macht, während ein feiges
Bürgertum tatenlos hinter den Gardinen
ſeiner Wohnungen zuſieht. Kampflos treten
die Fürſten ab, niemand ſtirbt. auf den Stufen
ſeines Thrones. Die Schlußlichter des kaiſer
lichen Hofzuges verſchwinden im Morgennebel
der holländiſchen Grenze.

Trübe kommen die freudenloſen Tage herauf,
früh fallen Dämmetung und Nacht wieder
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einem einzigen Willen ſind alle beſeelt, von
einer einzigen Jdee erfaßt. München iſt er
wacht. Bayern will das Banner der Freiheit
über die deutſchen Lande tragen, um Ab
rechnung zu halten mit den Novemberver
brechern des Jahres 1918.

Und dann peitſchen an der Feldherrnhalle
die Karabinerſchüſſe der Landespolizei den
Kolonnen entgegen, das raſende Hämmern der
Maſchinengewehre übertönt das Deutſchland
lied. Ein vieltauſendſtimmiger Aufſchrei
brandet empor. Tote brechen Ilawmen, Ver
wundete wälzen ſich in ihrem Blut.

Als der Pulverrauch verweht iſt und das
Freien des Todes ſich über den Odeonsplatz
n a haben 16 Nationalſozialiſten ihr
höchſtes Opfer gebracht ihr Leben. Aus
altem Adelsgeſchlecht ſtammt der eine, ein
namenloſer Arbeiter iſt der andere. Repräſen
tanten der Jdee, um die ſie gekämpft haben
die Nation.

Durch die Morgenluft des 9. November
1923 weht die Schande des Verrats, weht der
Heldenruhm jener Deutſchen, die die Liebe zum
Vaterland mit ihrem Tode beſiegelten. Der
Bau der Novemberrepublik, der der Kerker für
die deutſche Seele ſein ſollte, war faſt vollendet.
An dieſem Morgen bricht ein kleiner Stein
aus der Kerkermauer ein kleiner Stein nur.
Jm bitteren Schmerz über den Heldentod
unſerer Beſten ahnen wir nicht, daß durch die
Kerkermauer der erſte Schimmer der Freiheit
bricht. Menſchenleiber wurden durch Kugeln
zerfetzt, Märtyrer trugen die unſterbliche Jdee
von der deutſchen Tat auf reinen Händen
empor.

Und dann ſtanden wir einſam, eine kleine
Schar, in den nächſten Jahren in der toſen
den Brandung der Zeit. Die Lauen und Zagen,
die Feigen und Schwachen waren von uns ge
gangen. Auf uns ſelbſt geſtellt, auf Gott und
die Kräfte unſerer Fäuſte und Herzen ver
trauend, führten wir den letzten Kampf, an
deſſen Ende der Sieg ſtand oder der Unter
gang. Eins war uns ſchon damals klar: Ent
weder flattern im Morgenrot einer neuen
Zeit leuchtend unſere Banner, oder im trüben
Licht des verſinkenden Tages erhebt ſich über
Maſſengräbern brauner Bataillone grinſend die
Teufelsfratze des Bolſchewismus. Hart und
pnerbittlich klang es damals: „Sturmriemen
herunter! Auf!“

Verfolgungen und Not, Kampf und Leid
kamen über uns. Gefängnistore und Kranken
häuſer taten ſich auf. Gräber wurden ge
ſchloſſen und Märtyrer kündeten von der hel
diſchen Kraft unſerer Jdee. Kehrten wir uns
einmal um und ſahen den Weg, den wir ge
kommen, dann ſahen wir an ſeinen Rändern
Kreuz an Kreuz und Grab an Grab. Weinende
Mütter ſtanden daneben und zuſammen
gebrochene Bräute, deren Leben Jnhalt und
Sinn verloren hatte.

Und wurden wir einmal ſchwankend, ſchien
uns das Ziel des Kampfes zu groß, zu fern,
dann ſtanden unſere Toten vor uns als ſtumme
Mahner. Und dann riſſen wir das Banner
wieder hoch, ballten die Fäuſte und mar-
ſchierten bis auf jenen Tag, der im Fackel
ſchein des hiſtoriſchen Marſches durch das
Brandenburger Tor den Zuſammenbruch des
Weimarer Regimes beſiegelte.

1938. Heute flattern die Hakenkreuz
fahnen über dem Großdeutſchen Reich, das in
ſeine Grenzen auch unſere Brüder aus der
Oſtmark und aus dem Sudenland einſchließt.
Durch die Tat des Führers ſind. ſie wieder für
ewige Zeiten untrennbar mit dem Mutterland
vereinigt. Jn München treten die Kämpfer
von 1923 mit den alten Fahnen und Stan
darten, die einſt im ger voran
flatterten, wieder an jene durch Blut geweihte
Stätte, an der Verräter einſt glaubten, derJdee Adolf Hitlers den Todesſtoß verſetzt zu
haben. Von den Türmen dröhnen die Glocken,
in ſtummer Andacht gedenkt ein 80-Millionen
Volk der Toten des 9. November 1923.

Heute iſt uns die Grabſchrift: „Gefallen für
Deutſchlands Freiheit“ nicht mehr Symbol,
ſondern Vollendung. Auf den Straßen hallt
wieder der Gleichſchritt feldgrauer Bataillone,
über die deutſchen Lande brauſen die Ge
ſchwader der Luftwaffe, und von den Maſten
der Kriegsſchiffe flattern die Fahnen eines
wehrhaften Volkes, das die Ketten des Ver-
ſailler Diktats zerbrach. Jn den Fabriken
ſingen wieder die Räder und ſtampfen die
Maſchinen das helle Lied der Arbeit. Gigan
tiſche Werke wachſen empor, kühne Brücken
überſpannen Täler und Ströme, die modern
ſten Autoſtraßen der Welt durchziehen das
Land und von den Werften donnern wieder
die Preßlufthämmer und ſprühen die Funken
der Schweiß apparat. Millionen ſtehen wieder
am Schraubſtock oder ſitzen am ren die
vorher jahrelang die Hände in den Schoß legen
mußten.

Wir haben bewieſen, daß der Wille Berge
verſetzen und der Glaube unmöglich Scheinen
des erzwingen kann. Heute iſt die geballte

des deutſchen Arbeiters nach jahre
angem Kampf um ſeine Seele aufgebrochen.

Haß und Zwietracht ſind beendet, der Parteien
ſtaat von geſtern iſt zertrümmert. Ein großes,
einiges Volk blickt dankbar zum Führer der
Nation empor.

Der Glaube hat geſiegt, aus dem Blut
unſerer Toten iſt ein neues Deutſchland der
Kraft und Ehre, des Friedens und der Frei-
heit erwachſen. Und ihr habt doch
geſiegt Werner Mühe.

Die DienstagSitzung des ungariſchen Ab
eordnetenhauſes ſtand völlig im Zeichen der

in Wien getroffenen Entſcheidung des Deut
ſchen Reiches und Jtaliens. Das Haus bereitete

Adolf Hitler und Benito Muſſolini herzliche
Ovationen.

Die
(Fortſetzung von Seite 1)

Karl Fiehler iſt unter ihnen, wenige Schritte
weiter Adolf Wagner, Hermann Eſſer, Kriebel,
Sepp Dietrich, Dr. Weber. Eben kommen
Amann, Dr. Frank, Dr. e und Bouhler.
Jhnen gelten herzliche Grüße. Dann ſetzt wie
der lauter Beifall ein. Er gilt diesmal dem
Muſikzug der Leibſtandarte, der den Eger
länder Marſch ſpielt. Mitten im Saale ſehen
wir die Schweſter Pia, die einzige Frau mit
dem Blutorden.

Es geht auf 20 Uhr. Alte Kameraden be
grüßen ſich und ſchütteln ſich die Hände. Wieder
geht ein freudiges Rufen durch den Saal:
Franz Taver Schwarz und Hühnlein ſind ge
kommen. Bald darauf erſcheinen, herzlich be
grüßt, Julius Streicher und Heinrich Himmler.
Ein paar Tiſche weiter ſitzen die Reichsleiter
und Reichsminiſter, unter ihnen Dr. Goebbels,
Lutze, Hierl, Darré und Bormann, die Reichs
miniſter von Ribbentrop und Dr. Lammers,
die Gauleiter, die ſtellvertretenden Gauleiter,
die Obergruppenführer und Gruppenführer,
die Obergebietsführer und Gebietsführer.

Wieder ſitzen die kampfgewohnten Männer
beiſammen, die m vor 15 Jahren in dieſem
Saale um Adolf Hitler ſcharten, als er den
Verſuch machte, das deutſche Schickſal zu wen
den, die dabei waren, als der Schickſalsmarſch
vor den Gewehren der Reaktion an der Feld
herrnhalle ſein Ende fand. Für die Wieder
aufrichtung Deutſchlands, für die Einheit des
deutſchen Volkes, für die Größe einer er
neuerten Nation ſind ſie marſchiert und 16 von
ihnen haben ihr Leben geopfert. Jn jede Lückg
aber, die ein tödliches Geſchoß geriſſen, haben
überall im ganzen Reich, in der Oſtmark
im Sudetenland Hunderte und Tauſende
um Ehre, Freiheit und Deutſchtum ringende
Männer ſich geworfen, alle beſeelt von dem
gleichen Geiſte, von dem gleichen Glauben, der
die Vorkämpfer und Wegbereiter des Dritten
Reiches einſt vor die Feldherrnhalle führte.

Nun nach 15 Jahren hat der unerſchütter
liche Glaube der Marſchierer und Kämpfer

vom 9. November 1923 geſiegt, iſt Erfüllung
und Wirklichkeit geworden. Großdeutſchland iſt
errichtet. Die Blutzeugen vom 9. November
1923 in München, die Märtyrer von 1934 in
Wien, die Toten von 1938 im Sudetenlande,
ſie alle haben dieſes Großdeutſchland ſchmieden
helfen. Die 16 von der Feldherrnhalle waren
die erſten.

Die Geſpräche verſtummen. Es iſt 20.25 Uhr.
Still erheben ſich die Männer und grüßen mit
erhobener Hand das heilige Zeichen, die
Blutfahne, die Grimminger in den Saal
trägt und hinter dem Rednerpult aufſtellt.
Die Fahne, die im Marſch von 1923 voran-
wehte, iſt vor wenigen Tagen aus dem
Sudetenlande zurückgekehrt, wo ſie die Fahne
dieſes befreiten Landes eingereiht hat in die
große nationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft.

Nun erreicht die Spannung und Erwartung
ihren Höhepunkt. Alle haben ſich von den
Plätzen erhoben, die Männer ſtehen auf
Stühlen und Bänken. Der Badenweiler Marſch
rauſcht auf. Man hört aber nur die erſten
Takte. Die weiteren Klänge gehen unter in
einem Sturm des Jubels, in einer grenzen
loſen, ſich förmlich überſchlagenden Begeiſte
rung. Der Führer hat den Saal betreten.
Eine einzige Woge des Jubels brandet auf.
Mitten durch die Reihen der Kämpfer öffnet
ſich eine ſchmale Gaſſe für den Führer. Hinter
ihm ſchlägt die braune Woge wieder zu
ſammen. Nur langſam erreicht der Führer,
dem Rudolf Heß, Brückner, Julius Schaub
und Ullrich Graf folgen, ſeinen Platz in der
Mitte des Saales.

Nach einigen Minuten, in denen die Alte
Garde dem Führer unabläſſig zujubelt, nimmt
Chriſtian Weber das Wort. Er gibt den
Gefühlen Ausdruck, die die alten Gefolgs
männer Adolf Hitlers in dieſer Stunde be
ſeelen.

Dann ſteht der Führer vor dem Mikro
phon. Sein Blick geht über die Reihen ſeiner
Getreuen. „Jmmer wieder dankt Adolf Hitler
für die Jubelſtürme, die ihm entgegenbrauſen.
Dann ſpricht der Führer.

Die Mohnong des Föhrers
Eine atemloſe Stille lag über dem tradi

tionsgeweihten Raum, als der Führer ſeine
Rede begann. Adolf Hitler führte die Er
innerung ſeiner alten Kampfgenoſſen zurück
auf das Jahr 1918, auf den Zuſammenbruch,
der durch den inneren Zerfall des deutſchen
Volkes und das völlige Verſagen der da

kleiner Haufe geſchart um Adolf Hitler dieſes
Deutſchland verkörperten.

Wieder jubelten die Alten Kämpfer im
Braunhemd dem Führer minutenlang zu, als
er an die denk würdigen Stunden
vor nunmehr 15 Jahren erinnerte.

Der Führer zitiert nun das berühmte promaligen Führung verſchüldet war Zum erſten ſetiſche Wort des Soldaten Clauſewitz der die
Male brauſte der Beifall an dieſem Abend auf
als der Führer an Ueberzeugung Ausdruck
gab, daß dieſer
wäre, wenn er damals bereits der Führer des
deutſchen Volkes geweſen wäre.

Jn plaſtiſchen Worten ſchilderte der Führer
den Zerfall des deutſchen Volkes in Klaſſen
und Parteien, die Feigheit des damaligen
Bürgertums und die ſchrankenloſe Herrſchaft
des Materialismus nach dem Zuſammenbruch.
Einzig und allein die nationalſozialiſtiſche
Bewegung nahm damals den Kampf für
eine neue deutſche Volksgemeinſchaft auf.
Deutſchland war allein in dieſer
Partei zu Hauſe!“ ſo rief derFührer unter der toſenden Zuſtimmung der
alten Parteigenoſſen aus, die damals als

uſammenbruch nie gekommen
al ſche Klugheit die ſich der Gefahr ent

ziehen will. für das Verderblichſte
hält der bekennt, daß ſelbſt der Antergang der
el in einem blutigen, doch ehrenvollen

ampf die Wiedergeburt eines Volkes ſichert
und der Kern des Lebens iſt, aus dem einſt
ein neuer Baum Wurzel ſchlägt.

„Nach dieſen Bekenntniſſen habe ich auch
1923 gehandelt und aus dem damaligen Zu
ſammenbruch iſt tatſächlich jener Baum ge
wachſen, den wir heute als Großdeutſchland
bezeichnen!“ ſo rief der Führer unter demtoſenden Jubel ſeiner alten Kampfgefährten

aus.
Jmmer wieder von minutenlangen Beifalls

ſtürmen unterbrochen, ſchilderte der Führer
nun den weiteren Kampfesweg der Bewegung

Waffenfunde bei Berliner Juden
2569 Stfſch- und Hiebwaffen, 1702 Schobwaffen und rund 20000

Schuß Mönition wurden durch die Berliner Polizei sichergestelſt

Berlin, 8. November. Angeſichts des
geſtern erfolgten jüdiſchen Mordanſchlages in
der deutſchen Botſchaft in Paris gibt der
Polizeipräſident von Berlin der Oeffentlichkeit
das vorläufige Ergebnis bekannt, das eine all
gemeine politiſche Entwaffnung der Juden
Berlins, die in den letzten Wochen in Angriff
genommen wurde, bisher gehabt hat.

Der Polizeipräſident hat ſich, um die
öffentliche Sicherheit und Ordnung in der
Reichshauptſtadt aufrechtzuerhalten, auf Grund
einiger Einzelfälle veranlaßt geſehen, eineWaffenkontrolle bei der Rüdiſchen Be
völkerung Berlins durchzuführen. Dies iſt den
Juden durch die Polizeireviere kürzlich zur
Kenntnis gebracht worden, worauf von
wenigen Ausnahmen abgeſehen, bei denen ein
ausdrückliches Verbot des Waffenbeſitzes aus
geſprochen werden mußte die in jüdiſchem
Beſitz bisher befindlichen Waffen bei der
Polizei von den Juden, die keinen Waffen
ſchein haben, freiwillig abgegeben wurden.

Das vorläufige Ergebnis zeigt deutlich,
welch eine Unmenge von Waffen ſich noch bei
den Juden Berlins bisher befanden und noch
befinden. Die Aktion erzielte bis zum heutigen
Tage die Sicherſtellung von 2569 Stich und
Hiebwaffen, 1702 Schußwaffen und rund
20 000 Schuß Munition.

Sofern nach Abſchluß der Waffenaktion noch
ein Jude im Beſitz einer Waffe angetroffen
wird, wird der Polizeipräſident in jedem
einzelnen Falle mit größter Strenge vorgehen.

Die Juden im nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land erfreuen ſich, das muß immer wieder
betont werden, des abſoluten Schutzes der

Geſetze. Die Ablöſung vom deutſchen Volke
eſchieht nach genau feſtgeſetzten geſetzlichen
örundlagen, und kein Jude wird darüber

hinaus in ſeinen Rechten er. Ein
Beweis dafür, wie wohl ſich die Juden geradein der Reichshauptſtadt fühlen, iſt die Tatſache,
daß die Zuwanderung von Juden nach Berlin
beinahe größer iſt als die Abwanderung

Jmmer wieder aber erlebt das deutſche
Volk, daß ſeine Großzügigkeit und Loyalitätvon der judiſchen Mi Hpote mit hinterhältigen

und er Anſchlägen beantwortet wird.
Die deutſche Geduld iſt jedoch bald
am Ende.

der Vater des Verletzten

am Krankenlager in Paris
Paris, 8. November. Regierungsrat a. D.

vom Rath, der Vater des von jüdiſcher Hand
ſchwer verletzten Legationsſekretärs vom Rath,
iſt am Dienstagvormittag in Paris ein
etroffen und hat ſich an das Krankenlager
eines Sohnes begeben.

Seit Montagnachmittag ſind ſchon zahlreiche
Sympathietelegramme an Legationsſekretär
vom Rath und an die deutſche Botſchaft in
Paris aus Deutſchland und Frankreich ein
gegangen, u. a. ſandte der Reichsminiſter des
Auswärtigen von Ribbentrop folgendes Tele
gramm: „Mit Empörung habe ich gehört, daß
Sie das Opfer eines ünerhörten Anſchlages
geworden ſind. Jch hoffe, daß Jhre Verwün
dung keine ernſteren Folgen haben wird und
wünſche Jhnen eine baldige völlige Wieder
herſtellung.“

Saal des 9. Kovember 1923 ging auf
von 1923 bis 1933 und ſchließlich die großen
geſchichtlichen Erfolge der letzten fünf Jahre.
Er ſprach die Mahnung aus, beim Blick in
dieſe Vergangenheit mehr denn je die alten
Erkenntniſſe, Prinzipien undTugenden zu beherzigen: achtſam
und aufmerkſam zu ſein!

Unter nachdrücklichſter Zuſtimmung ſtellte
der Führer feſt, daß das deutſche Volk zu
Bitteres erlebt und zu Schmachvolles erfahren
habe, als daß es jemals leichtfertig jemandem
Glauben ſchenken könnte, der vom Auslande
her ſeine Sirenenklänge ertönen laſſe. Das
heutige Deutſchland glaube nur an das Recht,
das es ſelbſt fähig und entſchloſſen ſei, in ſeinen
Schutz zu nehmen, und es glaube nur an den
Lohn, den es ſich ſelbſt verdiene.

„Mit Phraſen wird man Deutſchland nicht
mehr beſiegen, und mit Waffen hat man es nicht
beſiegt!“ Wieder dankten die Parteigenoſſen
dem Führer mit minutenlangen unbeſchreib-
lichen Kundgebungen für dieſe Worte, mit
denen er dem deutſchen Volke die Gewißheit
gab, daß eine ſtarke Wehr Deutſchland gegen
jeden Ueberfall ſchützt.

Auch als der Führer erklärte, daß, wenn die
Welt ſich in Waffen kleide, das deutſche Volk
nicht allein mit einer Friedenspalme auf dieſer
Erde einherwandeln wolle, dankte dem Führer
erneut toſende Begeiſterung für den Schutz, den
er dem deutſchen Volke gegeben hat.

Der Führer nahm ſodann zu einer Reihe
von Aeußerungen ſattſam bekannter engliſcher
Parlamentarier Stellung, die es für nötig
hielten, gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſch
land zu hetzen. Er zerpflückte Satz für Satz
das lächerliche Geſchwätz der Herren Chur
chill, Greenwood und Konſorten und gab
ſie der Lächerlichkeit preis. Er wies aber zu
gleich auf die Gefahren hin, die daraus er
wachſen können, falls dieſe Hetzer und Deutſchen
haſſer einmal an die Macht kommen ſollten.

Mit lang anhaltenden ſtürmiſchen Kund
gebungen beſtätigten die alten Parteigenoſſen
die Worte des Führers, als er feſtſtellte, daß er
ein heiliges Recht dazu habe, wenn er angeſichts
dieſer Kriegsdrohungen das deutſche Volk zur
Wachſamkeit aufrufe.

Stille Ergriffenheit erfaßte alle in dem
hiſtoriſchen Raume, als der Führer davon
ſprach, daß nun auch das Vermächtnis
der Toten vom 9. November 1923
erfüllt ſei. Was jene damals ſo erſehnt
und erhofft hatten, ſei alles heute Wirklichkeit
geworden. Jhre Saat ſei herrlich aufgegangen
im Großdeutſchen Reich. Dadurch, daß jene 16
den Märtyrertod vor der Feldherrnhalle
ſtarben, wurde es der Bewegung ermöglicht,
auf dem legalen Kurs zum Siege zu ſteuern
und das Großdeutſche Reich zu ſchaffen.

Im Gedenken an dieſe hehren Blutzeugen
fchloß der Führer ſeine mitreißende Rede mit
einem Siegheil auf Deutſchland und das ewige
deutſche Volk.

Unbeſchreiblich, unvergleichlich war die
Kundgebung, die die alten Parteigenoſſen
dem Führer am Schluſſe ſeiner Rede bereiteten
Sie hatten vorher bei den packenden und mit
reißenden Worten des Führers immer wieder
Satz für Satz mit ihren Begeiſterungsſtürmen
unterbrochen. aber all ihre Treue und
Liebe zum Führer all ihre überſchweng
liche Begeiſterung und die heilige Glut der
Erinnerung an den Tag vor fünfzehn Jahren
vereinigten ſich am Schluß der Rede des Füh
rers noch einmal zu ergreifenden Kund-
gebungen, wie ſie eben nur die alten
Kampfgenoſſen ihrem Führer am Abend des
8. November im Bürgerbräukeller bereiten
konnten.

SA. marschfert auf
Am Vorabend des 15. Jahrestages des

9. November 1923 marſchierte zum erſten
Male eine Abteilung der SA.-Standarte
Feldherrnhalle unter Gewehr durch
die Hauptſtadt der Bewegung. Ein Sturm
marſchierte unter Vorantritkt des Spielmanns
zuges und Muſikzuges der Standarte zur
Dienſtſtelle der Oberſten SA.Führung, wo die
Wachablöſung ſtattfand.

Weiter fand vor Beginn der Feierlichkeiten
zum 8. und 9. November in München eine
Führertagung der Amtschefs der Reichs
jugend führung und der Gebietsführer
der HitlerJugend ſtatt, auf der Reichsjugend
führer Baldur von Schirach zu aktuellen
Fragen der Jugendarbeit ſprach.

Weiker nach Weſtching
Ausdehnung der japaniſchen Operationszone

Tokio 8. November. Der japaniſche Außen
miniſter Arita überreichte den in Tokio
akkreditierten diplomatiſchen Vertretern des
Auslandes eine Note, die die Mitteilung ent
hielt, daß die japa niſche Operations
zone in China nach der Einnahme von
Kanton und Hankau nunmehr weiter
nach Weſten ausgedehnt werde.
Die Provinzen Schenſi, Hupeh, Hunar und
Kwangſt würden in nächſter Zukunft Kampf
gebiet werden. Darüber hinaus würden
japaniſche Luftangriffe bis zu einer Linie er
folgen, die etwa zwiſchen Surſchau iy Nord
weſt Kanſu, Patang im ſtlichen Szetſchuan
und Tali im weſtlichen Manan verlaufen
würde.

Weiter wird hier bekannt, daß die
chineſiſche Zentralregierung 60 Divi
ſionen, das ſind etwa 400 000 Mann, in de
Weſtprovinz Hunan zuſammengezogen hat.
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Die Beförderungen
zum 9. November 1938

Berlin, 8. November. Anläßlich des
15. Jahrestages des 9. November 1923 ſprach
der Oberſte SA.Führer Adolf Hitler folgende
Beförderungen aus:

SA.
Oberſte SA.-Führung:

1. SA.-Führerkorps:
Zu Obergruppenführern: der Ver

bindungsführer der SA. zur deutſchen Polizei,
Gruppenführer Graf von Helldorff; der als
SA.-Führer z. V. eingeteilte Gruppenführer
Arthur Rackobrandt; der dem Führungshaupt-
amt zugeteilte Gruppenführer Wilhelm Frei-
herr von Schorlemer;

Zu Gruppenführern: der Chef des
Gerichts und Rechtsamtes, Brigadeführer
Leopold Damian; der Chef des Amtes Soziale
Fürſorge, Brigadeführer Franz Bock;

Zu Brigadeführer: die Oberführer grieyric Klähn, Karl Horn, Hans von

Helms, Julius Goerlitz, Guſtav Behrens; Zu
Hberführern die Standartenführer Erich
Neidigk, Theodor Hartig, Erwin Kübler, Erich
Beck, Arnold Lentzen, Otto Gümbel, Ernſt
Alms, Arthur Ledy, Werner Trzebiatowsſy,
Cäſar Siebe, Richard Suchenwirth, Karlheinz
Pintſch, Werner Kropp, Martin Seidel, Heinz
Pernet.

Dem Stabe der Oberſten SA.
Führung wird als SA.-Führer z. V. zuge
eilt mit dem Dienſtgrad Oberführer Partei
genoſſe Ferdinand Schramm. Dem Er
iehungshauptamt werden zugeteilt mitKen Dienſtgrad Oberführer die Parkeigenoſſen

Otto Gohdes, Richard Manderbach, Robert
Bauer. Dem Perſonalhauptamt
wird zugeteilt mit dem Dienſtgrad Oberführer
der Parteigenoſſe Hermann Neef.

2. Sanitätsführerkorps:
Zum Sanitätsobergruppen-führer: der Beauftragte der Oberſten SA.

Führung zum Reichsärzteführer, Sanitäts
gruppenführer Emil Ketterer; zum Sani
tätsbrigadeführer: Sanitätsober
führer Ernſt Wegner; zum Sanitäts
ober führer Sanitätsſtandartenführer
Rudolf Holzgrave.

3. Verwaltungsführerkorps
Zum Verwaltungsoberführer:

der Amtschef im Verwaltungshauptamt, Ver
waltungsſtandartenführer Hermann Hartung.

SA.Standarte „Feldherrnhalle“:

1SA.-Führerkorps:
Zum Brigadeführer: der ſtellvertretende Führer der Standarte „Feldherrn

halle“ Oberführer MaxJoachim Wienandt;
zum Oberführer: der mit der Führung
des Sturmbannes II der Standarte „Feldherrn
halle“ beauftragte Standartenführer Joſeph
Bimeslehner; zum Oberſturmbannführer: der mit der Führung des Sturm
bannes III der Standarte „Feldherrnhalle“ be
auftragte Sturmbannführer Karl Borggraefe.

Es wurden befördert zu SA.- Ober
fahre rin en die SA.-Gruppenührer Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen,
Ju von Pfeffer, Prinz Philipp von Heſſen

udwig Siebert, Gauleiter Karl Roever, Gau
leiter Franz Schwede-Coburg, Chriſtian Mer
genthaler, Kurt Günther, Gauleiter Alfred

eyer.
Es wurden befördert zu Gruppen-

führern: der Gauleiter des Gaues Ober
donau Auguſt Eigruber, die SA.Brigade
führer Achim von Arnim, Michgelis, Heinz
Haace, Max Linsmayer, Walter Nibbe, Sieg
fried Uiberreither, Walter Köhler, Jonathan
Schmid, ſtellvertretender Gauleiter Arthur
Görlitzer.

Es wurden befördert zu Brigade-

Schulkinder im Feuer roker Flieger n wenſgen Yellen
99 Tofe 180 Verletzte Folgen eines Angriffs der Sowſetbomber

Bilbao, 8. November. Am Montag
morgen verübten ſowjetſpaniſche Bomber auf
die Zivilbevölkerung des Dorfes Cabra in
der Provinz Cordoba, 60 Kilometer hinter der
Front gelegen, einen Anſchlag, der an Gemein
heit alle bisherigen „Heldentaten“ der roten
Flieger übertreffen dürfte. Als die Bevölke
rung am Montagmorgen auf dem Wege zu
ihren Arbeitsplätzen war, tauchte plötzlich eine

große Zahl tieffliegender roter
Bomber auf, die eine Fülle kleiner
Bomben auf die Straßen und den Markt-
platz abwarfen, in der zweifelsfreien Abſicht,
Verluſte unter der Zivilbevölkerung herbei-
zuführen. Auf dem Marktplatz entſtand eine
Panik. Die Flüchtenden, überwiegend Frauen,
wurden ebenſo wie die auf dem Schulwege
befindlichen Kinder vom Maſchinen
gewehrfeuer der Sowjetflieger
verfolgt.

Die roten Bomber nahmen bei ihrem An
riff vor allem das Wohnviertel insFiel in dem die Arbeiterſchaft beſonders ſtark

vertreten iſt. Dort hat es allein über 50 Opfer
rn Nachdem der Ort mit Bomben be
egt war, überflogen die Maſchinen die um

liegenden Felder, wo ſie Bauern, die ihrer
Arbeit friedlich nachgingen, mit Maſchi
nengewehren niedermähten.

Wie die letzten Meldungen beſagen, ſind
99 Tote zu beklagen, und zwar 18 Frauen,

8 Kinder, 70 Männer ſowie 3 rote Gefangene,
die ſich in Haft befanden. 10 Dorfbewohner
ſind ſo ſchwer verletzt, daß man jederzeit ihren
Tod befürchtet; weitere 20 ſind ſchwer und 150
leichter verletzt.

Das nationale Spanien lenkt die Aufmerk
ſamkeit der Weltöffentlichkeit auf dieſes neue
bolſchewiſtiſche Verbrechen. Während die natio
nalen Flugzeuge ausſchließlich militäriſche
Ziele bombardierten und oft unter eigener
Gefahr, einen Bombenabwurf ſtets vermieden,
der die e en gefährden könnte,
maſſakrierten die roten Flieger mit voller Ab
ſicht die Bevölkerung eines friedlichen Ortes,
von dem aus allerdings auch keinerlei
Abwehr zu befürchten war.

Die rancoe Truppen ſetzten heute
an der Ebrofront ihren Vormarſch nach
Nordweſten fort. Sie umgingen die feindliche
Stellung in der Sierra de Picoſa und bei
Perlas und nahmen ſie durch Angriffe vom
Rücken her. Die Straße zwiſchen Venta de
Campeſinos und Mora del Ebro iſt jetzt feſt in
der Hand der Nationaltruppen, die ſchon vier
Kilometer über Mora del Ebro hin
aus vorgedrungen ſind. Das Ziel der jetzigen
Operationen iſt die Eroberung von Asco,
deſſen völlige Zerſtörung dur Sprengungen
von den BarcelonaTruppen angedroht wird.

Nach der endgültigen Zählung der bei den
polniſchen Sejm- Wahlen am letzten
Sonntag abgegebenen Stimmen ſteht jetzt eine
Wahlbeteiligung von 67 v. H. feſt. Damit be
ſtätigt ſich der große Regierungsſieg.

Auch in Chemnitz kniſterten die Möbel
Kräftiges Erdbeben söcköstlich von Wien zog seine Kreise

Wien, 8. November. Am Dienstag wurde
in Wien und Umgebung zwiſchen 4 und 5 Uhr
ein kräftiges Nahbeben wahrgenommen. Der
Hauptſtoß erfolgte um 4.12 Uhr, weitere
ſchwächere Nachſtöße konnten noch um 4.24 Uhr
und 4.32 Uhr bemerkt werden.

Soweit ſich bisher überblicken läßt, wurde
kein Sachſchaden von Belang ver
urſacht. Jmmerhin hatten die Erſchütterungen,
das Rütteln der Türen und Klirren der
Fenſter faſt ganz Wien aufgeweckt,
und die Sorge vor größeren Auswirkungen
hatte viele Bewohner der Donauſtadt ver
ankaßt, bei Polizei Feuerwehr und anderen
amtlichen Stellen Ratſchläge für ihr weiteres
Verhalten einzuholen: Ein eingeſtürzter Kamin,
herabgefallene Bilder, ſtehengebliebene Uhren
und der Schreck der Wiener blieben jedoch
glücklicherweiſe die einzigen bisher feſtgeſtellten
Folgen des Erdbebens.

Während das Nahbeben in Wien ſelbſt nur
geringen Schaden verurſachte. werden aus
Ebreichsdorf, Deutſch-Brodersdorf und anderen
kleinen Ortſchaften in dieſem ſüdöſtlich von
Wien gelegenen Gebiet Zerſtörungen in
größerem Ausmaße gemeldet. Jn dieſer

Richtung dürfte auch der Herd des Erd
bebens liegen.

Die älteren Baulichkeiten weiſen dort zwei
bis fünf Zentimeter breite Riſſe auf. Bei
einigen Häuſern ſind Stücke bis zu einem
Quadratmeter aus den Mauern ausgebrochen.
Zahlreiche Kamine ſtürzten ein, und auch die
Dächer wurden z. T. ſtark beſchädigt. Mehrere
Wohnungen mußten geräumt werden, da Einſturzgefahr beſteht. Verletzungen der Be
wohner ſind glücklicherweiſe tet beklagen,
wenn die Schlafenden auch mit Mörtelſtücken,
die ſich von den Zimmerdecken loslöſten, bedeckt

wurdenAuch die Staatsanſtalt für Geophyſik in
Prag verzeichnete heute um 4 Ahr 12 Minuten
21 Sekunden mitteleurvpäiſcher Zeit ein Erd
beben, das namentlich von der Bevölkerung in
Prag und in Südböähmen verſpürt wurde.

Wie in Wien und Prag, wurde auch in
Chemnitz am Dienstagmorgen etwa um
4.15 Uhr ein Erdbeben verſpürk. Das Beben
verlief in mehreren W
Weſten. Die Erſchütterungen waren ſo ſtark,
daß in verſchiedenen Wohnungen des Stadt
gebietes ein Kniſtern in Möbelſtücken
wahrgenommen wurde.

Höflmayr, Alfred Raabe, Ernſt Porath, Willi
Veller, Hellmut Seifert, Walter Zähle, Erich
Haucke, Walter Schmidt, Friedrich Voigt.

Jm SA.Sanitätsführerkorps wurden be
fördert zu Sanitätsbrigadeführern:
die Sanitätsoberführer Otto Ehleben, Karl
Jahr, Georg Winter.

SS.
Der Reichsführer beförderte zum 9. No

vember 1938: Zu Brigadeführern:
Dr. Arthur Gütt, Walter Oberhaidacher, Franz
Breithaupt, Teo Croneiß.

zu Oberführern: die Standartenführer

Freiherr von Schröder, Hermann Baranowski,
Ehrhard Müller, Fritz Katzmann.

HI.
Der Führer beförderte zum 9. November:

zu Hauptbannführern Reichsjugend
führung: Werner Heß, Franz Köppe; Gebiet
Kurmark: Oskar Bartſch; Gebiet Nordſee:
Paul Reck; Gebiet Thüringen: Hans Siegel;
Gebiet Bayeriſche Oſtmark: Karl Schäfer;

um n eführer: Reichsjugendführung: Auguſt
Schröder;

zu Obergauführerinnen: Reichs

en von Oſten nach

An der Preßburger Univerſität
kam es bei Eröffnung des Winterſemeſters an
der mediziniſchen Fakultät zu Demonſtrationen
der Hörer gegen die noch verbliebenen
jüdiſchen Profeſſoren. Die ſlowakiſche
Univerſitätsjugend lehnt es auch ab, mit den
jüdiſchen Studenten zuſammenzuarbeiten und
verhinderte es, daß die jüdiſchen Hörer das
Univerſitätsgebäude betraten.

Jm Gedenken an die Ermordeten der Be
wegung legte der Bundesführer des Volks
bundes Deutſche Kriegsgräber
fürſorge, Dr. Eulen, Kränze im Ehrenmal
Unter den Linden, am Grabe Horſt Weſſels
und am SA.-Denkmal auf dem Fehrbelliner
Platz nieder. Außerdem ließ er am Schlageter
Ehrenmal auf der Golzheimer Heide einen
Kranz niederlegen.

Jn der Hochſchule für Politik in Berlin
wurde das erſte Seminar für Kolo-
nialpolitik eröffnet. Mit ſeiner Leitun
beauftragte der Präſident. Regierungsra
Meier-Benneckenſtein, den Reichshauptſtellen
leiter Schnoeckel, Leiter der Schulungs
abteilungen im Kolonialpolitiſchen Amt der
NSDAP. und im Reichskolonialbund.

Korpsführer Hühnlein hat im Einver
nehmen mit Gauleiter Henlein die e
ſammenfaſſung der in den ſudetendeutſchen
Gebieten in Aufſtellung begriffenen Motor
ſtandarten zur „NSKK.-Motorgruppe
Süudetenland“ mit dem Sitz in Reichen
berg verfügt.

Zur Wiederherſtellung eines geordneten
Kur und Fremdenverkehrs im Sudeten
land hat Gauleiter Henlein die ſofortige
Einrichtung eines Landesfremden ver
kehrs verbandes für die ſudetendeutſchen
Gebiete angeordnet.

Ein Aebungsflugzeug der Luftwaffe
iſt geſtern mittag infolge ſchlechten Wetters,
nachdem der die Orientierung
verloren hatte, bei Zernez im Kanton
Graubünden abgeſtürzt und ver
brannt. Der Flugzeugführer kam ums Leben.

Die ungariſche fozialdemokra
tiſche Partei beabſichtigt, ſich auf eine
nationale Grundlage ſtellen und
ihre Beziehungen zur zweiten Jnternationale
zu löſen.

Wer Lodix alunt, der hat's 2ugleich
Abitablank, gepſlegt und. schmtegsam reich

S
Re e S

Verlagsleiter: Burkhard Vincent
Hauptſchriftleiter: Karl Overdyck

Stellvertreter des Hauptſchriftleiters und Chef vom
Dienſt Dr. Curt Leps. Verantwortlich: Politik:
Dr. Gerhard Malbeck; Wirtſchaft: Diplom Kaufmann
Erwin Koch; Kulturſchaffen und Unterhaltung:
Dietmar Schmidt; Frauenfragen und Reiſe: Jnge
borg Ritter; Kommunalpolitik und Lokales: Rudolf
Kellner; Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch;
Der Heimatgau: Bernhard Thümmel; Saalkrets:
Conrad Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle (S.),
Geiſtſtr. 47; für die Bilder Die Reſſortleiter; Anzeigenteil:
Hermann Parbs; für den Jnhalt der Anzeigen verantwort
lich: Heinz Liehau, Halle (S.); Berliner renHans Graf Reiſchach, Berlin SW e 68. Charlottenſtraße 82

Durchſchnittsauflage für den Monat Oktober 1938
Geſamtauflage der „MNZ“, Preisliſte 16, über 72 500

Halle Saalkreis und angrenzende Gebiete Pl. 16, über
52 400 (davon Bitterfeld Pl. 14, über 6500 Delitzſch
Eilenburg Pl. 13, über 4700; Merſeburg. Pl. 13, über
8500; Gau Ausgabe Weſt, Pl. 9, über 6000) Ausgabe
KRaumburg, Pl. 12, über 5000: Ausgabe Wetßenfels,

Pl. 12, über 6100; Ausgabe Zeitz, Pl. 13, über 9000.
Zur GauPreſſe gehört noch „Torgauer Zeitung“,

Torgau, Pl. 11, über 8000

Geſamtauflage der Gaupreſſe über 80 000
Mitteldeutſcher National-Verlag G. m. 6. H., Halle (S.),
Gr. Ulrichſtr. 57. Tages und Nachtanſchiuß: 276 81.

führer der SA.-Führer Arthur Hofmann, Rudolf Brinkmann, Erwin Ettel, Bruno führerinnenſchule Boyden: Margret Klein; n r e e e
die SA.Oberführer Hans Zöberlein, Hans Goedicke, Ewald Hecker, Willi Köhn, Kurt Obergau Thüringen Elfriede Meints. Weltentie nd Raumer ne Lendere Se
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Der Alarmruf „Bodenfeuer!“ ſollte nicht mehr notwendig ſein.
Osramſe Lampen ſind feuerſichere Lichtquellen. 40 oder 60 Watt ſind die

richtigen Stärken für Boden oder Speicher. Elektriſches Licht durch die
mit doppeltgewendeltem Leuchtdraht ausgerüſteten Osram ſo Lampen

iſt billig. Verlangen Sie in den ElektrolichtFachgeſchäften in nenmattierte

S

S

W

W
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Grynſzpan ein zweiter van der Lubbe
Action frangaise: Darf Frankreich länger der Tummelplatz aller verworfenen Individuen bleiben
Halle, 8. November. Der am Montag-

vormittag verübte feige Mordanſchlag des
Juden Grynſzpan auf den deutſchen Legations
ſekretär in Paris vom Rath hat in der geſam
ten ziviliſierten Welt ſtärkſten Abſcheu hervor
gerufen. Die Berliner Morgenblätter
nehmen in ſchärfſter Form gegen dieſe neue
Untat des internationalen Judentums Stel
lung und erinnern an den Fall Guſtloff, dem
die gleichen verbrecheriſchen Haßinſtinkte zu
grunde lagen. Die franzöſiſche Preſſe, die
das ſcheußliche Verbrechen ebenfalls allgemein
verurteilt, fordert durchweg verſchärfte Maß
nahmen gegen die in Frankreich lebenden un
erwünſchten Ausländer. Auch die Londoner
Morgenblätter beſchäftigen ſich in großer Auf
machung mit dieſer Tat, die als ein gemeiner
Racheakt gekennzeichnet wird. Jn der jugo
ſla wiſchen Oeffentlichkeit hat der ver
brecheriſche Anſchlag ebenfalls ſtärkſtes Auf
ſehen und allgemeine Ablehnung hervor
gerufen.

Jm Pariſer „Journal“ heißt es, das
Attentat in den Räumen der deutſchen Bot-
ſchaft in Paris ſei nach Anſicht der unter
ſuchenden Behörden, die ihre Nachforſchungen
über die Kreiſe, in denen Grynſzpan verkehrte,
c. iv fortſetzen und möglicherweiſe von ge
wiſſen jüdiſchen Kreiſen inſpi-
riert ſei. Jm übrigen ſtehe die Tatſache, daß
die Eltern ihrem Sohn 3000 Francs über
wieſen haben, in heftigem Widerſpruch mit
ſeiner angeblich ſo unbemittelten und ver
zweifelten Lage.

Das „Petit Journal“ weiſt daraufhin, daß die unterſuchende Behörde für die
Fortſetzung ihrer Nachforſchungen an dem
Attentatsort erſt die Genehmigung der deut
ſchen Botſchaft beſitzen müſſe. Die Botſchaft
habe nämlich das Vorrecht der Exterritoriali-
tät, und der Mordverſuch ſei auf
deutſchem Boden verübt weorden,
wodurch eine Rechtsfrage aufgeworfen werde.

Jn einem gewiſſen Gegenſatz zu dieſen Aus
führungen des „Petit Pariſien“ ſtellt der

„Jour“ feſt, es habe ſich niemand von der
Abreiſe des ausgewieſenen Grynſzpan überzeugt.

Theoretiſch weiſe man Leute aus, aber
ſei auch das Polizeikommiſſariat des Stadt
teiles, in dem dieſe Leute wohnen, von einem
ſolchen Ausweiſungsbefehl unterrichtet? Auf
jeden Fall ſtelle kein Polizeibeamter die Frage,
mit welchem Zuge die Ausgewieſenen Frank
reich verlaſſen werden. Folglich ſtiegen dieſe
Ausgewieſenen gar nicht erſt in den Zug ein.
Wieviele ſolcher Leute befänden ſich in Paris
in der gleichen Lage? Und wieviele Verbrechen
bereiteten ſie noch vor? An anderer Stelle
heißt es, man habe dem Blatt erklärt: „Viel
leicht wurde der Mörder durch die Agitation
der deutſchen Emigranten zum Ver
brechen getrieben. Dieſe Emigranten geben
in Frankreich eine umfangreiche Literatur,
Zeitungen, Zeitſchriften uſw. heraus, in denen
ſtändig Angriffe gegen den Führer
und die führenden Perſönlichkeiten des Dritten
Reiches ſowie gegen das heutige Regime in
Deutſchland enthalten ſind. und die ſo Haß
und Rachege iſt produzieren“.

Jm Leitartikel der radikalſoziglen Er e
Nouvelle“ wird erklärt, das Attentat rufe
zum Nachdenken auf. Auf franzöſiſchem Boden
gebe es zuviele Leute. die der franzöſiſchen
Mentalität und den franzöſiſchen Jntereſſen
fremd ſeien. Das Blatt fordert als ſicheres,
wirkſames Mittel den Numerus clausus
der franzöſiſchen und ausländiſchen Juden in
allen Berufen.

Jn der .Action Fraängçaiſe“ wird die
Frage geſtellt. ob Frankreich denn ewig der
Tummelplatz aller verdorbenen
und verworfenen JndividuenEuropas und der ganzen Welt bleiben
werde. und ob Frankreich immer die Folgen
für ſolch ſchändliche Handlungen werde zahlen
müſſen.

Die Londoner Blätter die über den
gemeinen Mordanſchlag durchweg großaufge
machte ausführliche Meldungen bringen, ver

zeichnen mit beſonderer Betonung die Tat
ſache, daß die franzöſiſche Regierung dem deut
ſchen Botſchafter ſofort ihr tiefes Bedauern
ausgeſprochen habe, und teilen z. T. in be
ſonderen Meldungen mit, daß der Führer
die Aerzte Dr. Brandt und Prof.
Magnus ſofort nach Paris geſchickt
habe, um dem Opfer des jüdiſchen Revolver
attentats beizuſtehen.

Jm Pariſer Bericht des Daily Tele
graph“ heißt es weiter, der Zwiſchenfall
werde für die franzöſiſche Regie
rung wahrſcheinlich noch unangenehme
Folgen haben, da ſie beſonders von denRechtsparteten wegen ihrer nachläſſigen Hand

habung der Zulaſſung politiſcher Flüchtlinge
ſchon lange getadelt werde.

„News Chronicle berichtet aus
Paris, daß man hinter dem Anſchlag politiſche
Motive vermute, und daß die Jdee, einen
deutſchen Diplomaten niederzuſchießen, aus
gewiſſen Kreiſen ſtamme, die daran intereſſiert
ſeien, einen deutſch-franzöſiſchen
Zwiſchenfall zu konſtruieren. Gryn
ſzpan hätte dabei die Rolle van der
Lubbe beim Reichstagsbrand
ſpielen ſollen.

Jn politiſchen Kreiſen Jugoſlawiens
glaubt man, daß die Schandtat ſich nicht nur in
Deutſchland gegen die Juden auswirken werde.
ſondern daß auch andere Länder noch
ſchärfer als bisher auf das unliebſame
Treiben jüdiſcher Emigrantenachten müßten. Jugoſlawien hat bekanntlich
den Zuzug für ſämtliche jüdiſchen Emigranten
ſchon ſeit einigen Monaten geſperrt.

Demonffrationen in Kurheſſen

Berlin, 8. November. Als Antwort auf
die feige jüdiſche Mordtat in Paris iſt es in
Kurheſſen zu erheblichen ſpontanen De
monſtrationen der Bevölkerung gegen die
Juden gekommen.

Zeichnung: Gubig

Japanische Zerstreuung
englischer Sorgen

„Hallo, ich möchte Sie höflich darauf
aufmerksam machen, daß mein Hongkong un-
bedingt auf die Austauschbeziehungen zu
Kanton angewiesen istl“

„Euere Höflichkeit ist wohltuend wie der
Hauch des Morgenwindes, wenn dieser
Morgenwind immer weht, braucht sich an
diesen Beziehungen nichts zu ändern.

Der rumäniſche Außenminiſter Comnen
wird am Sonntag König Carol und Kronprinz
Michael auf ihrer Reiſe nach London
begleiten.

e

gewöhnlicher

Täglich bis einschl. Donnerstag

Der erfolgreiche Großilm der Ufa

Heimat
Ffröhl. Kaffoestunde nicht heute
Mittwoch, dern erstD
tag, den 10. Nov. Sonnabend
Gastspiol Tanzxorchester Alex

Heyde, Leipzig.

Die Mithroch-Frauen-
Kaffeestunde

findet erst
morgen Donnerstag glatt.

Kurt Iange- Betriebe

Die gegebene u. behagliche Ausflugs-
gaststätte f. Nachmittag Kaffee u. Tanz

Regelmäßige Veranstaltungen:
Mittwocdhs: 16-24 Uhr Konsert mit

Taneeinlagen u. Taneabend
Donnerstags :16-19 Uhr Ta nete e
Sonnabends: 19-1 Uhr großer Tane-

mit Familienabend
Sonntags: 16-24 Uhr Konzert mit

anschließ. Tann
Mittagstisch i. Abonnement RM. 80

Sonntags ab 18 Uhr Sfammgericht

stadttheater Halle
Heute, Mittwoch, 20 bis nach 22 Uhr
Zum Jahrestag des 9. November 1923

Der Unkergang Karthagos
Drama von Eberhard Wolfgang

WMöller

Donnerstag, 20 bis gegen 28 Uhr
Die Koſakenbraut
Operette von E. Czajanek

a Beginn s Uhr. Kassenöffnung 7 Uhr.

kr minannm en rn

a Grüne TanneDonnerstag

Tag 4, 6.20, 815

Gaſthof Wörmlitz
III

je den Mittwoch

Tanz
Spieltage:

Serienbeginn:

Erster Spieltaq:

Serien-Prelsskat
„Güldene Kefte“

ALTER MARKT 11

l. Preis 200 RM.
bei Beteiliqung von 250 Tischen.

Monfags,
Freitags und Sonnabends

Mansfelder Straße 58
Das gutbürgerliche Lokal
Reichhalfige Speisekarte

Gepflegte piere und Weine

Mittagstisch m Abonnement

Siphonversand frei Haus(Freyberg. und Tucherbräu)

Fremdenzimmer

Mittwochs,

5.00 8.00 10.30 Uhr

Nefi
Robert Franz Ring 1b

Mittwoch
Sonnabend

Bauer's Gaskstätten
Rathaus str. 3

e Kaffeekränzchen
1 Gededk: 1 Kanne (ca. 3 Tassen) Kaffee
mit 4 Stück Kuchen 82 Pfg.

41 Pfg.

Preiswerte Küche zu jeder Tageszeit.

Heute ab 20 Uhr

Tanz abend
Gedeck

und Sonntag
Stimmungsbekrieb!
Stimmungskapelle! H. Elitzsch

Harlinshörnchen
heute und folgende Tage

Kaffeehaus Schmauch
Die Konditorei des Nordens
Bernburger Straße 9, Ruf 247 62

Martinshörnchen
in altbekannfer Güte mit verschied.

Kreisleitung Halle-Stadt
Ortsgruppe Paul Berck

Freitag, 11. November, 20 Uhr, im Ruderhaus
Böllberg Ausgabe der Mitgliedskarten an die
Parteianwärter der Zellen 01 und 04. Alle Partei
mitglieder dieſer Zellen nehmen hieran teil.
Ortsgruppe Roßplatz

Freitag, 11. November, 20.15 Uhr, Schulungs
abend der Politiſchen Leiter, Walter und Warte
der Gliederungen im Gaſthaus Roſenhahn, Thaer
ſtraße.
Ortsgruppe Viktoriaplatz

Am 11. November, 20.15 Uhr, Mitgliederver
ſammlung im Neumarktſchützenhaus.

NS.Kreisfrauenſchaft
Donnerstag, 10. November, 20 Uhr, Mitglieder

verſammlungen der Ortsgruppe Steintor im Café
Bauer, Ortsgruppe Waſſerturm Süd im Schreber
garten Paul-Riebeckſtift, Ortsgruppe Freiimfelde im
SchlachthofReſtaurant, Ortsgruppe Waſſerturm
Nord im Hohenzollernhof, Ortsgruppe Moritzburg
im Haus an der Moritzburg, Ortsgruppe Leucht
turm im Leuchtturm.
NS.Frauenſchaft Ortsgruppe Vogelweide

Verſammlung, die für Freitag, 11. November,
angeſetzt war, findet bereits am Donnerstag,
10. November, im Schreberhaus Süd ſtatt.

Kraft durch Freude
V KkREis HALLE- s T r

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Orts und Betriebsgruppenwarte! Der ſtarken Nach
frage wegen ſehen wir uns veranlaßt, am Sonntag,
13. November, 15 Uhr, im Theater am Steintor, zu
gleichen Preiſen, eine 3. Veranſtaltung des Großvarietes
„Die Schwedenplatte einzulegen. Eventuelle Karten
beſtellungen der Orts oder Betriebsgruppen ſind ſofort
telefoniſch mitzuteilen da bereits am Donnerstag, um
9.30 Uhr, der öffentliche Vorverkauf beginnt.

Wandern. Am 16. November (Bußtag) Wanderung
durch die Dölauer Heide in das Salzketal. Treffpunkt
8.00 Uhr Endſtation der Linie 4 (General-Maercker-Platz).

„Die Schwedenplatte“, Großvarieté Der ſtarken
Nachfrage wegen iſt eine dritte Veranſtaltung eingelegt
worden, und zwar am Sonntag, 13. November, 15 Uhr,
Theater am Steintor. Eintrittskarten zum Preiſe von
1, RM., 80, 60 und 40 Pf. ab Donnerstag in den
bekannten Vorverkaufsſtellen.

Morgen, Donnerstag 10. November, 20.30 Uhr, im
Hörſaal 27 der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1, be
ginnt die Vortragsreihe von Wilhelm Schneider
„Raſſenpolitik“ (mit Lichtbildern). Gebühr für die ſechs
Abende 50 Pf.

Volksbildungsſtätte Halle
Morgen, Donnerstag 10. November, 20.30 Uhr, im

Saal der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1, beginnt
die Arbeits gemeinſchaft von Horſt Herold „Welt
politiſche Tagesfragen“, Gebühr für die vier Abende
1 RM.

Sonntag, 13. November, 11 Uhr vormittags, Beſichti
gung des Städt. Vieh- und Schlachthofes. Treffpunkt
am Haupteingang, Freiimfelderſtraße. Gebühr 20 Pf.,
Hörer frei!

Zum Tag der deutſchen Hausmuſik! Sonntag,
13. November. 11.30 Uhr, im Saal der Volksbildungs
ſtätte, Dorotheenſtr. Morgenfeier „Deutſche Haus
muſik“, veranſtaltet durch die Muſikſchule der Volks
bildungsſtätte, Eintritt frei!

Montag, 14. November, 20.30 Uhr, im Saal der
Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1, ſpricht Medizinalrat
Dr. Horſt Schumann über „Witterungskrankheiten
einſchließlich Tuberkuloſe“. Gebühr 20 Pf., Hörer frei!

Anmeldungen zu Muſikgruppen aller Jnſtrumente
und Geſang für Erwachſene und Jugend werden jeder
zeit noch entgegengenommen.

Anmeldungen zu den Arbeitskreiſen: Fotografie für
Fortgeſchrittene (Retuſche, Farbenfotografie, Tonen, Ver
größern, Nachtaufnahmen uſw.), Schach, Freihand
zeichnen, Kunſt- und Plakatſchrift, Papp, Holz und
Metallarbeiten, Modellieren, Sprechtechnik; ferner zu den
Kurſen: Deutſch, Stillehre, Rechnen, Von der Zahl zum
Logarithmus, Engliſch, Franzöſiſch. Jtalieniſch, Spaniſch,
Portugieſiſch, Däniſch, Schwediſch, Ruſſiſch werden jeder
zeit in der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1, noch
entgegengenommen.

Anmeldungen zu den Sprachkurſen nach der
Methode Hartnack (Engliſch, Franzöſiſch, Spaniſch)
jederzeit in der Kaufm. Privatſchule W. Baer, Geiſtſtr. 41.

Achtung! Heute müſſen ſämtliche Kurſe der Volks
bildungsſtätte ſowie der Muſikſchule ausfallen.
Neue Kurſe in der Mütterſchule

1. Säuglingspflege: Donnerstag 10. November,
19.30 Uhr. 2. Nähen, Aendern, Ausbeſſern: Donners
tag, 10. November, 15 Uhr. 3. Kochen und Haushalt
führung: Freitag, 11. November, 15 Uhr. 4. Erziehungsfragen mit Anleitung mit Baſteln: Mittwoch,
23. November, 20 Uhr. Die Kurſe 1 bis 3 laufen in
der Mütterſchule, Leipziger Str. 17, II; Kurſus 4 in der
Merjeburger Str. 74.

e r
„Ein Glück, daß wir die Brennessel* gerettet

Da geht die gute Laune nicht öten“haben

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfennig für die dreiſpaltige Millimeter-Zeile.

Städt. Amt f. Vortragsweſen. Donnerstag, d. 10. 11.,
20 Uhr, gemeinſam m. d. Muſilwiſſenſchaftl. Seminar d.
Univerſität: „Das Jenger Kammertrio ſpielt Muſik auf alten
Jnſtrumenten“ (Buxtehude, Haydn, Ramegu, Telemann).
Hörf. d. Seminars, Guſtav Nachtigal-Str. 26. Gebühr
einſchl. Vortragsfolge RM. Karten i. d. Geſchäfts
ſtelle, Markt 13 im Roten Turm, bei E. Stock,Gr. Steinſtr. 15, A. Rammelt, Barfüßerſtr. 12, und
J. L. Heiſe, Händelſtr. 38. Dienstag, d. 15. und
22. 11., 20 Uhr, Hörſ. 4 d. Univ., Konzertpianiſt
O. Springfeld: „Die großen öſterreichiſchenMeiſter“ (Haydn bis Bruckner). Vorträge mit muſika
liſchen Erläuterungen am Flügel. Gebühr für beide
Abende im Vorverk. 1, RM.

Anfang: 730 Uhr Haltestelle Linie 16 Mittwoch, den 9. November 1958. Fernruf 228 84 Füllungen in sollen Preislagen
Volkstanzabend. Am 15. November in der Gaſtſtätte„Alt-Halle“ Unkoſtenbeitrag 25 Pf. ſ

5 Die
Schwedenplafte

Großvarioté
Der ſtarken Nochfroge wegen wird eine
3. Veranstaltung eingelegf.
Sonniag, den 13. Novemboer,
15 Ukr, Theater am Steintor
Eintrittspreis RM. 1.00 0.80 0.60 0. 40

Karten erhältlich; Kreiscdiensfstelle, Große Ulrich-
strabe 26, Thecterring, Barfüßsersfrase 7, MNZ-
Riebeckplotz, Papierwarenhand ung Kurt Woide,
Steinveg 25, Hallische Nochrichten, Zweigstelle
Sfeintor, und bei allen Orfs- und Befriebswarten.

KaffeegartenKuur 2hals Böllberg
Jeden Mittwoch und Sonntag ab 16 Uhr

Nachmittags Konzert
und abends Tattz

mit feinster Föllung
in verschiecdenen Preis lagen
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9. November 1938
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Aus 18 Pylonen zöngeln die Flammen

De Gauſtadt Halle

Auf Vollmaſt wehen heute die Fahnen
Eindrucksvolle nächtliche Weiheſtunde am Muſeum der nakionalſozigliſtiſchen Erhebung

Am Mahnmal vor dem Muſeum der
nationalſozialiſtiſchen Erhebung künden wieder
die Flammen aus achtzehn Pylonen von der
Unvergänglichkeit wahrer Opfergröße. Sie
brennen zum Gedächtnis der erſten ſechzehn
nationalſozialiſtiſchen Helden, die vor der Feld
herrnhalle ihr Leben für uns gaben. wei
der Pylonen aber ſind ſymbolhafte Mahn-
zeichen an zwei in unſerem Gau Ermordete,
an den Mann Paul Berck und an den Hitler
Jungen Werner Gerhardt. Kameraden der
SA. und des NSKK. halten am Katafalk
Wache, und die SA. wie die 44 am Eingang
zum Muſeum unter Gewehr. Bin Bild eherner
Feierlichkeit gibt ſeit geſtern Nacht während
des heutigen Tages dieſer Stätte ihr ge
ſtrenges Gepräge. Denn in gleicher Weiſe, wie
hier heute aus feierlichem Erinnerungsanlaß
Wachen ſtehen, ſo ſteht überall und zu jeder
Zeit in ganz Großdeutſchland die Partet als
die führende Organiſation des deutſchen Volkes
Wache vor der nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung, die durch eine unüberwindbare
Wehrmacht gegen jeden Feind von außen her
geſichert iſt und bleibt.

Es gibt keine heiligere Tradition, die in
einem Volke leben kann, als die Tradition des
beiſpielgebenden Heldentums. Und ſo wurde
die nächtliche Feierſtunde am Muſeum
der nationalſozialiſtiſchen Erhebung in unſe
rer Gauſtadt wie in den Vorjahren zu einem
eindrucksvollen Erlebnis. Wieder waren die
Partei und ihre Gliederungen, die Wehrmacht,
eine Ehrenhundertſchaft unſerer Schutzpolizei
und der Reichsarbeitsdienſt in gedämpftem
Marſchtritt aufmarſchiert.

Aus dem grauen nächtlichen Dunkel nahen
die Fackelträger. Mächtige Gevierte lodernder
Fackeln bilden ſich rechts und links vor dem
Muſeum. Wie aus Erz geformt, ſo ſtehen die
Kolonnen da. Scheinwerfer blitzen auf. Der
Feierplatz liegt in glänzendem Licht.

Geſpannt und ergriffen folgen die zahl
reichen Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen
dem weiteren Ablauf der Feier. Die Fahnen
marſchieren auf; die Fahnen, für die unſere
Beſten ihr Leben ließen, damit ſie einmal in
einem großen und freien und herrlichen
Deutſchland, deſſen Verwirklichung als Groß
deutſches Reich wir zu erleben das große
Glück haben durften, wehen ſollten. Die
Empore des Muſeums iſt ein einziger Fahnen
gürtel. Verſe von Heribert Menzel werden
vorgetragen. Beethovens Egmont Ouvertüre
erklingt. And dann verlieſt SA.Brigadeführer
Fiedler die Namen der Toten, denen dieſe
Feierſtunde galt, unter dem Lied vom guten
Kameraden und gedämpftem Trommelwirbel.
Am Katafalk werden prachtvolle Kränze nieder
a des Gauleiters, der Gliederungen der

arkei und angeſchloſſenen Verbände, der
Wehrmacht, des Reichsarbeitsdienſtes, der
Polizei, der Stadt und der Reichsbahndirektion.
Dann ſpricht Kreisleiter Dohmgoergen:

„Wenn, ſo führte er nach einem Rückblick
auf die Verbrecherrevolte von 1918 u. a. aus,
heute in allen deutſchen Gauen, in jeder Stadt,
im kleinſten Dorf die Fahnen voll maſt ge
hißt werden, dann ſoll das der Ausdruck des
Stolzes ſein darüber, daß die gefallenen
Helden nicht umſonſt geſtorben ſind, daß nach
ſchickſalsſchweren Jahren der Erfüllung ein Ziel
erreicht worden iſt, das jenen vorgeſchwebt hat,
die für Deutſchland in den Tod gingen.

Damals, vor 20 Jahren, in der Zeit der
größten Erniedrigung faßte der Führer den
Entſchluß, Deutſchland zu retten, im feſten
Glauben daran, daß das deutſche Volk noch
eine geſchichtliche Aufgabe zu löſen
habe. Es waren wenige, die in dem allgemeinen
Zuſammenbruch den Mut fanden, mit dem
Führer zuſammen an die Rettung des deutſchen
Volkes zu glauben. Der 9. November 1923 ließ
die Partei beim erſten Anlauf ſcheitern. Aus
den Opfern dieſes Tages erwuchs aber der
Partei eine heilige Verpflichtung und der An

Heute Feierkagsſchußz

Der heutige Tag ſteht unter Feiertagsſchutz.
Jn der Zeit von 6 bis 19 Uhr haben alle Ver
anſtaltungen ſich dem ernſten Charakter des
Tages anzupaſſen. Dies gilt beſonders für
Vergnügungsſtätten aller Art und für die
Lichtſpieltheater.

Kreisleiter Dohmgoergen
zum SA.-Standartenſührer befördert

Kreisleiter Dohmgoergen, der Führer
des Reſerveſturmbannes der Standarte 36, iſt
zum 9. November zum Standartenführer be
fördert worden. Ein verdienter Vorkämpfer
der Partei und alter SA.Führer wird damit
beſonders ausgezeichnet. Kreisleiter Dohm
goergen iſt bereits am 27. Januar 1932 als
SA.Sturmbannführer beſtätigt worden

2. Kompagnie der Panzerabwehrabteilung

wird nach Gerg verlegt
Wie die Panzerabwehrabteilung 14 mitteilt,

findet am morgigen Donnerstag, 9 Uhr, die
feierliche Verabſchiedung der 2. Kompanie nach
ihrem neuen Standort Gera durch den Ab
teilungskommandeur auf dem Kaſernenhof der
Klüberkaſerne ſtatt.

ſporn, weiter zu kämpfen bis zur end
gültigen Rettung Deutſchlands. Ein Syſtem
gericht glaubte, dadurch daß es den Führer auf
Feſtung ſchickte, die nationalſozialiſtiſche Be
wegung zerſtören zu können, aber es irrte ge
waltig. Gerade dieſe Tatſache iſt für den Kampf
der Partei beſonders beſtimmend geweſen, denn
in dieſer Feſtungshaft faßte der Führer alle

ſeine Gedanken und Pläne zuſammen und legte
ſie in ſeinem Buche Mein Kampf nieder
wodurch das ganze deutſche Volk aufgerüttelt
und mit der Zielſetzung der nationalſozig
liſtiſchen Weltanſchauung bekannt gemacht
wurde.

Kreisleiter Dohmgoergen erinnerte dann an
die großen Opfer der Parteigenoſſen die von

Beförderungen zum 9. Rovember
9A.-Brigade 38

Zum Ober führer wurde befördert: der
Führer der Standarte 75, Standartenführer
Heinrich Liebemann.

Befördert wurden zum Oberſturm-
bannführer: der Führer des Sturm
bannes l /75, Sturmbannführer Hans v. Putt
kammer der Führer des Sturmbanns II/75,
Sturmbannführer Ernſt Kießling; der
Führer des Srurmbannes III/75, Sturmbann
ſührer Richard Wenzel.

Zum Sturmhauptführer der Führer
des Sturmes II/9, Oberſturmführer Kurt
Böſel; der mit der Führung des Sturm-
bannes beauftragte Oberſturmführer Erich
Hoffmann der Führer des Sturmes 12/36,
Oberſturmführer Kurt Henze.

Zum Oberſturmführer der Führer
des Sturmes 12/9, Sturmführer Willi Traut-
mann der Führer des Sturmes 6/96. Sturm
führer Hermann Pagenhardt; der Führer
des Sturmes 14/36, Sturmführer Walter
Lärz der Führer des Sturmes 21/36,
Sturmführer Hans Wend ler der Führer
des Sturmes 2/75, Sturmführer Walter Du b
bick der Führer des Sturmes 24/75, Sturm
führer Hermann Wilke.

Zum Sturmführer: der Standarten-
kornett der Standarte 9, Obertruppführer Karl
Schwenzer,; der m. d. W. d. G. als Sach
bearbeiter für Fürſorge und Siedlung der
Standarte 75 beauftragte Obertruppführer
Hans Hagaſe; der Kraftfahrer der Stan
darte 75, Obertruppführer Otto Schmidt;
der m. d. W. d. G. als Sachbearbeiter für
Schadenverhütung und Gasſchuß der Stan
darte 75 beauftragte Obertruppführer Hans
Len z.

Zum Obertruppführer: der m. d.
W. d. G. als Hilfsreferent für Sport der
et 38 beauftragte Truppführer Kurt

e i
Jm Standort der Brigade 38, Halle, werden

befördert:
Zum Sanitäts Sturmhauptfüh-

rer: der m. d. W. d. G. als 2. Arzt der
Brigade 38 beauftragte San.Oberſturmführer
Julius Dörffel; der dem Sturmbann II/75
als Arzt zugeteilte San Oberſturmführer Fritz
Rothe.

Zum Sanitäts-Oberſturmführer:
der bei der Brigade 38 zugeteilte San.
Sturmführer Hermann Deicke

Zum Sanitätsſturmführer: der
Führer des Sanitäts Sturmes der Stan-
darte 36 San -Scharführer Rolf Lauk-
ner; der bei dem Sanitätsſturm der Stan-
darte 36 zugeteilte San.Obertruppführer Willi
Schulze der bei dem Sanitätsſturm der
Standarte 36 zugeteilte San.Obertruppführer
Otto Geßner der m. d. W. d. G. als 2. Arzt
des Sturmbannes III/36 beauftragte San.Ober
ſcharführer Fritz Otto der m. d. F. des Sa
nitätstrupps der Standarte 75 beauftragte
San Obertruppführer Johannes Volk-
mann der m. d. W. d. G. als Zahnarzt des
Sturmbannes l/75 beauftragte San .Obertrupp
führer Max Alfer der bei dem Sturm-
bann 1/75 zugeteilte San.-Obertruppführer
Franz Wolff.

Zum Sanitäts-Obertruppführer: der m. d. W. d. G. als 2. Arzt der
Standarte 75 beauftragte San.-Truppführer
Walter Gärtner.

Zum Sanitätstruppführer: der m.d. W. d. G. des Apothekers der Standarte 75
beauftragte San Oberſcharführer Otto Brodt.

F5- Abſchnitt XVIII

Zum -Oberſturmbannführer der44Sturmbannführer Prof. Dr. Dr. Weide
mann, Führer im Stab Abſchnitt XVIII;

zum Sturmbannführer der
Hauptſturmführer Kaſcheck, Führer des
Sturmbannes 1/26;

zum -Hauptſturmführer der
Oberſturmführer Dr. Rogivue, Führer im
Stab Abſchnitt XVIII;

zu Oberſturmführern der
Unterſtürmführer Dr. Kachelries, Führer
der San.Abtlg. XVIII, und -Unterſturmführer
Korn, Führer des 1. ReſerveSturmes der
26. 44-Standarte.

zu Anterſturmführern die Oberſcharführer Dr. Frey. Führer der San Ober
ſtaffel 26, Düvel, Führer des 3. Reſerve

turmes der 26. -Standarte. Wid mann.
Führer des 5. Sturmes der 26. 4-Standarte,
ünd Wiſchulla, Führer des 11. Sturmes
der 26. 4Standarte.

Beim Marineſturmbann IlII/48 wurde
der Führer des Marineſturmes 28 Kurt Hiß
bach zum Sturmführer befördert
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jedem den Einſatz der ganzen Perſönlichkeit
forderten. „Nun marſchiert“, ſo fuhr er fort,
„das ganze Volk unter dem Hakenkreuzbanner
Und unter den gleichen Geſetzen, unter denen
die Partei 1919 angetreten wär: Opfer m u t,
Ehre und ſozialiſtiſche Gerechtigkeit. Gern und freudig hat das deutſche Volk
Entbehrungen und Einſchränkungen und viele
andere Opfer auf ſich genommen und ſo dem
Führer Bauſtein um Bauſtein geliefert, mit
denen Adolf Hitler den Schandvertrag vonVerſailles beſeitigen und Großdeutſchland
ſchaffen konnte. Wenn wir heute ſehen, mit
welch fanatiſchem Glauben auch die national
ſozialiſtiſchen Kämpfer in der Oſtmark und
im Sudetenland für das deutſche Volk
gekämpft haben, dann wiſſen wir, daß hier
eine Kampfgemeinſchaft beſtanden hat, die aus
dem Blut geboren, die Einheit des geſamten
deutſchen Volkes ſchaffen konnte. Wenn die
Männer, die unter dem Würgegalgen mit dem
Ruf „Heil Hitler!“ ſtarben, wenn die von ver
kierten Untermenſchen gequälten todwunden
Kämpfer nur das eine Wort „Deutſchland“ auf
den Lippen hatten, dann war das ein Be
kenntnis zum deutſchen Volk und zu der Jdee
des Nationalſozialismus, das ſtärker war
als ſelbſt der Tod.

Voll Stolz ſtehen wir heute hier, vor der
Stätte, die dem nationalſozialiſtiſchen Kampf
in Deutſchland gewidmet iſt. Wir gedenken der
Helden, die im Weltkriege für Deutſchland
fielen, wir gedenken all der Kämpfer der
Partei und ihrer Gliederungen, die im Kampf
um die Macht ihr Leben hingegeben haben,
damit das deutſche Volk lebe. Wir gedenken
all der Männer, die in der Zeit ſeit 1918 im
Kampf um Deutſchland gern und freudig ſich
eingeſetzt haben bis zum letzten. Wir gedenken
all der deutſchen Menſchen, die auch nach der
Erhebung bei dem Aufbau unſeres Dritten
Reiches in Erfüllung ihrer Pflicht geſtorben
ſind. Wir gedenken ihrer voll Stolz und Dank
barkeit und können ihnen heute melden, daß
ihr Tod nicht umſonſt geweſen iſt, daß der
Führer ihr Teſtament vollſtreckt
hat, daß der Führer das deutſche Volk zu der
großen Gemeinſchaft geführt hat, durch die es
mit ſeinen deutſchen Brüdern und Schweſtern
jenſeits der bisherigen Grenzen in der alten
deutſchen Oſtmark und im Sudetenland ver
einigt werden konnte.

An den Gräbern der gefallenen Helde
legen wir unſer Bekenntnis ab zum deutſchen
Volk und verſprechen, genau wie ſie es getan
haben, wenn es ſein muß, für Deutſchland
ſterben zu wollen. Pflichterfüllung bis zum
äußerſten, Opferbereitſchaft und Opferwillig
keit werden auch weiterhin die Leitſterne
unſeres Handelns ſein. Die großen Aufgaben,
die der Führer uns ſtellt, können nur be
wältigt werden, wenn wir immer daran
denken, daß die toten Helden mit uns mar
ſchieren, daß ihre Augen auf uns gerichtet ſind,
damit ſich jeder voll einſetzt, genau wie ſie es
getan haben.

Die 16 Helden des 9. November 1923 haben
in der Hauptſtadt der e auf dem
Königlichen Platz die Ehrenwache bezogen und
ſie wachen über der Partei und dem deutſchen
Volke. Dem Führer aber, der vor 15 Jahren
an der Feldherrnhalle nur durch eine gütige
Vorſehung der tödlichen Kugel entging, gilt
unſer Gruß und unſer Gelöbnis. Jn dieſer
nächtlichen Weiheſtunde bekennen wir uns ge
meinſam zum Führer und zu ſeinem Werk,
wir verſprechen ihm, daß wir in unwandel-
barer Treue mit heißer Liebe zu unſerem
Vaterland mit ihm marſchieren werden auf
dem Wege den er uns weiſt. Wir grüßen den
Führer als den Baumeiſter Großdeutſchlands,
als den unbekannten Soldaten des Welt
krieges, als den erſten und größten deutſchen
Arbeiter mit einem dreifachen Kampf-Heil,
SiegHeil, Hitler-Heil!“

zur föolichen
hHoutpfege
-25

Herbſtjagd des Kdg. Reitkurſes

Der „KdF.“-Reitkurſus (Gruppe der Fort
geſchrittenen) veranſtaltete am letzten Sonntag
eine Fuchsjagd. Am Treffpunk: (Paſſendorfer
Wieſen) gab der Führer der Jagd, Stallmeiſter
Witte, die erforderlichen Anweiſungen. Dann
ging es in flottem Trab durch die Paſſendorfer

ieſen und das Nietlebener Gelände, quer
durch die Heide den kleinen Brandberger zu.
Hier am Ziel angelangt, gab der Maſter die
Jagd frei. Nun hieß es den Fuchs jagen.
Reiter und Reiterinnen gaben ſich große
Mühe, erfolgreich abzuſchneiden. Sieger wurde
Karl-Heinz Voigt. Mit der Verteilung der
Brüche fand die Jagd ihren Abſchluß. Am
Spätnachmittag trafen ſich die Teilnehmer zu
einem geſelligen Beiſammenſein im Kaiſerhof.
Bei Geſang, Tanz und Geſellſchaftsſpielen ver
lebten die „KdF.“Reiter noch einige vergnügte
Stunden. Der Kreisſportwart der NS.-Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude und der
Leiter der Univerſitäts-Reitſchule, der die
Fuchsjagd ermöglichte, waren anweſend. Mit
der Vorfreude auf das nun folgende Faſt
nachts-Reiten als nächſte Veranſtaltung
ging man auseinander.
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Nolizen zum WHhW.

Ruhegehaltsempfängern wird bei
der T ihres Ruhegehaltes kein Abzug
für das WHW. mehr gemacht. Jeder Ruhe
gehaltsempfänger beteiligt ſich deshalb dadurch
am WHW., daß er dem zuſtändigen Kreis
beauftragten ſeine monatliche Spende über
weiſt. Die Beteiligung am Winterhilfswerk iſt
eine ſittliche Forderung, der ſich kein deutſcher
Volksgenoſſe entziehen kann.

Jn dieſem Winterhilfswerk gibt es kein
re e Abbuchungsverahren mehr. Wer alſo bis jetzt auf dieſe
Weiſe ſeine Spende dem WHW. zuführt, muß
jetzt dieſe Spende dem jeweiligen Kreisbeauf
trag des WHW. überweiſen.

isher war es üblich, daß einzelne Organi
ſationen und Verbände die WHW.Spenden
ihrer Mitglieder entgegennahmen und ge
ſchloſſen abführten. Dieſes Verfahren wird
nicht mehr durchgeführt. Es gibt nur noch
Einzelſpender. Jede Spendenzeichnung

der zuſtändigen WHW. Dienſtſtelle zuzu
ühren,

Wer kennt den Token?

Die Perſönlichkeit des Toten, der, wie ſchon
berichtet, am 3. November auf den Bahngleiſen
Halle--Halberſtadt, unweit der Hinden-
burgbrücke in Halle, aufgefunden wurde,
konnte noch nicht ermittelt werden. Der Un
bekannte, der nach den polizeilichen Feſt
ſtellungen Selbſtmord beging, iſt anſcheinend
in der Landwirtſchaft tätig geweſen. Volks
genoſſen, die über die Perſönlichkeit Angaben
machen können, werden nochmals gebeten,
dieſe bei der nächſten Polizeidienſtſtelle z
machen. Perſonalbeſchreibung: 1,65 bis 1,68
Meter groß, dunkelblondes langes, nach hinten
gekämmtes Haar, graublaue Augen, gradlinige
Naſe. Bekleidung: Graugrüner Jacettan ug,weißes Oberhemd und weißes blaugeſtreiſte

Arbeitshemd, ſchwarze hohe Schnürſchuhe,
dunkler Wintermantel, rotgeſtreifter Selbſt
binder, der über einen Zelluloidbügel gebun
den iſt, graugrüne Sporkmütze, ein Paar faſt
neue dunkelbraune Lederhandſchuhe und ein
ar braune Lederhandſchuhe mit Krimmer

eſatz.

Die Germanen im Spiegel der römiſchen Literatur
Oberſludiendirektor Dr, Dorn vor der Vereinigung der Freunde des Gymnaſiums

Wenige ſind es nicht, die Freunde des
Gymnaſiüms: Das zeigte ſich am Montag bei
Beginn der Vortragsreihe: „Römer und Ger

manen“. Der für den Vortrag von Oberſtudien
direktor Dr. Dorn über „Die Germanen im
Spiegel der römiſchen Literatur vorgeſehene
Hörſaal erwies ſich ſchon vor Beginn als viel
zu klein, man mußte ihn mit dem Auditorium
Maximum vertauſchen.

Zu Beginn ſeines Vortrages wies Ober
ſtudiendirektor Dr. Dorn darauf hin, daß die
Fülle des Stoffes eine vollſtändige Darſtellung
verbietet. Die Berührung zwiſchen Germanen
und Römern währte Jahrhunderte, ſie hat im
ſtärkſten Maße zur Formung der europäiſchen
Welt beigetragen. Die ganzen kriegeriſchen
Auseinanderſetzungen zwiſchen Germanen und
Römern und deren Koloniſierungsverſuche
haben ihren Widerhall in der römiſchen Lite
ratur gefunden. Die Berichte geben aber auch
einen Einblick in die Zuſtände bei unſeren
Vorfahren Freilich iſt dieſes Spiegelbild un
vollkommen und unzulänglich, da es meiſtens
nur über die Weſtgermanen berichtet. Aber
gerade ſie ſind unſere unmittelbaren Ahnen.
Vieles von den römiſchen Berichten über unſere
Ahnen iſt verloren, aber ſehr vieles hat ſich er
halten. Jn der im Jahre 98 nach der Zeitwende
geſchriebenen „Germania“ des Tacitus haben
wir ein Werk, wie es für kein anderes Volk
über ſeine Frühzeit vorhanden iſt.

Einen Nachteil haben alle Berichte über
„Germanien“ gemeinſam: Keiner ihrer Ver
faſſer hat eine Volkskunde im heutigen Sinne
getrieben, keiner beherrſchte die fremde Sprache,
wenige Verfaſſer haben das Land ſelbſt be
ſucht. So iſt es verſtändlich, daß in den Be
richten vieles übertrieben und falſch geſehen iſt.
Dazu kommt, daß der Römer als Feind über
den Feind ſchrieb. Trotzdem müſſen wir der
Ueberlieferung dankbar ſein. Sie bietet uns
viel Material, das die altgermaniſche Kultur
höhe zeigt.

Von dem Namen der Germanen berichtet
Tacitus, daß er jung und auf einen Stamm
angewandt ſei, der den Rhein überſchritten
habe. Es iſt nicht ſicher entſcheidbar, ob er aus
dem Germaniſchen oder aus dem Keltiſchen

u ſehen. Akim Tamiroff gibt einenochſtapler großen, um nicht amerikaniſch zu
ſagen größten Formats. Er iſt genau ſo un
ſympathiſch, wie es die Rolle vorſchreibt, und
im übrigen dermaßen eins mit der ſchwierigen
Rolle, daß dem innerlich ſtark beteiligten Zu
ſchauer keine Möglichkeit vleibt, ſich hinter
dieſer Rolle nur noch ein Reſtchen Perſönlich

giſten des Hzeans bis zu den, Reitervölkern keit vorzuſtellen. Alle anderen hat William
Rußlands. Uebereinſtimmend beſchreiben die Le Barons Regie zu einem Ganzen ver
Südländer das Schaurige der weiten germa ſchmolzen, das keine Heraushebung geſtattet.
niſchen Wälder. Beſonders wird das deutſche Ingeborg Ritter.
Mittelgebirge vom Rhein bis zu den Kar
pathen hervorgehoben. Wir halten die ſchreck
ſichen Schilderungen des germaniſchen Landes
für unrichtig. Hat man doch viele Siedlungen
nachgewieſen. Phantaſtiſch ſind auch die Tier
ſchilderungen bei Caeſar, Tacitus und Plinius

eber die eigentlichen Bodenſchätze hören wir
wenig. Nach Tacitus haben die Götter den
Kermanen Gold und Silber verſagt. Seiner
Behauptung, daß der Beſitz von Edelmetall auf
die Germanen keinen Eindruck gemacht habe,
folgen wir heute aber nicht; die Bodenfunde
künden vom Gegenteil. Die Kunſtfertigkeit der
Germanen als Schmiede iſt bekannt. Furchtbar
war den Römern auch das germaniſche Meer.
Der Bernſtein iſt ſchon früh nach dem Süden
gelangt.

Nun zu den Menſchen: Tacitus trifft die
Feſtſtellung, daß die Germanen durch keinerlei
Miſchehen mit fremden Völkern entwertet
ſeien. Blau waren die Augen und mit feſtem
Blick, mächtig und von hohem Wuchs die Ge
ſtalten. Cäſar berichtet von dem ſchrecklichen
Eindruck, den die Germanen auf ſeine Soldaten
machten. Uebereinſtimmend rühmen die
Römer die Keuſchheit der Germanen, von Be
wunderung erfüllt ſind ſie bei der Betrachtung
der germaniſchen Ehe. Der Ehebruch iſt bei
dem ſo zahlreichen Geſchlecht ſehr ſelten. Ein
ſchränkung der Kinderzahl gilt als Sünde.
Berühmt iſt der Hinweis des Tacitus, daß nach ſeinem Wunderpferd „Silberkönig“ iſt un
germaniſcher Auffaſſung der Frau etwas Hei umſtritten ihr Meiſter. Er wuchtet ſchwer auf
liges innewohnt. Verſchwommen ſind die An der Erde, und mit einem Kuß weiß er wenig
gaben über die germaniſche Religion, ſchief anzufangen; aber im knirſchenden Lederſattel
das römiſche Urteil über den Ackerbau der Ger guf dem Rücken ſeines Schimmels, ein Laſſo
manen, der nach den Bodenfunden eine er über. dem Arm, einen Revolver in der Hand,
ſtaunliche Höhe aufwies. Das Alltagsleben un ſo iſt er ein geträumter Phantaſieheld der
ſerer Ahnen war ſehr arbeitsſam und mühevoll, Prärie. Man ſchmunzelt, lächelt und lacht
Feierlich waren die Begräbniſſe. „Klagen und über den Film Der Präriereiter“;
Weinen laſſen ſie Bald, um ſo länger aber und wenn man ſich in jungenhafter Begeiſte
währt ihre Trauer. rung auch noch ein paarmal auf die Schenkel

geſchlagen hat, dann iſt man durchaus auf ſeine

ſtammt. Pomponius Mela beſchreibt uns die
Grenzen Germaniens. Nach ihm reichte es vom
Ufer des Rheins über die Alpen und die

CT. Große Ulrichſtraße:

Eine Stunde Wild Weſt
Das iſt eine filmiſche Angelegenheit für

Leute mit Temperament. Wer ſich noch einen
Reſt jugendlicher Begeiſterung, jungenhafter
Schwärmerei hinübergerettet hat, um auch noch
im abgeklärten Alter der erwachſenen Reife
die Fäuſte ballen zu können, wenn der drauf
gängeriſche Cowboy von den dunklen Ele
menten der Prärie in eine Falle gelockt,
niedergeſchlagen, gefeſſelt und entführt wird,

wer bei der Darſtellung halsbrecheriſcher
Verfolgungsjagden zu Pferde Mühe hat, ruhig
auf ſeinem Stuhl ſitzen zu bleiben, um nicht
von dem Rhythmus des raſenden Galopps an
geſteckt zu werden, der ſoll ſich dieſen Film
einmal anſehen Er bietet, was die Handlung
anbetrifft, durchaus nichts neues; ſein Reiz
liegt eben in dem nun wohl ſchon unzähligen
Male abgeſpielten amerikaniſchen Kliſchee,
über deſſen Sentimentalität wir ebenſo lächeln,
wie über die Kämpfe der Helden“ und die
Jntrigen ihrer Gegner. Man weiß von der
Dramatik des Filmſtreifens von vornherein,
daß alles gut endet; um ſo gelöſter und ent
ſpannter kann man ſich dem bewegten Bild
hingeben. Und reiten können die Kerle,
das muß man ihnen laſſen! Buck Jones mit

Ritterhaus-Lichtſpiele

„Gefährliche Mitwiſſer“

Gefährliche Mitwiſſer bei einem ſolchen
Titel liegt die Gefahr, Wortſpiele zu treiben,
allzu nahe, als man es nicht ausſprechen
ſollte: Das iſt wirklich eine gefährliche Sache.
Noch abgeſehen von allen enſchenleben, die
auf dem Spiele ſtehen, von nicht mehr zu über
bietender Kaltſchnäuzigkeit und einer Hoch
ſpannung, aus der ſich Funken ſchlagen ließen

denn hier dringt man vor in die letzten
und tiefſten Wurzeln abgefeimteſten Ver
brechertums, bis an die äußerſten Grenzen
raffinierteſter Kriminaliſtik. Durch all dieſe
Superlative wird erreicht, daß dem, der
KriminalfilmSehen als Sport betreibt, die
Pulſe fliegen, daß er, der ſonſt dem Detektiv
auf der Leinwand ſtets um einen Schritt
voraus zu ſein meint, tatſächlich ins Hinter
treffen gerät und ſich am Ende mit einem auf
atmenden Nicken zufrieden geben muß. und
doch iſt es gefährlich, die Fäden der Handlung
mit derartig geriſſener kriminaliſtiſcher Kön
nerſchaft zu verſchlingen, weil, wer eben nur
zur Unterhaltung und Entſpannung in den

Koſten gekommen. Dr. Werner Aulich.

Familienabend der Fachſchaft Reichspoſt

Die Fachſchaft Reichspoſt veranſtaltete im
„Hofjäger“ mit den Berufskameraden der Deut
ſchen Arbeitsfront einen Familienabend unter
Mitwirkung der Fachſchaftskapelle und desPoſtgeſangpereins. Nach dem Egerländer Marſch

und Ouvertüre Jm Reiche des Jndra“ be
grüßte Kreisfachſchaftswalter Pg.Bliedtner
die Gäſte und Arbeitskameraden

Die Fachſchaftskapelle unter Leitung des
Muſikzugführers Pg. El ſt e ſorgte in hervor
ragender und ausgiebiger Weiſe für die muſi

ilm geht und nicht ſo ſcharf aufpaßt, manchegen n manche e Wendungen
einfach nicht mitkriegt. Das jedenfalls ließ ſich
erlauſchen im Strom der Zuſchauer, der die
Erſtaufführung im übrigen ziemlich einmütig
mit dem Bewußtſein verließ, eine fabelhafte
Sache mitgemacht zu haben.

Dieſer ParamountFilm iſt, abgeſehen von
dem ausgezeichnet unterlegten deutſchen Text,
ſo amerikaniſch, wie man ihn ſich nur wünſchen
kann. Auch wenn wir Anna May Wong nicht

dazu rechnen ſolche Menſchentypen gibt es
bei uns nicht, und auch nicht dieſe ebenſo ein
dringliche wie harte Art, zu photographieren.
Der ganze Film wirkt wie im Lichte der kaliſche Unterhaltung, und der Poſtgeſangverein
tauſendkerzigen Scheinwerfer. aufgenommen, brachte mehrere Männerchöre zu Gehör, die
die der Kriminalkommiſſar, der zunächſt das reichen Beifall fanden. Der Männerchor war
Recht hat. den Verdächtigen 24 Stunden lang ſtimmlich auf beſter Höhe und brachte unter der
zu verhören gelegentlich auf ſein Opfer ſtraffen Führung des Chormeiſters Pg. Schallopp
richtet. Dieſes Gewaltmaß an Licht über Chöre von Hentſchel, Roland, Silcher, Hein
blendet einfach, was vielleicht unker der richs. Beſonderen Eindruck hinterließ die Auf
Maske im Geſicht des einzelnen ſich regen führung vom Lied „Die Poſt im Walde“ für
möchte. Nur bei der großzen, der ſchönen der Solotrompete und Männerchor. (Soliſt Pg.
Unvergleichlichen Anna May Wong iſt die Taube.) Der Walzer von Johann Strauß „An
Jnnerlichkeit des ungemein feinen und geiſt Der ſchönen blauen Donau“, der gemeinſam vom
vollen Spiels ſtärker als Handlung und Licht Chor und Orcheſter vorgetragen wurde, leitete
fülle. Es ſchmerzt, dieſe Frau klaglos leiden über zum frohen Tanz.

Engliſche Kammermuſik
Das JrmaThümmelTrio ſpielte

Das JrmaThümmel-Trio, Halle, eröffnete
im Rundſaal der Moritzburg ſeine diesjährige
Veranſtaltungsreihe mit einem intereſſanten
und zugleich wertvollen Abend, der ausſchließ
lich Werke engliſcher Komponiſten brachte. Die
Anregung hierzu ging vom Deut ſch En g
liſchen Kulturaustauſch aus, der ſich
ſeit Jahren um die Verſtändigung und gegen
ſeitige Annäherung der beiden großen Kultur
nationen Deutſchland und England bemüht.
Hierzu gehört vor allem auch das Kennenlernen
der kulturell ſchöpferiſchen Kräfte der Ver
gangenheit wie der Gegenwart

Gewiß, nicht jedes Volk beſitzt gerade auf
dem Gebiete der Muſik ſoviel Meiſter, deren
Werke Gemeingut aller Kulturnationen wur
den, wie das deutſche. Aber es iſt doch keines
wegs ſo, daß England ein Land ohne Muſik iſt.
Auch neben dem großen engliſchen Komponiſten
Henry Purcell ſtehen Muſiker von Namen, die
auch über die Grenzen ihres Vaterlandes hin
aus bekannt und anerkannt wurden. Einige
von ihnen kamen bei dem Kammermuſikabend
des JrmaThümmel-Trios zu Gehör. Ob es ſi
da um Komponiſten der Händel Nachfolge
handelte, oder um einen zeitgenöſſiſchen (John
Jreland), der typiſch engliſche Weſenszug trat
in allen Werken zutage. Ohne direkte Strenge
wird hier der übernommenen Form eigen
williger charakteriſtiſcher Jnhalt gegeben; die
Klangwelt iſt bewußt real, ſelbſt den ſtärker
gefühlsbetonten Sätzen wohnt eine gewiſſe
Nüchternheit inne. Den Abend eröffneten zwei
TrioSonaten von Meiſtern des 18. Jahr
hunderts, William Boyce und T. A. Arne,
beide für Oboe, Violine, Violoncello und
Klavier. Es folgten das Trio in DDur
op. 14, 3 für Klavier, Violine und Violon
cello von Georges Onslow (1784--1852) und
endlich eine Fantaſie in aMoll“ des zeit
genöſſiſchen Komponiſten John Jreland, die
kühne und kompakte Züge trägt.

Die Ausführung der teilweiſe auch techniſch
ſekr anſpruchsvollen Werke durch das Jrma

Thümmel-Trio war vortrefflich. Jrma
Thümmel ſelbſt erwies ſich am Klavier
wiederum als eine geſchmackvolle und routi
nierte Künſtlerin; Hans Bülow (Violine) ver
mochte in muſikaliſcher Hinſicht noch ſtärker zu
überzeugen als im Vorjahr und Otto Kleiſt
behandelte den Cellopart mit überlegener
künſtleriſcher Sicherheit. Jhnen geſellte, ſich im
erſten Teil des Programmes Dietrich Gerhardt
zu, ein junger Oboiſt mit ſauberem, gepflegtem
Ton und vorzüglichem Einfühlungsvermögen.

Der Abend engliſcher Kammermuſik, um
deſſen Programmgeſtaltung ſich das „Britiſh
Council“ beſonders verdient gemacht hat, fand
ein intereſſtertes Publikum auch Oberbürger-
meiſter Prof. Dr. Dr. Weidemann wohnte
dem Konzert bei. Am Schluß gab es lebhaften
Beifall und vor allem für Jrma Thümmel
viele Blumen.

Kurt Simon.

Neue Wege der Präparierkechnit

J. G. fand wertvollen Kunſtſtoff
Es iſt nach mühevollen Verſuchen der J. G.

Farbeninduſtrie gelungen, einen neuen
Kunſtſtoff zu finden, der wie kein anderes
Mittel geeignet erſcheint, der Präpariertechnik
neue Wege zu weiſen. Es handelt ſich um ein
Kunſtharz, gewiſſermaßen einen kün ſt lich en
Bernſtein, der in der Lage iſt, empfindliche,
dem Verderben ausgeſetzte Stoffe etwa
einen Schmetterlingsflügel mit einem durch
ſichtigen Schutzmantel zu umgeben, ſie gleich
ſam „einzubetten“, Getrocknete Pflanzen, Käfer
und Schmetterlinge uſw. laſſen ſich nach dieſer
Methode ausgezeichnet konſervieren. Blumen
und Blätter können ohne jede Vorbehandlung
eingebettet werden. Jhre Formen bleiben
naturgetren erhalten. Mit Hilfe eines be
ſtimmten Zuſatzes kann mon ſogar die Farben
erhalten.

Die harte Maſſe des Kunſtharzes iſt un
begrenzt haltbar; keine Trübung, kein
Riß tritt auf und beeinträchtigt die Beob
achtung oder verletzt das Präparat. Die Kunſt
ſeoffmaſſe gewährt zugleich einen wirkſamen

T

Der Komponiſt der „Bismarker“
und „Alkmärker“ Tänze geſlorben

Kurz nach Vollendung ſeines 70. Lebens
jahres ſtarb nach kurzem Krankenlager der
Muſikalienverleger Wilhelm Lüdecke aus
Bismark. Ende Juli d. J. ging der Name
Wilhelm Lüdeckes bei ſeinem 70. Geburtstag
durch die Tageszeitungen und Fachzeitſchriften
unſeres Vaterlandes. Als Begründer des
bekannten Bismarker Muſikverlages ent
wickelte Wilhelm Lüdicke durch ſeine muſi
kaliſchen Fähigkeiten in 45jähriger unermüd
licher Tätigkeit ſein Werk. Jn allen Erd
teilen ſpielt man die „Bismarker“ und
„Altmärker“ Tänze und ſeine Armee
märſche. Faſt täglich bringt der Rundfunk bei
Tanzabenden, Werkpauſen uſw. Lüdeckes
Kompoſitionen, die über 1500 Werke umfaſſen.
Erſt im letzten Winter hatte man Gelegenheit,
bei beſonderen Uebertragungen des Deutſch
landſenders und des Reichsſenders Hamburg
aus dem Leben Wilhelm Lüdeckes und Proben
ſeines Schaffens zu hören. Zu ſeinem 70. Ge
burtstag gingen dem Heimatkomponiſten vonnah un fern perſönliche Glückwünſche, u. a.

des Operettenkomponiſten Paul Lincke und des
Marſchkomponiſten Brandenburg zu. Jhn, der
ſeiner Heimatſtadt immer die Treue bewahrte,
wird nun die Heimaterde decken.

Schutz gegen äußere Beſchädigung, ſo daß die
neuen Präparate gefahrlos transportiert oder
herumgereicht werden können, im Gegenſatz zu
den in Formalin und Alkdhol tonſervierten
Präparaten.

Prof. Stammler-Halle ſprach in Karlsruhe

mn Zur Eröffnung der dieswinterlichen
dreizehn Vorträge der Karlsruher KantGeſell
ſchaft ſprach Profeſſor Dr. Gerhard Stamm
ler von der Univerſität Halle Wittenberg im
gutbeſuchten großen Aulaſaal der Techniſchen

ochſchule in Karlsruhe über das Thema
„Eigenart und Grenzen des Philo-
ſophierens“. Prof. Stammler, der ſich mit
ſeinem philoſophiſchen Jdeengut zum erſten
Male in der Gauhauptſtadt der Südweſtmark
Baden vorſtellte, konnte damit bei Publikum
und Preſſe einen großen Erfolg erzielen.

Der Badiſche Staatsanzeiger, „Der Führer“,
Hauptorgan der NSDAP., ſchrieb über die Art
der Vorkragsgeſtaltung u. a.: „Prof. Stammler
zwang ſeinen Hörerkreis ebenſo durch die Klar
heit ſeiner Gedankengänge über Eigenart und
Grenzen des Philoſophierens, wie aber auch
durch den geradezu ſuggeſtiven Stil ſeines Vor
trages ganz in die Kraft ſeiner Perſönlichkeit
Herzlich waren Dank und Beifall, die den aus
gezeichneten, bis zum letzten Augenblick feſſeln
den Darlegungen des Vortragenden galten.“

e

Gandhi in Wien gefeiert

Mahatma Gandhi konnte dieſer Tage ſeinen
70. Geburtstag feiern. Aus dieſem Anlaß ver
anſtaltete der Jndiſche Akademiſche Verein in
Wien unter dem Ehrenſchutz des Rektors der
Wiener Univerſität, Profeſſor Dr. Knoll, eine

eier. Anſprachen, die Gandhis Leben und
Sendung zum Gegenſtand hatten, hielten der
Präſident der Hindoſtan Academical Aſſo
ciation, Dr. R. Kriſhniah, und Univerſitäts
profeſſor Dr. R. Dehmel, während Profeſſor
Dr. Knoll auf die Parallelen zwiſchen dem
geiſtigen und kulturellen Leben des deutſchen
und des indiſchen Volkes hinwies.

Der Münchner Dichterpreis 1938

Auf der feſtlichen Kundgebung im Deut
ſchen Muſeum in München, mit der die Erſte
Großdeutſche Buchwoche in München ihren
Abſchluß fand, verkündete Oberbürgermeiſter
Reichsleiter Fiehler die Träger des Münchner
Dichterpreiſes 1938, der in dieſem Jahr drei
hervorragenden Einzelleiſtungen des Jahres
uerkannt wurde. Den Preis erhielten Fran
uchner für ſein Werk „Kamerad. hal

aus!“ Alphons von Czibulka für ſeinen
Novellenband „Würfelſpiel“ und Hannes
Krämer für ſeinen Roman „Gottes Rune“.

e
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Perlängerke Jmmakrikulakionsfriſt
für Studierende aus dem Sudekenland

Mit Rückſicht darauf, daß ein großer Teil
der ſudetendeutſchen Studierenden bei der
Rückgliederung der ſudetendeutſchen Gebiete in
das Reich die im Runderlaß vom 21. Okto
ber 1937 feſtgeſetzten Jmmatrikulationstermine
nicht einhalten kann, hat der Reichserziehungs
miniſter angeordnet, daß die Jmmatrikula
tionsfriſt an den deutſchen Hochſchulen für Stu
dierende aus dem bisher zur TſchechoSlowakei
gehörenden ſudetendeutſchen Gebieten allge
mein bis zum 14. Januar 1939 verlängert
wird. Nach dieſem Termin kann eine Jmma
trikulation nur noch in beſonders begründeten
Fällen ſtattfinden.

Kur noch Vollausbildungslehrgänge
im Luftſchutz

Der Reichsluftſchutzbund Landesgruppe IV
(Sachſen) in Dresden teilt mit: Der Reichs
Tuftſchutzbund hatte ab Monat September eine
Reihe ſechsſtündiger Kurzlehrgänge einge
richtet, die das Grundwiſſen des Selbſtſchutzes
vermittelten. Sie waren insbeſondere für die
jenigen Volksgenoſſen beſtimmt, die aus
irgendwelchem Grunde bisher noch keinerlei
Auüsbildung erfahren hatten oder deren Aus
bildung bereits längere Zeit zurücklag. Auf
zahlreiche Anfragen aus der Bevölkerung wird
mitgeteilt, daß die vorbezeichneten Einfüh
rungs bzw. Kurzlehrgänge mit dem 1. No
vember 1938 abgeſchloſſen ſind; Anträge auf
weitere Durchführung dieſer Lehrgänge können
nicht mehr berückſichtigt werden. Seit gleichem
Zeitpunkt laufen dagegen ſog. „Vollausbil
dungsLehrgänge“; die Einberufung hierfür
wird den jeweils in Betracht kommenden
Volksgenoſſen rechtzeitig zugeſtellt. Sie ergeht
auf Grund der Beſtimmung über die Luftſchutz
dienſtpflicht.

Hicherheit vor allem

Die Tretſtrahler ſind eine neue Schutz
vorrichtung für Radfahrer. Wer ſie gebraucht

und es wird wohl nicht lange dauern, dann
wird er an den meiſten Fahrrädern zu finden
ſein der wird auch in der Dunkelheit auf
ſchlecht beleuchteten Straßen von anderen
Fahrzeugen rechtzeitig erkannt werden. Der in
ſtändiger Bewegung ſich befindende und daher
beſonders auffallende Gelbſtreifen am Pedal
hat ſich in zahlreichen Verſuchen in jeder Hin
ſicht bewährt. Nun gibt es aber manche Volks
genoſſen, die ſich zunächſt noch nicht zu der
Neuanſchaffung des Tretſtrahlers entſchließen
können, weil ſie noch alle möglichen Bedenken
haben. Höher als alles andere muß aber die
Forderung nach Schutz des einzelnen ſtehen,
nach Erhaltung ſeiner Geſundheit und damit
ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Jn dieſem Fall, bei
dem Radfahrer als Verkehrsteilnehmer, be
deutet das die Schaffung äußerer Schutzvor
richtungen, die neben der Erziehung zur Verkehrediſiplin die wirkſamſten Abwehrmaß-
nahmen gegen Unfälle ſind.

86 Baugenehmigungen im Oktober

Jm Monat Oktober wurden durch die
halliſche Baupolizei insgeſamt 86 Bau
gen eannt en erteilt. Hiervon entfielen aufeubauten für Wohngebäude 12, auf gewerbe

liche Anlagen und Wirtſchaftsgebäude (Lauben
Schuppen, Kraftwagenunterſtände) 10 und au
Umbauten, die durch Aufſtockung, Wohnungs
teilung, Faſſadenänderung uſw. veranlaßt
wurden, 64 Genehmigungen. Die Wohngebäude
ſind beantragt als ein Einfamilienhaus am
Eſchenweg zwei Zweifamilienhäuſer am
Stieglitzweg und in der Zeppelinſtraße und als
9 Mehrfamilienhäuſer in der Magdeburger-,
Reideburger- und Liebenauer Straße. Durch
Umbauten entſtanden vier Wohnungen. Jns
geſamt ſind 72 Wohnungen genehmigt worden.
Die Neu und Umbauten entſprechen einer
Bauſumme von rd. 534 000 RM.

Reue Winkerhilfs-Poſtwerkzeichen

S

Die diesjährigen Poſtwertzeichen zugunſten
des Winterhilfswerkes des deutſchen Volkes
(WHW.) zeigen Bilder der Oſtmark in
Verbindung mit dort vorkommenden Blumen
nach Entwürfen des Berliner Künſtlers von
Axſter-Heudtlaß. Jeden Monat erſcheint eine
neue Poſtkartenagusgabe, die auf der
linken Hälfte der Anſchriftſeite ein Bild nach
der jeweilig herauskommenden Monats Tür
plakette trägt. Der Wertſtempel iſt jedoch ſtets
der gleiche. Die Poſtkarten mit der Oktober
und November-Türplakette erſcheinen gleich
zeitig, die übrigen am 1. eines jeden Monats.

Die WHW.-Poſtwertzeichen werden bei
allen Poſtämtern und Amtsſtellen vom 18. No

vember an bis Ende März 1939 abgegeben.
Von den Verſandſtellen für Sammlermarken
in Berlin W. 30 und Wien Il wird der Abſatz
fortgeſetzt, ſolange der Vorrat reicht. Mit Ab
lauf des 30. Juni 1939 verlieren die Poſtwert-
zeichen ihre Gültigkeit. Ein Teil der Wert
zeichen wird gleichzeitig durch die NS.Volks
wohlfahrt vertrieben. Als Freigebühr
gilt nur die im Markenbild angegebene
größere Zahl, während die kleinere Zahl den
Zuſchlag bezeichnet, der dem WHW. zufließt.
Die Marken ſind auch im Auslandsdienſt zu
gelaſſen.

Außerdem werden zum Abgabepreis von
2 RM. Freimarkenheftchen mit WHW.
Briefmarken herausgegeben.

Bedeutung der Aukobahn Berlin Kleeblakt

für den mitktkeldeukſchen Flughafen

Unter den Flughäfen Deutſchlands nimmt
der Flughafen Halle Leipzig eine beſondere
Stellung ein, denn er dient nicht nur den
Städten, die ihm den Namen gaben, ſondern
über dieſe hinaus dem ganzen mitteldeutſchen
Wirtſchaftsraum, der in dem Flughafen Halle
Leipzig ſein Tor in die Welt beſitzt. Seine
zentrale Lage inmitten eines induſtriell hoch
entwickelten Hinterlandes hat ihm ſeine be
ſondere Bedeutung gegeben. Leipzig und
Halle ſind in kurzer Autofahrt zu erreichen,
und täglich verkehren die Zubringerwagen der
Lufthanſa zwiſchen dem Flughafen und dieſen
beiden Städten. Die Werke von Merſebur g-
Leung ſind zu täglichen Benutzern der Flug
zeuge des mitteldeutſchen Flughafens geworden,
und auch aus dem ſächſiſchen Hinterland bis
nach Annaberg hinauf kommen die Fluggäſte,
um ihre Flugreiſe in Schkeuditz anzutreten.

Nun iſt durch die Neueröffnung der
Autobahn Berlin KleeblattSchkeuditz neues Hinterland erſchloſſen, und
wichtige Wirtſchaftsgebiete ſind in nächſte Nähe
des Flughafens gerückt. Jnsbeſondere ſind
Nutznießer dieſer günſtigen Zubringerſtraße
zum Flughafen Halle Leipzig die Städte
Deſſau und Bitterfeld Wirtſchafts
zentren, für die der Luftverkehr von beſonderer
Bedeutung iſt. Durch die Beſchleunigung der
Autofahrt unter Zuhilfenahme der Autoſtraßen
iſt es möglich, von Deſſau in etwas mehr als
einer halben Stunde zum Flughafen Halle
Leipzig zu gelangen, während der Reiſeweg
von Bitterfeld bis zum Flughafen etwa
20 Minuten beträgt.

Die Lage des mitteldeutſchen Flughafens
in Schkeuditz im Kreuzungspunkt der Oſtweſt
und Nordſüd-Autoſtraße hat auch für Dres
den ſeine beſondere Bedeutung, da auch die
Dresdener Fluggäſte in der Zeit während des
Winters, in der auf dem Flughafen Dresden
der Luftverkehr eingeſtellt iſt, die Möglichkeit
haben, auf der Autobahn bis unmittelbar zum
Flughafen Halle-Leipzig zu gelangen.

Selbſtverſtändlich bedarf dieſe einzigartige
Lage des Flughafens auch beſonderer Vor
kehrungen, um dem Fluggaſt die Möglichkeit
zu ſchaffen. ſeinen Kraftwagen an Ort und
Stelle zu belaſſen, um nach vollendetem Rück
flug mit ſeinem Auto wieder dem Heimatort
zuzuſtreben. Daher ſind Autogaragen auf
dem Flughafen erſtellt worden, in denen die
Flugagäſte ihre Wagen unterbringen können.

So haben wir im Flughafen Halle-Leipzig
einen Verkehrsmittelpunkt, der ſich durch das
Zuſammenlaufen mannigfachſter Verkehrs
wege in beſonders günſtiger Lage befindet.

Hühnegelder an RsV. oder WhW.
Der Reichsinnenminiſter hat einen Erlaß

herausgegeben, der beſagt, daß in Zukunft die
aus Anlaß von Beleidigungen gegen Polizei
beamte bezahlten Buß und Sühnegelder nicht
mehr Wohlfahrtseinrichtungen der Beamten
ſchaft zugeführt werden, ſondern ſozialen Ein
richtungen, die der Volksgemeinſchaft dienen.
das heißt der NS.-Volkswohlfahrt
oder dem Winterhilfswerk.

„MN3“ Dein Heimatblatt

Oberbannführer Flinth
Hkabsleiter des Gebiekes Mittelland

Auf Vorſchlag des Obergebietsführers Recke
werth wurde Oberbannführer Flinth, der bis
herige Leiter der Perſonalabteilung des Ge
bietes Mittelland, vom Reichsjugendführer mit
Wirkung vom 1. November 1938 zum Stabs
leiter des Gebietes Mittelland berufen.

Mit Pg. Flinth übernimmt einer der
älteſten HJ.-Führer des Gebietes Mittelland
und zugleich ein alter Nationalſozialiſt unſeres
Gaues die Leitung des Stabes der Gebiets
führung Mittelland und Stellvertretung des
Obergebietsführers. Seit 1. April 1930 gehört
er der Partei an. Jn den Jahren 1930 bis
1932 tat er in der SA. bzw. 4 Dienſt, war
gleichzeitig im Jahre 1930 Standortführer des
National ſozialiſtiſchen Schülerbundes Torgau
und in den Jahren 1931 bis 1932 ſtellver
tretender Hochſchulgruppenführer und Organi
ſationsleiter des nationalſozialiſtiſchen Studen
tenbundes Hochſchulgruppe Univerſität Berlin.

Vom März 1933 führte Oberbannführer Flinth
größere Einheiten der Hitler-Jugend des
Kreiſes Torgau und übernahm im September
1933 die Führung des Jungbannes Torgau und
Liebenwerda. Seit Mai 1935 iſt er mit der
Leitung der Perſonalaäbteklung des Gebietes
Mittelland beauftragt. Er war hier u. g. mit
einer der verantwortungsvollſten Aufgaben
der HJ.-Führung betraut, mit der Führeraus
leſe und der Sichtung des Führernachwuchſes
aus den Reihen der HitlerJugend. Jn den ihm
anvertrauten Arbeitsgebieten der Führeraus-
leſe, der HJ.-Gerichtsbarkeit, der Ueberwachung,
des HJ.Streifendienſtes, der Schul und Hoch
ſchulfragen hat er Erfahrungen geſammelt, die
ihm in ſeinem neuen Amt als Stabsleiter von
größtem Wert ſein werden. Stabsleiter Ober
bannführer Flinth führt bis zur Neubeſetzung
der Perſonalabteilung dieſe weiter.

Großer Erfolg der Buchſchau
Die Jahresſchau für das Deutſche Schrift

tum, die anläßlich der Deutſchen Buchwoche in
Halle im Roten Turm gezeigt wurde,
hatte in dieſem Jahr einen erfreulichen Erfolg
zu verzeichnen. Die Beſucherzahl ſtieg auf über
200 v. H. mehr Beſucher als bei der vor
jährigen Buchſchau. Mit großem Jntereſſe be
ſichtigten die Bücherliebhaber die in den neu
hergerichteten Räumen des Roten Turmes
ausgelegten Bücher.

zwischen duno und dem großen, treuen Kreis
ihrer Rauchen ist die Qualifäfs-Besfändigkeit.

Sie zeigt sich in dem immer gleich bleibenden
edlen Mischungse-Chorokfer und in dem für die richfige
Geschmacke- Entwicklung einzig möglichen punden formal.

Jeder Zug aus der köstlichen dUN0O besiegelf
aufs neue ihre freundschaft mit Millionen Rauchern.
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Dank für Sudekenhilfe
Der Leiter des Amtes für Volkswohlfahrt

im Gau HalleMerſeburg, Gauamtsleiter Pg.
Friedrich Uebelhoer, richtet an die Be
völkerung des Gaues Halle- Merſeburg folgende
Dankſagung:

„Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen des
Gaues Halle-Merſeburg!

Nachdem nun die letzten Flüchtlinge des
Sudetenlandes körperlich geſtärkt und ſeeliſch
aufgerichtet wieder in ihre Heimat zurück
et ſind, drängt es mich, allen denjenigen

olksgenoſſen und Volksgenoſſinnen unſeres
Gaues, die an der Betreuung der ſudeten-
deutſchen Flüchtlinge beſonderen Anteil gehabt
haben. im Namen der NS.Volkswohlfahrt
herzlich zu danken. Die liebevolle, vorbild
liche Aufnahme, die die vom Schickſal hart be
troffenen Männer, Frauen und Kinder gerade
in den Städten und Dörfern der betreffenden
Kreiſe fanden, hat mich mit Freude und Genug
tuung erfüllt. Die Bevölkerung, des Gaues
Halle Merſeburg hat damit den Beweis er
bracht, daß ſie auch bei außerordentlichen An
läſſen dem Führer in ſozialiſtiſcher Einſatz
bereitſchaft jederzeit zur Verfügung ſteht. Den
gequälten deutſchen Schweſtern und Brüdern
wieder neuen Lebensmut und freudige Zuver-
ſicht gegeben zu haben, mag allen Helfern der
ſchönſte Lohn für ihre Mühe und Arbeit ſein.“

Läuferstoffe ven

Halle Große Ulrichstraße 1

Beſörderungen der 5A. Gruppe
Mitte zum 9. November

Jm Stab der Gruppe Mitte wurden be
fördert: zum Oberſturmbannführer Sturm
bannführer Hermann Böhm; zum Sturmbann
führer die Sturmhauptführer Günther Thies,
Karl Dankwarth und Kurt Harkenthal; zum
Sturmhauptführer die Oberſturmführer H.
Joachin Lehmann, Ernſt Otto, Hermann
Hellmund und Franz Moritz; zum Oberſturm
führer die Sturmführer Alfred Barthel, Wolf-
gang Lehmann, Hans Ohlenburg und Walde-
mar Rentner ſowie San.Sturmführer Karl
Freywald; zum Sturmführer die Obertrupp
führer Viktor Walter, Wilhelm Grimm und
Paul Schaeffer.

Weitere Raſthofbauken

an den Keichsautobahnen
Wie der Leiter der Abteilung Reichsauto

bahnen beim Generalinfpektor für das deutſche
Straßenweſen Dr. Todt, Miniſterialrat Schön
leben bei der Preſſebeſichtigung des Raſt
hofes „Magdeburger Börde“ mitteilte, iſt für
die nächſte Zeit die Errichtung weiterer ſolcher
Raſthöfe in Ausſicht genommen bei Hannover,
bei Kamen (Weſtfalen), nordöſtlich von Dort
mund, bei Herms dorf an der Kreuzung der
Autobahnen Berlin München und Dresden
Weimar, bei Niederaula an der Abzweigung
der Strecke Kaſſel--Frankfurt am Main von
der Strecke Kaſſel--Fulda, bei Karlsruhe, auf
der Schwäbiſchen Alb und bei Lichtenwaldau
an der Autobahn Berlin Breslau nordöſtlich
von Bunzlau.

Pedlal-Rückstrahler Gummi Bieder

Hohe Gefängnisſirafen
für Verweigerung der Dienfſtpflicht

Ein Heizer ſollte auf Grund der Ver
ordnung vom 22. Juni 1938 zur Ableiſtung der
Dienſtpflicht für Aufgaben von beſonderer
ſtaatspolitiſcher Bedeutung verpflichtet werden.
Dieſer Aufforderung iſt er nicht nachgekommen;
darüber hinaus hat er ſeine Arbeitskameraden
dadurch an der Erfüllung ihrer vaterländiſchen
Pflicht gehindert, daß er die in ſeinem Beſitz
befindlichen vom Arbeitsamt ausgeſtellten
Fahrſcheine zurückbehalten haf. Auf Grund
der vom Arbeitsamt erſtatteten Strafanzeige
wurde er zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Das erſte Miktellandkanal- Schiff

in Hamburg eingetroffen
Montag mittag traf in Hamburg das erſte

Schiff, das über den Mittellandkanal elb
abwärts den Weg nach Hamburg nahm, ein.
Es handelte ſich um das in Mannheim be
heimatete MS. „Moſel 104“, das bisher auf
Rhein und Moſelfahrten eingeſetzt war. Das
Schiff kam von Rheinfelden an der ſchweize
riſchen Grenze und hatte bis Magdeburg
Schamotte geladen. Von dort aus lief das
Schiff leer nach Hamburg. Künftig ſoll es
zwiſchen Hamburg und Hannover eingeſetzt
werden. Man rechnet für dieſe Strecke mit einer
Fahrtdauer von 5 bis 6 Tagen, ſo daß gegen
über dem bisherigen Weg über Bremen, der
10 bis 14 Tage beanſpruchte, ein weſentlicher
Zeitgewinn erzielt wird.

Jena. (Zeiß Planetarium inTokio aufgeſtellt.) Ein von den Zeiß-
Werken im Auftrag der Japaniſchen Zeitung
„Niehi Niſhi“ hergeſtelltes Planetarium iſt
jetzt in Tokio in Anweſenheit des Kultus
miniſters Araki eingeweiht worden,

mitteldeutſches Land

Die ſozialpolitiſche Winkerarbeit der HJ.
RKeichsberufswektkampf Landdienſt Einſaß beim WHW.

Jm Rahmen der Geſamtarbeit der Hitler
Jugend des Gebietes Mittelland hat die
Jugendführung während der Winterzeit wich
rigſte ſozialpolitiſche und wirtſchaftspolitiſche
Aufgaben zu löſen, die im engſten Zuſammen
hang mit der Schulung der Jugend und der
Führerausleſe ſtehen. Jm Vordergrund der
Aufgaben der Sozialabteilung der Gebiets
führung Mittelland ſteht im Augenblick der
Reichsberufswettkampf, zu dem die
HitlerJugend zum erſten Male 1934 aufrief
und der nun zum Leiſtungswettſtreit aller
ſchaffenden Deutſchen geworden iſt. Gerade für
die Jugend hat der Reichsberufswettkampf in
der beruflichen Entwicklung eine ſo große Be
deutung, daß er ein weſentlicher Prüfſtein für
jeden einzelnen bedeutet. Aus dieſem Grunde
ebenſo wie aus den ſozial- und wirtſchafts
politiſchen Forderungen der Hitler-Jugend
heraus ſieht es die Jugendführung als ihre
Pflicht an, je den berufstätigen Jungen und
jedes berufstätige Mädel an den Reichs
berufswettkampf heranzuführen. „Wir mar-
ſchieren mit“ dieſe für den Wettkampf der
Betriebe herausgegebene Parole der Deutſchen
Arbeitsfront hat ſich die Hitler-Jugend zu
eigen gemacht, als ſie durch Obergebietsführer
Axmann vor nun fünf Jahren den Reichs
berufswettkampf verkündete.

Eine zweite Aufgabe, die in den Rahmen
der ſozialen und wirtſchaftspolitiſchen Arbeit
der HitlerJugend fällt, iſt der Landdienſt
der HJ. Er ruft in dieſen Tagen alle Jungen
und Mädel, die aus der Stadt zur länd-
lichen Arbeit gelangen wollen. auf, in
ſeine Reihen zu treten. Der Landdienſt der
HJ. iſt als ein Bollwerk gegen die Landflucht
zu bezeichnen und hat im Gau Halle- Merſeburg
nun in mehrjähriger Tätigkeit einen Beweis
ſeiner Einſatzbereitſchaft und ſeiner Kraft ab
gelegt. Jn dieſem Sommer ſtanden den
Bauern unſerer Heimat allein 1500 Jungen
und Mädel des Landdienſtes in 130 Land
dienſtgruppen helfend zur Seite. Die Früh-
jahrsarbeit verlangt neue Kräfte, und die
Jugend wird nun aufgerufen, ſie zu ſtellen.
Da der Landdienſt in die Landarbeitslehrzeit

angerechnet wird, gewinnt er für diejenigen,
die ihren Beruf auf dem Lande ſuchen, eine
hervorragende Bedeutung, zumal der einzelne
durch ihn nicht ſich ſelbſt überlaſſen bleibt,
ſondern in der Gemeinſchaft der Jugend ſeine
Arbeits und ſeine Freizeit verbringtk.

Die Hitler-Jugend trifft in dieſen Tagen
bereits die Vorbereitungen für ihren großen
Einſatz beim WH W. der, wie in jedem
Jahre in der Mitte des Dezember liegt. Sie
iſt in dieſem Jahre beſonders ſtolz darauf,
durch die Herſtellung von Baſtelarbeiten und
durch ihren aktiven Einſatz bei der Sammlung
dem Führer dafür danken zu können, daß er
mit der Schaffung Großdeutſchlands dem deut
ſchen Volke zehn Millionen Volksgenoſſen in
dieſem Jahre wiedergab.

Jm Mittelpunkt der ſozial- und wirtſchafts
politiſchen Geſtaltungsarbeit des Gebietes
Mittelland ſteht das in dieſem Jahr der Jugend
vom Führer gegebene Jugendſchutzgeſetz,
das die Jugend erhalten hat. nachdem ſie in
jahrelangem unermüdlichem Kampf die Vor-
ausſetzungen dafür ſchuf.

Reichsberufswettkampf, ebenſo wie auf der
anderen Seite die Durchführung des Freizeit
werkes der Hitler-Jugend mit dem dies
jährigen Höhepunkt von 20000 Jungen und
6000 Mädeln die in den Lagern des Gebietes
Mittelland und auf Fahrten vereint waren
waren eine der Vorausſetzungen, die zu dieſem
Geſetz hinführten.

Für die Jugendlichen, die aus Gründen
ihres Berufs insbeſondere auf dem Lande
an den Sommerlagern der Hitler-Jugend nicht
teilnehmen konnten, ſind nun Winterfrei
zeitlager in Vorbereitung

Zur Vorbereitung aller dieſer wirtſchafts
und ſozialpolitiſchen Aufgaben der Hitler-
Jugend diente eine Arbeitsbeſprechung der
Sozialabteilung der Gebietsführung Mittel
land in Halle auf der der Leiter dieſer Ab
teilung. Oberbannführer Ludwig. den
Sozialſtellenleitern der Banne und den Sozial
referentinnen der Untergaue des Gebietes und
Obergaues Mittelland richtungsweiſende Aus
führungen übermittelte.

So endeke ein Jungenſfreich
Selbſtmord nach fahrläſſiger Brandſtiftung
Schkopa u. Ein weſtlich der im Bau be

findlichen Umgehungsſtraße bei Schkopau
ſtehender Strohdiemen brannte nieder. Trotz
des ſofortigen Eingreifens in der Nähe be
findlicher Straßenbauarbeiter und der Feuer
wehren von Schkopau und Korbetha war von
dem Diemen, der 1500 Zentner Stroh
in Ballen enthielt, nichts mehr zu retten

Bei Ausbruch des Brandes waren einige
Jungen beobachtet worden, die vergeblich ver
ſuchten, die mit raſender Geſchwindigkeit um
ſich greifenden Flammen zu erſticken. Als ſie
ſahen, daß ſie nichts ausrichten konnten. flüch
teten ſie. Sie wurden bald als der 10jährige
K. und der 14jährige Kurt L. ermittelt. Als
der zuſtändige Gendarmeriebeamte in die
Wohnung der Eltern kam, wurden die Jungen
nicht angetroffen. Erſt ſpäter entdeckte man
ſie im Schlafzimmer der L.ſchen Wohnung.
Der Mutter des L. bot ſich ein ſchrecklicher
Anblick. Jhr Junge hatte ſich am Fenſterkreuz
erhängt, ſein Kamerad ſaß weinend bei
ihm. Zweifellos hat er aus Furcht vor Strafe
gehandelt. Nach dem Geſtändnis des jüngeren
K. haben beide mit Streichhölzern am
Diemen geſpielt und ein „Knäckerchen“ ange
zündet. Als der Brand auf den Strohdiemen
überſprang, haben ſie verſucht, das Feuer zu

löſchen, was natürlich nicht gelang. Möge
u zkraurige Fall ernſtlich als Warnung
ienen!

Hamſter überfiel einen Haſen
Ditfurt (Kr. Quedlinburg). Jn der

hieſigen Feldmark, neben der nach Wegeleben
führenden Landſtraße, waren landwirtſchaft
liche Arbeiter mit dem Raden von Zuckerrüben
beſchäftigt, als das laute Wehklagen eines
Haſen an ihr Ohr drang. Sie gingen dem
Laut nach und fanden auf dem benachbarten
Stoppelfeld einen Haſen, dem ein außer
gewöhnlich ſtarker Hamſter im Genick ſaß.
Als die Männer nahten, ließ der Hamſter von
ſeinem Opfer ab und verſchwand in ſeinem
nahegelegenen Bau. Meiſter Lampe vermochte
ſich nicht mehr von der Stelle zu bewegen, ſo
arg hatte ihm der Hamſter zugeſetzt. vor allem
an den Hinterläufen hatte er tiefe Bißwunden
davongetragen. Die Arbeiter benachrichtigten
den Jagdpächter. Als ſie mit dieſem an den
Ort des Ueberfalles zurückkehrten, ſtellten ſie
feſt, daß der Hamſter ſein Opfer erneut an
gegriffen hatte. Wieder verſchwand er
ſchleunigſt in ſeinem Bau, die Männer legten
ſich jedoch auf die Lauer, und als der Hamſter
wieder an der Oberfläche erſchien, um wahr
ſcheinlich dem Haſen vollends den Garaus zu
machen, war es um ihn ſelbſt geſchehen.

Das Ns9VP. Bild der Woche

Aufn.: NSV.-Bildſtelle, Gau Halle- Merſeburg
Wieder steht ein Eintopfsonntag vor der Tür. Er birgt für jeden eine selbstverständliche
Verpflichtung in sich. Soll doch auch dieses VHVW.- Opfer mithelfen, die große Not im
Sudetenland und in der Ostmark zu beseitigen. 157 013,84 Reichsmark wurden von der
Bevölkerung des Geues Halle Merseburg am ersten Eintopfsonntag dieses Winter-
hilfswerkes geopfert. Am 13. November darf das Ergebnis nicht geringer sein.

Nr. 310

Junge Kameraden der Wehrmacht
auf dem Kyffhäuſer

Frankenhauſen. Auf Einladung von
Generalmajor a. D. Reinhard weilten vom
Sonnabend ab 85 junge Kameraden der
Wehrmacht aus dem ganzen Reiche zwei
oder drei Mann jedes Bezirks als Gäſte
des NS.Reichskriegerbundes auf dem Kyff
häuſer.

Die jungen Krieger verſammelten ſich auf
dem Bahnhof BergaKelbra und wurden im
Poſtauto zur Rothenburg, ihrem Stand-
quartier für die Zeit ihres Aufenthalts auf
dem Kyffhäuſer. gefahren. Am Sonntag be
ſichtigten die Gäſte das Kyffhäuſerdenkmal mit
der Ehrenhalle, die Ausgrabungen der Ober
und Unterburg, das Muſeum ſowie das ſeiner
Enthüllung harrende Hindenburgdenkmal. Bei
einem Kameradſchaftsabend im Kaiſerſaal am
Sonntagabend wurde den jungen Soldaten der
Film „Jm gleichen Schritt und Tritt“ vor
geführt.

Montag vormittag beſichtigten die Gäſte die
Waldhöhle im Kyffhäuſergebirge. Mittags
trafen ſie im Kriegererholungsheim Rathsfeld
ein. Beſeelt von den neuen gewaltigen Ein
drücken traten die Gäſte am Dienstag die
Heimreiſe an.

TAPETEN c Sommer
Einſeikig beleuchtekes Auko

Der Fahrer floh nach dem Unfall
Schlieben (Kr. Schweinitz). Unweit der

Stadt Schlieben ſah ſich ein Verſicherungsfach
mann aus Königsberg, der auf der Fahrt von
Oſtpreußen nach Wien war, plötzlich zwei Rad
fahrern gegenüber, während ſich ihm aus
Richtung Schlieben noch ein anderes Lampen-
licht näherte. Jn der Annahme, es auch hierbei
mit einem Radfahrer zu tun zu haben, blendete
er ab und ſah plötzlich einen nur rechts
ſeitig beleuchteten Kraftwagen vor ſich. Die
große Gefahr erkennend, bremſte er ſo ſtark,
daß ſich ſein Wagen auf der Straße um
drehte, gegen einen Kieshaufen fuhr, ſich
hier überſchlug und dann in den Straßen
graben ſtürzte. Wie durch ein Wunder kam der
Fahrer mit dem Schrecken davon. Durch das
zerplatzte Seitenfenſter konnte er ſich aus ſeiner
gefährlichen Lage befreien und ſah gerade noch,
wie der Fahrer des unvorſchriftsmäßig be
leuchteten Wagens Vollgas gab und die Flucht
ergriff.

Zeitz. (Beim Kabellegen verletzt
Montag morgen, 8 Uhr, verunglückte ein
Arbeiter einer Zeitzer Firma beim Legen von
Kabel. Ein Kabel ſprang vom Haken der
Zugmaſchine und zerſchlug ihm den Unter
ſchenkel. Der Verletzte mußte in das Zeitzer
Krankenhaus gebracht werden. (Auf der
Straße vom Tode ereilt.) Montag vor
mittag erlitt ein 53jähriger Mann, der ſich auf
dem Wege zum Zahnarzt befand, in der
Hoſpitalſtraße einen Schlaganfall. Der herbei-
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod
feſtſtellen.

Dommitzſch. (Schwerer UAnfall am
Dampfpflug.) Bei der Jnbetriebnahme
eines Dampfpfluges der Rittergutsverwaltung
Troſſin löſte ſich das Schwungrad, wobei drei
Landarbeiter durch umherfliegende Eiſenſtücke
ſchwer verletzt wurden.

ne
9inkende Temperakur

Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde-
burg, meldet am Dienstagabend:

Der Zuſtrom ſubtropiſcher Warmluft von
Weſten her hat aufgehört. Nur ein ſchmaler
Strang erſtreckt ſich noch über Südengland und
der ſüdlichen Nordſee. Das hat ſich bereits in
den Temperaturen am Dienstag bemerkbar ge
macht, denn der Höchſtwert betrug nur 12 Grad
und lag ſomit vier Grad unter dem des Vor-
tages. Längs der deutſchen Oſtſeeküſte zieht ſich
noch ein Gebiet mit verhältnismäßig hohen
Temperaturen hin. Die hier vorherrſchende
Warmluft wird aber ſowohl vom Süden als
auch beſonders vom Nordmeer nun abgeſchoben
und zum Aufgleiten gezwungen. Mit dem Ein
dringen der Kaltluft von Nordeuropa her wird
dann die Wolkendecke bei uns allmählich auf
brechen, die Temperaturen werden beſonders
in der Nacht zum Donnerstag ſehr tief ſinken.

Ausſichten bis Donnerstag abend
Temperatur weiter ſinkend, anfangs neblig

trübe und gelegentlich etwas Sprühregen, ſpäter
aufbrechende Bewölkung, mäßige meiſt weſtliche
Winde. Donnerstag nacht Froſtgefahr, auch
her kühl, wolkig bis heiter und vorwiegend
rocken.

Iuft- Ringe Gummi Bieder

Waſſerſtands- Meldungen

vom 8. November 1938

Saale W. F. W. F.Grochlitz 1,811 Wittenberg 2,961 131
Trotha 1,591 1 Roßlau 2, 11] 101Bernburg 1,621 41 Aken 2,271 101
Calbe OP 1,541 2 Barby 2,091Calbe UP 2,20 Magdeburg 1.8851Grizehne 2,291 31 Tangermünde 2,501

Wittenberge 2,381 1

Elbe Lenzen 2,671 1Leitmeritz 0,961 61 Dömitz 1,781
Auſſig 21 Darchau 2,761Dresden 2,231 7 Boisenburg s 41
Torgau 2,991 61] Hohnſtorf 1,861 21
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t Adel Mitkee zäe Feldheeenkalle

Fünfzehn Jahre ſind nun ſeit einem Tag
vergangen, der für die Geſchichte des National
ſozialismus und ſomit für die Geſchichte des
geſamten Deutſchen Reiches eine entſcheidende
Wende bedeutete. Die Tat des Führers an
dieſem 8./9. November 1923 mußte getan
werden, ganz gleich, wie ſie auch ausgehen
mochte. Die Not der deutſchen Nation war
durch Korruption und Jnflation furchtbar ge
ſtiegen; in Bayern drohte die Gefahr, daß die
mehr konſervativen Gefühle zu einer ſeperati
ſtiſchen Handlung ausgenutzt werden könnten,
und das Volk ſelbſt erwartete ſehnſüchtig einen
entſcheidenden Angriff auf die Kataſtrophen
politik dieſer Zeit. Und ſo entſchloß ſich der
Führer, den Sprung zur Macht zu ver
ſuchen. Soweit ich an dieſen Tagen beteiligt
war, ſei das in nachſtehenden Zeilen kurz ins
Gedächtnis zurückgerufen:

Um 12 Uhr mittags am 8. November kam
Adolf Hitler in mein Zimmer im „Völkiſchen
Beobachter“ und teilte mir mit, daß ſein Ent
ſchluß nunmehr gefaßt ſei, an dieſem Abend
loszuſchlagen. Er werde die Veranſtaltung des
Herrn Kahr im Bürgerbräu dazu benutzen.
Er fragte mich, ob ich mit ihm hinkommen
wolle. Jch bejahte das ſofort und traf die
notwendigen Vorbereitungen für die Sonder-
ausgabe unſeres Zentralorgans.

Am Abend kam der Führer dann erneut
zum „Völkiſchen Beobachter“ und holte mich in
ſeinem Wagen ab. Ich ſteckte die Piſtole zu
mir, und wir fuhren zum Bürgerbräu. Der
Saal war außerordentlich beſetzt, doch konnten
wir unerkannt am Eingang ſtehen bleiben. Vor
uns ſtand bereits Dr. v. Scheubner-
Richter. Kahr ſprach monoton und ohne
jeden inneren Schwung in ſeinen Ausführun-
gen. Dann wurde plötzlich die Tür aufgeriſſen,
unſere SA. Kameraden in Feldgrau ſtürzten
herein und ſchoben ein Maſchinengewehr vor
ſich vor den Eingang des Saales. Das war
das Signal! Adolf Hitler ging durch den
Gang zum Podium, wo Kahr faſſungslos mit
ſeiner Rede aufgehört hatte. Wir hinter ihm
mit entſicherten, hoch erhobenen Piſtolen. Es
waren dies außer dem Führer Alrich Graf,
Dr. v. Scheubner-Richter und ich. And ſo be
gann dieſer entſcheidungsvolle Abend mit dem
geſchichtlichen Verlauf.

Nach den erſten Beſprechüungen, die der
Führer mit Kahr und Genoſſen gehabt hatte,
führ ich in den „Völkiſchen Beobachter“, um
Sonderausgaben, Aufrufe und dergleichen zu
veranlaſſen. Als ich nach einiger Zeit zum
Bürgerbräu zurückfuhr, ſah ich gerade, wie
Loſſow und Seißer das Bürgerbräu verließen
Jch war höchſt erſtaunt und beunruhigt über
dieſe Tatſache und erfuhr, daß der Führer
zwecks Unterhandlung über Uebergabe einer
Kaſerne das Bürgerbräu verlaſſen hatte mit
der Jnſtruktion, die Kahr und Genoſſen zurück
zuhalten. Man hatte aber auf ihr „Wort“
vertraut und ſie freigelaſſen, als ſie ver
ſprachen, entſprechend ihren Erklärungen „alles
Notwendige“ einzuleiten. Damit begann die
Gegenarbeit, die Mobiliſierung aller ſchwarzen
Kräfte, und in den frühen Morgenſtunden
wußten wir, daß die Entſcheidung gegen uns
gefallen war.

Jch war am Vormittag nochmals im
„V. B.“ und fuhr dann über den Odeonsplatz
(an dem die Feldherrnhalle liegt) wieder zum
Bürgerbräu. Hier ſchwärmte bereits die Lan
despolizei mit automatiſchen Gewehren aus,
ein Panzerwagen fuhr auf die Kreuzung der
fünf Straßen, jedoch kam ich ungehindert durch.

Jm Bürgerbräu hatte der Führer ſich ent
ſchloſſen, nunmehr einen Marſch des Vol
kes durch die Stadt zu machen. Ich ſtellte
mich einen Schritt hinter ihn in die zweite
Reihe, und wir marſchierten los. Mit uns
ging trotz des ſcheinbaren Sieges von Kahr
und Genoſſen ein großer Teil der Münchener
Bevölkerung leidenſchaftlich mit Dann
bogen wir ab zur Reſidenzſtraße. Zehn Schritte
vor uns brach einem Fahnenträger der Schaft
ab und ſchon ſtanden wir vor der ausgerich
teten Kette. Schüſſe fielen. Bei dem dichten
Gewühl wurden alle heruntergeriſſen. Neben
mir wurde Parteigenoſſe Körner, der damalige
zweite Vorſitzende der Partei, durch Kopfſchuß
getötet. Jch kam erhöht auf einem mir bis
heute Unbekannten zu liegen, und ſo ſchnell
ſich auch alles abſpielte, ſind mir dieſe Augen
blicke plaſtiſch deutlich in Erinnerung geblieben.
Göring wälzte ſich verwundet hinter ein Poſta

Von Ab leed Rooeubeeq

ging langſam durch die Reſidenzſtraße zurück.
Hier lag noch ein Kamerad mit zerſchoſſener
Hirnſchale. Als ich an der Hauptpoſt vorüber
gehe, kommt über den Platz der Führer in
einem Wagen, bleich und ſtumm hinter
ihm auf dem Sitz ein blutender Knabe.

Den Nachmittag verbrachte ich bei ver
ſchiedenen Parteigenoſſen, bei denen Adolf
Hitler verkehrte, um feſtzuſtellen, wo der
Führer eigentlich ſei. Es war nicht möglich,
das zu erfahren. Dann trafen wir uns wieder
im „V. B.“. Viele mußten fliehen, viele wür
den gefangen geſetzt. Der „Völkiſche Beob
achter“ wurde verſiegelt. Jch blieb in München
bei alten Parteigenoſſen am Rande der Stadt
verborgen und bemühte mich im Laufe der
ſpäteren Zeit, mit viel Verſprengten zuſammen,
in irgendeiner Form wieder mit dem Aufbau
zu beginnen. Auf das Weiterführen der Partei
ſtanden fünfzehn Jahre Zuchthaus. Und ſo ent
ſtanden unter verſchiedenen Namen erſt nach
und nach wieder Arbeitsgemein-
ſchaften nationalſozialiſtiſcher Kämpfer. So
niedergedrückt und verzweifelt auch hier und
da die Stimmung geweſen ſein mag über den
Tod unſerer Kameraden und über das Miß-
lingen der erſten Revolution, ſo war doch
nirgends bei uns von einem Aufgeben unſeres

Kampfes die Rede. Was die NSDAP. aber
damals geſchichtlich zu beweiſen hatte, hat ſie
bewieſen. Sie hat bewieſen, daß ſie bereit war,
mit ihrer geſamten Führerſchaft, wenn not
wendig, eine entſcheidende Verantwortung zu
tragen und ſich auch den Gewehren unſerer
herrſchenden Gegner zu ſtellen.

Darum iſt dieſes Opfer und dieſer Entſchluß
vom 8.79. November 1923 nicht vergebens ge
weſen, ſondern bedeutete eine Tat des Mutes
und begründete den Glauben und das Ver-
trauen aller aktiven Kämpfer Deutſchlands auf
den harten Willen des Führers. Alle Tragik
der kommenden Jahre konnte mutig getragen
werden, weil jeder von uns wußte und weil
die ganze Nation es wußte daß wir die
Prüfung eines erſten Entſchluſſes überſtanden
hatten und gewiß auch in der Zukunft nie
mehr ſchwankend in unſerem Kampfe werden
würden.

Das Opfer vom November 1923 wurde des
halb mit zu der Kraft, die unſere Kameraden
im ganzen Reich ſpäter auch in Oeſterreich
und im Sudetenland in ihrem Ausharren
beſtärkte. So wurde der 8./9. November, da
mals der Tag einer Niederlage, zugleich das
Unterpfand des nationalſoziali
ſt iſſchen Sieges.

Den der Volkogenmeinocleclt
Die Semoecleten in et Bewegung ewig Lebencliq

Hinter den Namen der Ermordeten der Be
wegung finden wir auf der Ehrenliſte, die nun
erſtmalig auch die Namen der Helden des
Kampfes um die Oſtmark birgt, nur den
Ort und den Tag ihres heiligen Blutopfers;
denn was ſie im bürgerlichen Leben waren,
verſinkt als unweſentlich hinter der einen Tat
ſache, daß ſie Nationalſozialiſten
waren, als ſolche lebten und als ſolche ſtarben
Doch würden wir ihre Berufe und ihre perſön
lichen Lebensumſtände aus der Ehrenliſte ab
leſen können, ſo würde uns die Vielfalt und
die Einheit des deutſchen Geſichtes daraus an
ſprechen. So wie jeder Gau ſeinen Teil an
beſtem kämpferiſchem Leben geopfert hat, ſo
auch ein jeder Beruf, jede Altersklaſſe.

Den-Schloſſer, den Bergmann, den Offizier,
den Kaufmann, den Studenten. den Bauern,

den Handwerker, den Profeſſor, den Arbeits
loſen, den Dichter und den Jngenieur ſi
alle traf die heimtückiſche Kugel roter Hecken
ſchützen oder reaktionärer Volksverderber in
gleicher Weiſe erbarmungslos, ohne danach zu

fragen, ob ſie als Väter Familien hinterließen,
ob ſie als Sohn und Bruder „die blühende
Hoffnung ihrer Angehörigen waren, ob ſie
Geld hatten oder keines. Alle Toten der Be
wegung mußten nur einzig und allein deshalb
ſterben, weil ſie ſich der Fahne Adolf Hitlers
verſchworen hatten. And jeder Schuß, Schlag,
Hieb und Stich galt immer dem Braunhemd
der Bewegung und traf nur den Mann, weil
er es trug

Die Nationalſozialiſtiſche Partei, die von
erſter Stunde an die Bewegung der Volks

gemeinſchaft war über alle Gaue, alle Klaſſen

Und hrhadtdoch geßegt
S

Der Gau München der NSDAP. hat anläßlich
der Wiederkehr des 9. November diese
Postkarte herausgegeben, die symbolisch
Groß deutschland darstellt. Rechts ein Oester-

reicher, links ein Sudetendeutscher

alle Bildungsſchichten hinweg, hat ſich allein
ſchon in ihren gefallenen Kameraden ein
heroiſches Denkmal der Volksgemein-
ſchaft geſetzt. Bergbauern aus der Steier
mark, Fiſcher von der Küſte Studenten von
den deutſchen Hochſchulen, Arbeiter großer Jn
duſtriewerke des Weſtens und der Mitte,
Künſtler aus den großen Städten, Soldaten
aus dem Weltkriege, der Schmiede des deut-
ſchen Sozialismus, ihre endlos lange Gräber-
reihe mahnt und bekennt:

„Wir, die Standarte Horſt Weſſels, ſind
für das geſtorben, für das wir leben wollten
ein nationalſozialiſtiſches Großdeutſchland,
deſſen äußere und innere Geſtalt uns feſt vor
Augen ſtand, deſſen ſoziale Ordnung und
politiſche Macht uns kein nebelhafter Begriff
war. An unſerer Stelle hätte es Hunderte von
euch treffen können, die ihr heute geſtalten
dürft, was wir gemeinſam erkämpften. Wir
haben als Freiwillige in vorderſter Front ge
ſtanden und die 25 Punkte des Programms
der NSDAP. eingemeißelt im Herzen ge
tragen. Jhr dürft ſie verwirklichen, was uns
verſagt wurde, doch jenen einen, letzten und

ſchwerſten Punkt haben wir getreu unſerem
national ſozialiſtiſchen Fahneneid gehalten:
„Die Führer der Partei verſprechen, wenn
nötig, unter Einſatz des eigenen Lebens für
die Durchführung der vorſtehenden Punkte
rückſichtslos einzukreten.“

Weil die Bewegung ihren Grundgeſetzen,
nach denen ſie auf den Plan trat, treu ge
blieben iſt, weiß ſie heute, im Jahre 1938
genau wie ſie es 1920 wußte, daß nicht ein
Punkt unſeres ſtolzen Programms erfüllbar
wäre, wenn nicht immer und ewig die Partei
entſchloſſen wäre, auch dieſen letzten Punkt zu
erfüllen, Leben zu gewinnen, indem
Leben geopfert wird.

Wir leſen mit Erſchütterung in der Ehren
liſte der Ermordeten der Bewegung die jähr
lich anſchwellende Zahl der Blutopfer bis zu
jener langen Reihe der Toten des Jahres

1932. Dann kam im Reich der Amſchwung,
aber, als ob das Schickſal uns wach und treu
halten wollte, forderte es vor unſeren Grenzen
in der geknechteten Oſtmark abermals Opfer
um Opfer, eine große, ſtumme Reihe von Hun
derten. Jmmer wieder greift es mit harter
Hand mitten unter unſere Kolonnen, uns nicht
vergeſſen laſſend, daß wir Kampfbewegung ſind und nur ſo lange unſeren
Auftrag erfüllen können, als wir nicht vor der
letzten Konſequenz zurückſchrecken, wenn ſie an
uns herantritt. Wo, wie und wann, ja ob
überhaupt das jemals der Fall ſein wird, kann
kein Nationalſozialiſt wiſſen. Der Haß unſerer
Gegner wird uns immer dann zu ſchlagen
verſuchen, wenn er ſich mächtig genug dazu
fühlt, und ſo ſtehen denn auch beim großen
Appell der Ermordeten jene Kameraden, die
in fremden Ländern, ſogar in Ueberſee fielen,
neben denen, die die Kampfzeit des Altreichs
und der Oſtmark uns abforderte.

Die bürgerliche Ruhe und die ſelbſtver
re Bequemlichkeit iſt dem Nationalſozia
iſten nun einmal nicht in die Wiege gelegt

worden. Die ſtändige Bereitſchaft iſt
der Auftrag an jeden unter uns, ein Auftrag
unſerer toten Kameraden, die uns am Werk
zurückgelaſſen haben.

Es iſt dies keine tote Phraſe, denn Jahr
um Jahr hat im politiſchen Leben die Partei
vor Situationen geſtanden, in denen ſie ſich in
aller Härte und innerer Kraft beweiſen und
bewähren mußte, in denen ſie eines ſtarken
Volkes ſtarke Führung zu ſein hatte. Aber
dann ſtanden in allen ſolchen Stunden unſere
Blutopfer unſichtbar zwar, doch in tiefſter Einment, das den Bayeriſchen Löwen trägt. Von

oben klatſchten die Geſchoſſe auf den Aſphalt
oder fuhren in die Körper unſerer Kameraden
Vor uns lagen viele es iſt nicht klar, wie
viele davon tot oder verwundet. Hinter mir
hat ſich ein Schütze niedergelaſſen und gab,
mich als Kugelfang benutzend, einen Schuß

nach dem andern ab. Der Führer hebt den eArm: Es iſt zwecklos geworden, hier noch an e W eEinzelabwehr zu denken
Dann verſtummte auch das Schießen auf

ſeiten der Landespolizei. Jch erhob mich und

dringlichkeit neben und vor uns. Sie mar-
ſchierten im Geiſt in unſeren Reihen
mit in des Reiches Freiheit, in die heimge-
kehrte Oſtmark, in das deutſche Sudetenland.
Wir wollen nie vergeſſen, daß bei aller männ
lichen Trauer um ihr Opfer der Sinn ihres
Sterbens das Leben iſt, das Leben der Volks
gemeinſchaft, und daß ihre Fahne unſere Fahne
bleibt, ob ſie uns über frohen oder ernſten
Stunden weht, unſere Fahne, die im Frührot
des Sieges flattern wird, ſolange Männer für
ſie leben, jenen gleich, die für ſie ge
falhen ſind.

Blick auf einen der beiden Ehrentempel der Bewegung aut dem Königlichen Platz in
München, an denen das ganze Jahr über viele Volksgenossen stumm die Toten des

9. November 1923 grüßen Aufn.: Scherl
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„Tolgt dem Vateeland, iehet den Veedeebeen!
Der 9. November Am Spiegel dee Dobvmente Beovch im Havptaechin dee MASDPAP

Der ſchickſalhafte 9. November, der ſich nun
zum 15. Male jährt, ſpiegelt ſich in vielen inter
eſſanten, der Oeffentlichkeit zum großen Teil noch
unbekannten Dokumenten des Hauptarchivs der
NSDAP. in München Der Leiter dieſes Jnſtituts
in München gab unſerem Vertreter in einer
Unterredung eine Ueberſicht über die Original
akten, Flugblätter und Dokumente der hiſtoriſchen
NovemberTage des Jahres 1923.

„Sehr bald nach der Machtübernahme ergab
ſich aus den verſchiedenſten Anläſſen die Not
wendigkeit“, ſo beginnt Amtsleiter Dr. Uetrecht,
der Leiter des Hauptarchivs der NSDAP., zu
erzählen, „für das geſchichtliche Geſamtgeſchehen
ſowohl als auch für das Wirken der einzelnen
Alten Kämpfer und der aus ihnen geformten
erſten örtlichen nationalſozialiſtiſchen Kampf
gemeinſchaft die dokumentariſchen Belege zu
ſammeln. Wir haben ſchließlich aus der Ge
ſchichtsſchreibung der Vergangenheit gelernt,
wie wichtig es iſt, rechtzeitig für wahrheits
getreue Orxriginalbeiträge zu ſorgen, um nicht
wieder allzu „objektiven“ Hiſtorikern Gelegen
heit zu Kombinationen zu laſſen.

Die zukünftige Geſchichtsſchreibung des
Deutſchen Volkes ſoll eine Geſchichtsſchreibung
der Tatſachen ſein. Jhr ein möglichſt lücken
loſes Bild aus Originaldokumenten, Erlebnis
berichten, amtlichen Akten, Photos, Plakaten,
Flugblättern und Zeitungen zu ſammeln, zu
ſichern und arbeitsgerecht aufzubereiten, iſt die
wichtigſte Aufgabe des Hauptarchivs der
NSDAP. Deshalb hat es auch der Stell
vertreter des Führers ſich unmittelbar unter
ſtellt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß gerade der
engeren Parteigeſchichte die Hauptarbeit des
Hauptarchivs gehört.

Wir haben bereits viele wichtige Original-
ſtücke ſicherſtellen können. Aber lückenlos iſt
unſere Sammlung noch lange nicht. Es fehlen
von vielen Beteiligten die perſönlich ab
gefaßten und unterſchriebenen Erlebnisberichte!
Aber über den 9. November 1923 beſitzen wir

eine Fülle intereſſanter Dokumente. Da iſt zu
nächſt ein Flugblatt „Kundgebung des Vater
ländiſchen Kampfbundes“. Auf dem Deutſchen
Tag in Nürnberg am 1. und 2. 9. 1923 wurde
jener Aufruf verfaßt. „Aus Erkenntnis und
Wille muß die befreiende Tat geboren werden“
heißt es da und dann: „Durch Kampfgemein
ſchaft zur Volksgemeinſchaft“ Unterzeichnet iſt
dieſes Dokument vom Bund Oberland,
von der Reichsflagge, von der Sturm-
abteilung der NSDAP. Hier bildete
ſich die Gemeinſchaft, die am 9. November 192
an der Feldherrnhalle durch Blut beſiegelt
wurde.

Damit iſt erſtmals nachgewieſen, daß andere
ſelbſtändige ſogenannte Wehrverbände ſich der
Führerſchaft Adolf Hitlers anvertrauten: Und
der Führer übertrug dann die praktiſche Lei
tung dieſes „Deutſchen Kampfbundes“ dem Pg.
Oberſtleutnant Kriebel. Wir beſitzen deſſen
Originalbefehl vom 16. Oktober 1923, durch
den in Berückſichtigung der damaligen poli
tiſchen Lage alle Maßnahmen angeordnet
waren, die im Falle einer Aktion notwendig
erſchienen. Auch da iſt der Satz bezeichnend
Keine Eiferſüchtelei! Die Sache geht über die
Perſon

Dann iſt vor allem zu nennen eine „Zeit
überſicht zur nationalen Erhebung und zu
deren Mißbrauch“ beginnend mit dem 26. 9.,
endend mit dem 17. 11. 1923, niedergeſchrieben
von General Ludendorff. Zu ſeiner Dar-
ſtellung der Geſamtentwicklung kommen dann
die Einzelbelege, die die Zuſpitzung der Ereig
niſſe deutlich machen. Aufſchlußreich iſt be
ſonders die Originalausſage mit der Anter
ſchrift des SA.Mannes Briemann jr., der am
Nebenzimmerfenſter des „Bürgerbräukellers“
Wache ſtand und alles beobachtete und teil
weiſe auch hörte, was ſich dort während der
Unterredung des Führers mit den „Staatlichen
Leitern der Bürgerbräukellerverſammlung“
abſpielte. Keine Spur von der ſagenhaften

Revolverbedrohung durch den Führer ent
hält ſie.

Als Folge dieſes Abends finden wir am
anderen Morgen an den Plakatſäulen
Münchens die „Proklamation an das Deutſche
Volk“. (Die Regierung der November-
Verbrecher in Berlin iſt heute für abgeſetzt
erklärt worden“ Aber daneben ſteht
ſchon der Verrat: das Plakat Dr. v. Kahrs:
„Verordnung 1: Die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei, die Bünde Oberland
und. Reichskriegsflagge werden verboten und
aufgelöſt“ Und während dieſe Verord-
nung gedruckt wurde, lief über den Bahntele-
graphen, der nicht beſetzt worden war, in der
Nacht ein „Bahndienſt- Telegramm an die
Regierungspräſidenten und ſämtliche Reichs
und Landesbehörden“, das Dr. Matt hinaus-
gehen ließ, um der Freiheitsbewegung den
Garaus zu machen. So wurde alſo ſchon in
der Nacht das gegebene Wort loyaler Zu
ſammenarbeit gebrochen und damit alles
Furchtbare des nächſten Tages ausgelöſt.

Jm. Beſitz des Archivs befinden ſich auch
Originalniederſchriften des heutigen Reichs
führers 44 über die Vorgänge im Kriegs
miniſteriums Gebäude, wo die Kameraden
Caſella und Fauſt fielen. Weiter auch
die letzte Mahnung des Führers: „An Alle!
Nicht verzagen! Bleibt einig! Folgt dem
jeweiligen Führer treu und gehorſam und folgt
dem Vaterland und nicht ſeinen Verderbern.
gez. Adolf Hitler. Geſchrieben im Augenblick
der Feſtnahme.“

Zum Schluß ſtellt Amtsleiter Dr. Uetrecht
noch die vielerörterte Frage nach Original-
bildern von der Feldherrnhalle klar: „Die
Bildberichterſtatter ſind damals offenbar ab
ſichtlich nach anderen Orten „beraten“ worden,
ſo daß an der Feldherrnhalle niemand an
weſend war. Als dann nach den Eteigniſſen
ausländiſche Blätter ſenſationshungrig nach
Bildbelegen riefen, haben findige Reporter
Aufnahmen aus den Räteunruhen 1919 benutzt

und ſo ſind Bilder vom 9. November in Um
lauf gekommen, die niemals an dieſem Tage
gemacht wurden. Alle dieſe Belege ſind aber
auch im Hauptarchiv vorhanden.“

M Blat et Muoere Kealt
Von Dr. Siegft ied Uiberreither

Gauleiter des Gaues Steiermark der NSDAP.

An die Sarkophage der Toten des 9. Novem
ber treten nunmehr in ſtolzer Trauer auch die
befreiten Oſtmärker. Jn der Standarte
Horſt Weſſel“ marſchieren in dieſem Jahre
unter ihren Sturmfahnen auch die toten
Kämpfer unſere Heimat, zu denen die Blut
zeugen aus dem Sudetenland hinzugeſtoßen
ſind. Was ſie mit ihrem Sehnen geſchaut. da
für ſie ihr junges Leben hingegeben haben, iſt
Wirklichkeit geworden: Ein Volk, ein Reich,
ein Führer!

Durch des Führers Kraft aus Blut und
Opfer iſt uns das Reich erſtanden. Wir ſind
die Erben. Das Erbe, aus reinen Händen kom
mend, muß in reine Hände gelangen. Aner
ſchütterlicher Glaube und volle Hingabe haben
es aufgebaut, unerſchütterlicher Glaube und
volle Hingabe müſſen es auch verwalten. Wir
tragen das Vermächtnis, von uns fordert es
Erfüllung. Die Partei iſt Hüterin und Wah
rerin dieſes Vermächtniſſes.

Die Salven vor der Feldherrnhalle kündig-
ten des Volkes große Zeit an, in der wir nun
leben, deren Größe wir aber nur ahnen können.
Daß wir nun auch die Menſchen formen, die
der Größe dieſer Zeit entſprechen, die den
Marſch fortſetzen können, der von uns begonnen
wurde, danach muß unſer Streben unermüdlich
ſein. Was würde es helfen, wenn nur der
Kampf um die Macht heroiſche Kämpfer her
vorgebracht hätte, die Zeit aber der geiſtigen
Revolution nur kleine Menſchen vorfinden
würde? Jetzt und in alle Zukunft braucht das
deutſche Volk ſolche Männer, wenn es ſeine
Miſſion erfüllen will. mit der es der Führer
beauftragt hat. Jn alle Zukunft werden unſere
Toten Mahner ſein, die uns hochreißen, wenn
wir zu ermüden drohen.

Nur ſelten geſchieht es, daß ein Großer aus
ſeinem Volke herauswächſt und ihm ein Reich
baut. So ſchreitet jener Große einſam durch
die Geſchichte. Jhm folgt die Nation. Den
Weg weiſt der Führer. Am Beginn des Weges
ſtehen die Gräber unſerer Toten.

Das Volk hat ihnen Denkmäler geſetzt in Erz
und Marmor. Aber nicht nur in Stein gehauen
lebt die Erinnerung an unſere Helden im deut
ſchen Volke fort tief im Herzen tragen
wir mit Ehrfurcht das Vermächtnis der Ge
fallenen, das zur heiligen Verpflichtung wurde,
zur Verpflichtung nach dem ewigen Sinn, im
deutſchen Weſen zu ſtreben und dieſes ſichtbar
zu geſtalten. So wird noch in fernen Tagen
das Reich in ſeiner Größe und Herrlichkeit ein
ehernes Denkmal ſein für den Opfertod ſeiner
treueſten Söhne.

Jn einer Zeit des Niederganges des
Liberalismus, Marxrismus und Materialis
mus in einer Zeit, als Volk und Reich
ſtetig dem Abgrund entgegengingen, brannte
das Blutopfer als reine Flamme auf, ver
brannte mit ſeiner Glut die Peſt. Nichts hatten
die Kämpfer als ihr Leben. und das goben
ſie freudig der Zukunft des Vaterlandes. Wer
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Mehr als eineinhalb Jahrzehnt marſchiert
nun die Sturmabteilung der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung hinter ihrem Führer für
die Jdee und Verwirklichung eines einigen
und freien großen Deutſchen Reiches. Auf ihrem
von vielen Mühen und Opfern, von Frei
willigkeit und letztem Einſatz gekennzeichnetenMarſchweg hat ſie in ſeiner Gefolgſchaft alle

Etappen erfüllt, alle Ziele gewonnen, deren
Erfüllung und Gewinn in ſeinem Plane lag;
und auf dieſer Strecke iſt das politiſche
Soldatentum, vom Kampfgeiſt der
S A. getragen, in das ganze Volk gedrungen
und zu einen nicht mehr fortzudenkenden Be

ſtandteil völkiſchen r geworden. Am Anfang des Weges aber, fünf
zehn Jahre zurück, liegt die größte und folgen
ſchwerſte Probe und Bewährung der Frei-
willigen und Tatbereiten, die den Vortrupp
auf dem Marſch der e in dasneue Deutſchland bildeten. Vor fünfzehn
Jahren haben dieſe Männer an der Feldherrn
halle in München das überzeugendſte Zeugnisvon dem hohen Sinn und der Größe iſtes

Wollens gegeben, das einem Menſchen abzu
legen möglich iſt. Und ihr Einſatz von Blut
und Leben für die Jdee Adolf Hitlers hat dem
nachfolgenden Marſchweg das unvergängliche
Zeichen einer vor der Geſchichte in Ehren be
ſtandenen Prüfung verliehen.

Das Erlebnis der Feldherrnhalle, das am
Beginn dieſes Weges liegt und deſſen Blut
opfer den Kampf einer verſchworenen Gemein
ſchaft um die Befreiung unſeres Volkes be
ſtimmte, iſt im Herzen der Nation längſt zum
Symbol einer ewigen Tradition von Treue
Mut und Opfer geworden. Jn dieſem Begriff
vereinen ſich alle hohen Eigenſchaften einer
männlichen, ſtolzen und ehrenhaften Haltun
gegenüber gegneriſchen Mächten, denen es mi
der Kraft des Geiſtes und des Armes zu be
gegnen gilt. „Feldherrnhalle“ dieſen zuKeſſt verpflichtenden Namen verlieh der Führer

vor wenigen Jahren einer SA.Standarte, die
heute als ein junges und ſtolzes Regi
ment hinter dem erſten SA.Führer Hermann
Göring unter Waffen für Deutſchlands
Größe und Stärke marſchiert und kämpft.

Die SA.Männer, die im Regiment Feld
herrnhalle“ Dienſt tun, ſind die jungen Träger
der wehrhaftſoldatiſchen und geiſtig politiſchen
Ueberlieferung, die das Blutopfer vom 9. No

vember auf immer zum Zeugnis einer ſtarken
und aufrechten Lebenshaltung macht. Dieſe
Haltung würde in Zeiten ſchwerſten Kampfes
und weiterer opferreicher Prüfungen getragen
und bewahrt von den braunen Kolonnen der
Mitkämpfer des Führers, von den zu jedem
Einſatz und Opfer bereiten Einheiten der SA..
aus denen die Standarte „Feldherrnhalle“ her
vorgehen durfte, die nunmehr zu ihrer politiſch
ſoldatiſchen Tradition und Aufgabe die Schlag-
kraft des bewehrten Armes hinzugewinnt. Jhre
Männer marſchieren im Geiſte der Gefallenen
vom 9. November in eine ſtolze und wehr-
hafte Zukunft als treueſte Schildwächter des
hohen und unſchätzbaren Erbes, das die Toten
der Bewegung in die n einer jungen und
aufſtrebenden Nation legten.

Wieder einmal hat damit die SA. ihre her
vorragendſte Aufgabe beſtätigt, ein nie ver-
ſiegender Kraftquell für die Erneuerung und
den Fortſchritt unſeres Volkes zu ſein, eine
Aufgabe, in der ſie ſich heute wie in den
Jahren des Kampfes bewährt, da ſie unter
täglichem Einſatz und Opfer an Leben und Gut
ihren Weg ging, die ſie durch die tiefſten Ab
gründe führte, die der Weltfeind aller Zivi
liſation und Menſchlichkeit, der Bolſchewismus,
in unſerem Volke aufriß. Jn der ſteten Ge
folgſchaft des Führers gewannen die Männer,
die als ſeine braunen Soldaten die Straße
des völkiſchen Aufbruchs einſchlugen, Schritt
um Schritt den Boden, auf dem ſich heute das
ganze deutſche Volk ſein ewiges Reich ſchafft.

n tauſend Saalſchlachten und Straßen
kämpfen hat die SA. zwiſchen dem Tag an der
Feldherrnhalle und dem Tag der Macht
ergreifung ihre Kampfkraft geſchmiedet und
ihre Berufung re und ihre Ge
fallenen ſind die Blutzeugen für die Größe und
Schwere ihrer Aufgabe. Verfolgungen und
Opfer gingen über den politiſchen Vortrupp
der Partei hinweg und unerſchütterlich ſtander die härteſten Krſangen durch, weil ſeine
Männer, von einer Jdee beſeſſen, wirkliche
Waffenträger der Weltanſchauung waren.

Und ſo führt ein gerader und ſchickſals
ſchwerer Weg von der Feldherrnhalle des
Jahres 1923 bis in unſere Tage, in denen der
Geiſt dieſes Einſatzes und Opfers ſeine neue
Verkörperung in der Standarte findet, die den
mit dem Kampf der Bewegung unlöslich ver
bundenen Namen des Opfers vom 9. Novem
ber trägt.

wagt da noch über verlorene Scherflein zu
klagen? Wer wagt es, für ſeine materiellen
Opfer nun den Lohn in klingender Münze zu
fordern? Hat einer von ihnen, bevor er in
die Ehrenhalle einzog, je nach Lohn gefrägt,
Geld für Blut eingetauſcht? Ob in der Feld
herrnhalle, im Meuchelmord oder am Galgen?
War nicht der letzte Atemzug aller: Deutſch
land, der Führer lebel
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Das war der Sinn ihres Kampfes, und dar
um ſind ſie für uns nicht tot, ſondern ſie leben,
leben mitten unter uns und in uns. Jhr Blut
gab uns Kraft für unſeren Kampf und wird
uns auch die Kraft geben, daß wir die Forde
rungen, die die Größe der Zeit an uns ſtellt,
erfüllen. Dann ſchreiten wir ſtolz und kühn
dem Ziel entgegen, das uns ein gerechtes,
ewiges Schickſal gewieſen hat.

Aufn.: Weltbild, ZanderK.

Der Panzerwagen, der am 9. November 1925
den historischen Marsch des Führers und
seiner Garde am Odeonsplatz in München
aufhalten sollte, steht jetzt im Aünchener
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Keine Feeibeit

h Dläto ler
Von Konracl Henlein

Gauleiter des Gaues Sudetenland der NSDAP.

Es iſt der Sinn der Gemeinſchaft, daß ſie
aus jedem Opfer ein heiliges Vermächtnis
weiterträgt, das Vermächtnis der Entführung.
Opfer an Arbeit und Gut werden durch wahre
und echte Kameradſchaft entſühnt. Opfer an
Geſundheit und Leben aber können nur eine
einzige reſtloſe Rechtfertigung finden: eine Be
freiungstat, die dem ganzen Volke den Weg in
eine beſſere und höhere Zukunft frei macht.

Es gibt keine Kampfgemeinſchaft ohne
Opferſinn. und es gibt keine Freiheit
ohne Blutopfer. Seit Menſchen und
Völker um ihre innere und äußere Freiheit
kämpfen, war Blut immer noch Mittler jedes
Sieges. Verlöſchtes Leben erſt überſtrahlt den
Durchbruch des Lebenswillens einer Nation mit
dem Glanze des Triumphes.

Wir Deutſche denken am heutigen Tage
zurück an die größte Opferzeit, die je unſer
Volk zu beſtehen hatte, an die Zeit des Welt
krieges. Millionen blühender Menſchenleben
waren damals verlöſcht worden. Wofür?!
Das war die bitter nagende Schickſalsfrage,
die wir Ueberlebenden aus dem großen Kriege
mit heimbrachten. Unterdrückung, Zwang. Not,
Laſter ſollte dieſes Weiterleben in Schande
der Sinn dieſes furchtbaren Blutopfers ge
weſen ſein. Nein! Deutſchland hieß das große
Glaubensbekenntnis, das Millionen im Herzen
brannte, als ſie zum letzten ſchweren Gang an
traten.

Deutſchland hieß es nicht nur für die Sol
daten des Zweiten Reiches, ſondern auch für
uns Deutſchöſterreicher und Sudeten-
deutſche, die wir unter Habsburgs Fahnen
fochten.

Deutſchland, das war unſer einziger Glaube
und unſere letzte Hoffnung, als wir nach dem
Zuſammenbruch des Habsburgerreiches in nur
noch härtere Not und Unterdrückung gerieten.

Für Deutſchland marſchierten wir am
4. März 1919, als die Feuerſalven der tſchechi
ſchen Legionäre in unſere Reihen ſchlugen und
Greiſe Männer, Frauen und Kinder nieder
warfen.

Der Glaube an Deutſchland war es, der
dann in zwanzig bitteren Kampffahren Sudeten
deutſche in die tſchechiſchen Kerker begleitete, ſie
Unfreiheit und ſelbſt den Tod ertragen ließ.
Deutſchland war das letzte Wort auf den Lippen
der Kameraden, die in unſerem Kampf gegen
Moskaus Söldlinge auf unſerem Heimatboden
verbluteten oder von einer volksfremden Sol
dateska hinterrücks erſchoſſen wurden.

Für Deutſchland ſtarben Männer des Sude
tendeutſchen Freikorps, die zum letzten ent
ſcheidenden Waffengang für ihre Heimat an
getreten waren.

Die Blutfahne des deutſchen Nationalſozia
lismus wehte unſichtbar auch über unſeren
Reihen. Das Blut, das ſie am 9. November
1923 durchtränkt hat. war auch für uns
vergoſſen worden. Denn dieſe Fahne
war auch für unſere Toten das leuchtende Sym
bol der Entſühnung. Als ſie ſich ſiegreich über
Deutſchland erhob, wußten wir es mit klarer
Sicht, was wir zwanzig lange Jahre hoffend
und zweifelnd im Herzen getragen hatten
Auch unſere Toten ſind nicht umſonſt gefallen.

Und wenn das ganze Sudetendeutſchtum dem
Führer für ſeine herrliche Befreiungstat Dank
ſagt, dann ſteht unter den Dankenden unſichtbar
auch das ſtumme Heer jener ſudetendeut
ſchen Toten, deren Blut immer noch dem
Tage des großen Sieges harrte, dem Tage der
deutſchen Freiheit, der unſere Heimat heim
kehren ließ in das große Vaterland.
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Frieda Göcker geb. Knauth u. Kinder
Halle (Saale), Baumweg 21, den 8. November 1938
Die Beerdigung, findet am Freitag, dem 11. Novemb.,
13 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden an die Beerdigungsanſtalt
„Pietät““, M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, erbeten.

Familie Paul Schönfeld
iſenbergſ Th.

Halle (Saale), den 8. November 1988.
Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Donnerstag, dem 10. Rovember, 14 Uhr, in der
großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs-
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em 5 t 1 Hobelbank, 1 Schreibmaſchine (Mernut e e e e e J Prinzen x Was denkt das Kind beima und e, g 26 und 5 v Chaiſelongue 1 Schreibtiſch, 3 Spiel? x 2 ganze Seitent 6. Se n er en Gebhardt, Obergerichtsvollgieher. 7 Humor und vieles andere. 20 Pf
äge müſſen mindeſtens drei Tage u zem 4 vor Stattfinden der Generalverſamm Bulldog, 1 Drehbank, 1 Tiegeldrug graue überan für e

er lung in S nden des Dorſtandes ſein. preſſe, T Koſten alte Rrifen, ver
m Für den Aufſichtsrat: ſchiedene Möbel. eOswald Richter Vorſthender. Mentel bererichtsvorieber C
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14.00: Vom KReichsſender Stuttgart „Jm gleichen Schritt d 1938 22.00: Nachrichten, Wetter Sport. 22.80: Volks undund Tritt.“ Klang und Sang der neuen Zeit. Donnerstag, den 10. November 1938 Unterhaltungsmuſik. Sendeſchluß: 24.00 Uhr.

16.00: Vom Reichsſender Hamburg: Unterhaltungsmuſik.17.80: Vom Deutſchlandſender: Beethoven Konzert. Leipzig 6.00: egerdehttchtann eder 6.10: Eine
10.00: Vom Deutſchlandſender: Reichsſendung: Dietrich 6.00: Morgenruf, Reichswetter. 6.10: Symnaſtik. kleine Melodie. 6.80: Frühkonzert. Dazwiſchen (7.00)

Mitt d 9 N v b 1938 Eckart zum Gedenken. 6.30: Frühkonzert. Dazwiſchen (6.50) Nachrichten, Nachrichten. 8.00: Sendepauſe. 9.00. Sperrzeit.woch, den 9. November 10.80: Vom Reichsſender Leipzig Halle des Ruhms“, Wetter für den Bausrn. 7.00: Nachrichten. 800. 5.40. Sendepauſe. 16.00. Vötrsriedſingen. 10.20-
Programm Kantate zum 9. November. e e S 33 r en S n h n net S Kinit e e a o mdes Reichsſenders Leipzig und des Deutſchlandſenders o eder Morgen. 9.30: Sendepauſe. 9.55. Waſſerſtand. unte Minuten. Anſchließend: Wetter. 12.00: Mu00. I Sſem Alau: an 2900 Vom Deitilandſender Mirichen 10.00: Volksliedſingen. 10.50: Wetter Pregegnm. zum Mittag Dazwiſchen (1255): Zeitgeichen. 13.00

00: Pomn .Reihslender Wreslaug And. wir marſchieren. 80.18: Vom Deutſchiandlender. Kein Tod ſt derrticher, Sendergte re An r e er winn. 14.00: Allerlei800. en als der ein Leben vbringt, kein Leben edler, als 11.40: Kleine Chronik des Alltags. 11.55: Zeit, Wetter. von zwei bis dreil 15.00. Wetter, Markt und Vörſem
e er e en in ge, ded dem Tod entſpringt. Eine Feier zum 12.00: Mittagskonzert. Dazwiſchen (13.00) Zeit, Nach berichte. 15.15: Kinderliederſingen. 15.40: Wenndige fand e er: Ewiges Vermächtnis. e November. richten, Wetter 14.00: Heit, Nachrichten Börſe. An Kinder lügen. Anſchließend: Programm. 16.00 Muſik

Rom Noichsſe z 21.15: Vom Deutſchlandſender: Konzertante Muſik. ſchließend: Muſik nach Tiſch. 15.00: Rund um die am Nachmittag. Jn der Pauſe (17.00) Nächtlichern e eder re e e e et 22.00: Vom Reichs fender Keibetg Rachrichen ſt Martinsgans 15.30. Konzertſtunde. Finniſche Muſik. Streit. 168.00: Das Wort hat der Sport. 18.15:
00:. Aus Dresden. „Es wachen die toten Soldaten. V w8 S n elerſtge 1550: Braſilien ſpricht 16.00: Nachmittagkongert. Richard Wagner. 19.00:. Von Woche zu Woche.Fierftunde 22.15. Pom Reichsſender Leivsig SFeierliche gränge. Daz wiſchen (17.00): Zeit, Wetter Wirtſchaft. Markt 20.00. Kernſpruch, Nachrichten, Wetter. 20.10. Be

10.80. Vom teichsſender Saarbrücken Heldiſche Muſik. 23.30: Vom Reichsſender München: Reichsſendung: Ver bericht. 18.00: Das Deutſchtum an der Wolga. gegnung mit einem. Dichter. Bruno Brehm. 20.40
e re et eidigung der Rekruten der SS.Verfügungstruppe 1820 Sudetendeutſche Kantate. 18.45: Muſtkaliſches Muſit am Abend. 22.00. Tages Wetter und SportNuſtt gug „Götterdämmerung“ v. Richard Wagner. und der SS.Totenkopfverbände. Anſchließend Zwiſchenſpiel. 19.00. Zur Unterhaltung. 19.50: nachrichten. Anſchließend Deutſchlandecho. 22.30:
1200. Vom Reichsſender München: Reichsſendung: Der his 1.00 Uhr vom Reichsſender München Feier Umſchau. 20.00 Nachrichten. 20.10: Alte deutſche Eine kleine Nachtmuſit. 22.45: Seewetter. 23.00:

Marſch des 9. November. licher Ausklang. Konzert des Rundfunkorcheſters. Martinslieder. 20.30: Die Million in der Weſtentaſche. Muſik der Wiener Klaſſik. Sendeſchluß: 0.55 Uhr.

Jn der Geſamtausgabe (überJn der Ausgabe Halle u. Umgebung (über52 000) koſtet jedes Wort 8 Pfennig jedes

fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig MNRZeKleinanzeigen
Der Wortanzeigenpreis hat nur Sültigkeit für private selegenheitsganzeigen in einſpaltiger Ausführung

72 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

Sfe erhalten.

à RM 100.-
Anzahlung bei mir

Sohlatzimmer

traut,
geſucht.

für

Walzenführer
mit Kemna Dieſelmotorwalze ver

Dauerſtellung ſofort

Karl Biermordk, Diemitz
Straßen und Tefban,
Werderſtraße 37139.

Bäcker
lehrling

findet am 1. 4.
1939 gute Lehr
ſtelle. Bäckerei u.
Konditorei Albert
Müller, Belleben
über Könnern.

J gegen Teiſzahlung! e Bäcker

Rest in e kleinen lehrling
Alle anderen Möbel billig

Msbel-Myzyl
Eigene Tischlerei. frei.

Böliberger Weg 4 und 12
für alle Darlehnsscheine.

zum 1. 4.39 ge
ſucht. Feinbäckerei

Heinz Wege, Halle

a Leipziger
Straße 48/49.

Z BäckerVelken- u lehrlingSeſchirr gr. April 1089
Angebote führer geſucht. Bäckerei

ſtellt ſofort ein und Konditorei
Schröter, Mocher Walter Schaale,

Tüchtigen witz üb. Delitzſch. Merſeburg,
Bäcker Geſchirr Georgſtraße 8.

eſellen führer ise geſucht. Geuſa Hausgehilfin
ſtellt ſofort ein Nr. 30W. Giermann, umſichtig welche
Bäckerei, Zſchepp Schweiner ſelbſtändig kochen
lin /Eilenburg. füttere kann, Zweitmäd

rer hen vorhanden,
7 für Schweine ſucht. A. ReckBäcker mäſteret geſucht. nagel, Halle

Fachkenntniſſe er Ludw. 3lehrling Hrderlich. Dienſt Srege

für ſofort oder wohnung ſteht
Oſtern 1939 ge zur Verfügung.

g n Angebote unter Tages
un onditorei D. 118 an diTrommer, Wiehe MNg3, Songer t mädchen
CGünſtruh. hauſen mit guten Koch

kenntniſſen ſofort
geſucht. Vorſtellen
18—19 Uhr Halle

Feinmechanfer 1. S Minne

Mechanker
geſucht Tages

Uhrenfabrik Bohmeyer mädchen
Halle, Aeußere DelitzſcherStr.s infolge Erkran

kung des jetzigen
ſofort geſucht.Siefbaugreiter Angebote unter

für Ausschachten von Wasser-
leitungs Rohrgräben, eventl.
im ARRord, sofort gesucht.

Ernst VIeweg, Tiefbau

Gr. U. 180 48 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr.

f. die Burroughs

57. Kl.

Hausmädchen
nach Berlin für
ſofort geſucht.
Angebote unter
350 11 an MN8,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Hausjahr
tochter

für ſofort arbeits
freudige, einfache

geſucht. Frau
Lotte Radeſpiel,
Stolberg (Harz),
Poſtamt.

Stellen

Kellner
34 Jahre, unver-
heiratet, ſucht
Stellung in Kaffee
oder Reſtaurant,
am liebſten als
Alleinkellner. Zu
ſchriften unter
De 102 78 an die
MNZ, Delitzſch,

Junger
Mann ſucht mög
lichſt für ſofort
Stellung als Fak-
turiſt oder Ma
ſchinenbuchhalter

Moon Hopkins
fakturiermaſchine
oder ähnliches
deutſches Modell.
Angebote unter
M. 1856 an die
Geſchäftsſtelle der
MN8Z, Merſeburg,

Ritterſtr. 13.
Halle (Saale), Geiststraße 48.

Toncrubenardeter

stellt laufend ein
Dr. Bleg
Tongruben, Küttener Weg

Ich suche für sofort oder später

1 Montezur Vorführung und Reparatur
speziell von Traktoren und Dresch-
sähen bei guter Bezahlung in
Dauerstellung.

Ernst Beyer
Halle (Saale),

Wir

Landmaschinen
Traktoren

Merseburgerstr. 4.

Alteingeführtes Handelsunternehmen
in Halle (S.), ſtellt für ſofort od. ſpäter

1 Laufburſchen
bei guter Bezahlung in Dauerſtellung
ein. Es finden nur Bewerber Berück
ſichtigung, die den ernſthaften Willen
zur Beſetzung einer Dauerſtellung haben.
Kurze Bewerbung. unter Aufgabe von
guten Referenzen erbet. unt. 34997 an dieMRNZ., Halle (S.), Gr. Ulrichſtraße 57. W S ener u

35, Stadtmitte.Angeſtellter Angebote unter
48 Jahre, ſucht Gr. U. 180 50 anWer hat Luſt zum 1. 1. 1939. N. Halle

Gr. Ulrichſtr. 57.
bei der Reichsbahn zu arbeiten? eendwee ver

trauensſtellung, Rlangjährige beſte uhiger
Die Bahnmeisterelen und die Güterabfertigungen Zeugniſſe vorhan Mann
in Halle (Saale) u. Umgebung stellen Arbeiter ein den. Angeb. unt. ſucht einfaches
und geben nähere Auskunft über Bedingungen, R. 7038 an die n c an

Lohn und Berufsaussichten. MNZ, HalleS., MNZ, HalleS.,

Für das Büro einer Wohnungsbau-
gesellschaft, Sit Halle, werden

Stenotypiſtinnen
und Schreibkräfke

für allgemeine Büroarbeiten gesucht.
Bewerbungen mit Unterlagen, Gehalts-
ansprüchen u. Antrittsterminen erbeten
unter M 707 durch Anzeigen-Vermitt-
lung Dankhoff, Schwetschkestraße 1

suchen

weibliche
Arbeitskrafte

zum Anlernen als
Gasschmelz Schweißerin

Meldungen an
Hallesche Röhrenwerke A.- B.

Böllberger Weg 685

einige

Berufstätiger
Akademiker

ſucht möbliertes
Zimmer, ſeparat.
Eingang, eventl.
Telefon Nähe
Riebeckplatz oder
Markt. Angebote
u. Gr. U. 180 49
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Die grshie a hen

für aus und Beruf
in allen fotmen und Weiten
pietet Seit Jahrzehnien S

das ersſe hol Schärzen- e

S Segen r Le e Foſſe S

Landarbeiter
Wir ſuchen laufend für unſere
Gefolgſchaftsmitglieder

ſucht leere Zim
mer oder Stube

dimmer Wohnungen
und Küche, ſehr
ruhige, anſtändige
Mieter, pünktliche
Mietezahler. An
gebote unt. 34992

MN3Z, HalleS,
Gr. Ulrichſtr. 57.

in Nietleben, Dölau,
auch Halle. Jnſtandſetzungskoſten
werden evtl. übernommen.
Angebote ſind zu richten an:

7 e

Junges àEhepaar 2e, d und Tee vut get,

Zſcherben und

29 Jahre, ſucht

nicht unter 25 J.,
als Wirtſchafterin,
ſpätereHeirat nicht

ausgeſchloſſen.
Angebote unter
W. 231 an die
MNZ, Weißen
fels.

S

Das Haus fürgeschmackvolle und preiswertfe

Damen- und Mädchen Kleidung
bei besonders
zuvorkommendler Bedienung

vorm. Geschw. loewendahl!
Holle, Große Ulrichstrabe, 23

Se wer chene r warfefl!

2 Zimmer
oder kleine Woh
nung für ſofort
geſucht. Angebote

unter Gr. U.
180 29 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Schlafſtelle
mit ein od. zwei
Betten zu ſofort

unter 180 46 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Ehepaar
ſucht Stube, Kam
mer und Küche

Riebeckplatz.

geſucht. Angebote

Eilt! Auto
DKW. oder an
deres zu kaufen
geſucht. Baujahr
nicht älter wie 34.
Preisangebote u.
G. 1665 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Heieaten

Mädchen
ſchönes, blondes,
1,60 groß, evang.,
28 Jahre, haus-
wirtſchaftlich er
zogen, mit guter
Ausſteuer und
8--10000 M. ſpä
terem Vermögen,
ſucht mit jungem
Herrn in geſicher
ten Verhältniſſen
u. mit gutem Cha
rakter zwecks Hei
rat in Verbindung
zu treten. Zuſchr.
mit Bild unter
W. 384 an die
MNZ, Weißen-

Witwe
37 Jahre alt, mit
achtjähr. Jungen,
leidgeprüft, ange
nehme Erſcheing.,
herzensgutes We
ſen, wünſcht Be
kanntſchaft mit

edeldenkendem

Herrn im Alter
von etwa 40 Jah
ren zwecks Heirat.
Auch Witwer mit
Kind. (Ausſtat
tung vorhanden.)
Ernſtgemeinte Zu
ſchriften unter
Zuſicherg. ſtreng
ſter Verſchwiegen
heit erbeten unter
350 13 an MNZ,
Halle (S.), Große
Ulrichſtraße 57.

Fräulein
34 Jahre, ſucht
aufricht. Lebens
gefährten zwecks

Heirat. Witwer
mit Kind ſehr an

genehm. Angebote

unter B. 9753 an

Verloren
DamenArmband
uhr, Anfang Ok
tober, Nachricht
erbeten unter Gr.
U. 180 45 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57

Tieemaekct

Jriſchſetter
Hündin

14 Monate alt,
mit Stammbaum,
beſonders billig
zu verkaufen. E.
Gelbke, Delitzſch,
Sekuriusſtr. 12.

Starker
Ruſſe

zu kaufen geſucht.
Angebote

G.

Geiſtſtraße 47. fels,

MNZ, Bitterfeld,
Halleſche Str. 1.

MNZ,
Geiſtſtraße 47.

unter
1668 an die

HalleS.,

H

oſt

Halle S. Delitz

großer Transport

Kühe und Färſen
bei mir eingetroffen.

Wälhelm Oberländer,

eute iſt ein
preußiſcher

hochtragender

Wer h
Unuteeeiclet

KureschriftMaschinenschreiben, Buchföhrung,
GENGE, Friedrichstraße 52. Ruf 29321

ein Geschenk von
bleibendem Wertl

Die Preise sind eine
Privat Unterricht

Maschinen
zchreiben

Kureschrift, Buchf.
Beginn jederzeit.
Walter Benner

Beesener Sir. 1, II.
Fernsprecher 357 24

Kauf
Gesuche

Leistung für sich
Veberzeugen Sie sich selbst:

Preis Schwingschiiſmaschinewerte vor- u. rückwärtsnähend 116.
Möbel Schwingschimaschineß Versenkmöbel auf Holzgest. 135.-

r wa Rundschifmaschinevor- und rückwärtsnähend, eine
Auch auf starke Haushaltmaschine 140.-
Teilzahig. Kundschirmaschine

BITIMANN
Halle, Mauerstr. 5

neben Elisabeth-
Kranhenhaus

Bedarfs-
dechungsscheine

Versenkmöbel auf Holzgest. 156.-

Runäschiſmaschine
in eleganter Sehrank-
ausführung 200.

Unser Teilzahlungssystem
erleichtert die Anschaffung

Lieferung frei üehrauchte Hähmazchinen

Altsilver
altes Sihergell

Kauft Ifd.
Juwelier Walter

Ecke Hauptpost

Staubſauger
gut erhalten, zu
kaufen geſucht.
Angebote unter
R. 3645 an die
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

Alisilber
Aligold
Silbermönzen

kauft
zu Tagespreisen
Georg Dunker

juwelier
Leipziger Str. 16

Gen. Ubwsst.
II3296

Merkäufe

Strickwolle
Strickweſten
Pullover
Strümpfe
sutterſchlüpfer
Rormalhoſen
nur f. Wiederverkäuf.

Kurz u. Wollwar.
Großhandlung

Freund Müller
Inh. Frit; Rüller

HalleSaale
Leipziger Straße 54

am Riebeckplatz

Großer
ſchwerer Hand
webſtuhl, kompl.,
1,70 m Webbreite,
zu verkaufen oder
gegen kleineren zu
tauſchen geſucht.
GeneralSchwarz
burger, Leuna,
Mittelſtraße 4.

Herren
Zimmer
echt Eiche mit Nuß-
baum, 160 cm breit,

6 teilig

375 R.
Weigwange

Galbna men wir in Zahlung.

M
Halie, Sehmeerstraßbe 1.

Küchen
chrank

und Abwäſche bil
lig zu verkaufen.
Albrecht, HalleS.,
Zwingerſtraße 25.

Se
Wenig heschäcdigie Küche d

biiliq zu verkaufen t

Sehr preiswerte

ßakophone
ſtets auf Lager

0. Kller
Waiſenhausring 6

Zur Seiden
raupenzucht!

Winterharte
Maulbeerhecke,

Halle Süd (krank
heitshalber) zu
verkaufen. Ange
bote unter Gr.
U. 180 47 an die
MNZ, HalleS.,

J

J sowie alle anderen Möbel
J wie beRannt billiglv Annahme von Ehestandsdorl.
J Kinderbeihilf. Siedl.-Scheine.

de QueieMerseburger Straße 48
Fig. Tischlerei Dieskauer Str. 8

Ovſtbäume
Beerenſträucher, VRoſen und
alle anderen Baumſchulartikel

4

Gr. Ulrichſtr. 57. Katalog auf Wunſch
BOtto Brecht faunren

Gemälde
große Auswahl,
preiswert. Auch
Teilzahlung.
Stretbersir. 10

preiswert

Fr. Pfeifer Sohn
nur -Sophienstr. 16

Halle Cröllwitz und Schkeuditz

ist sparsames Haushalten selbsf-
verständlich. immer eigen-
händig nähen u. flicken-
sfopfen u. sticken nütszt
hierbei viet. Aber notwendig
ist eine tüchfiqe Nähmaeschine-
Wir zeigen ihnen bereitwilligsf:

kleines Familien Mo-Veritas dell im ver- 9 g50
senkbaren Nähfisch
Muncdlos Haush. Nähmesch-

vor und rückwärts

erfolgreiche

wunn ehe e 1395
iſtund bleibt Naumann2 h 165eine Angeige el w.

Srophefe
in der O neHalle (Saele)

Eine

un S Auf Wunsch leichte Teilzahlung
z 6 Anweisung
V Prospekie od. Vertretersbesueh ganz unverbindlich.-

Gr. Steinstr. 82. 1 Schreiben Sie uns biffe.
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„Der Mann, den die Bewegung braucht“

Warum marſchiert Julius Streicher
am 9. November an der Spitze

Eine Erinnerung Von Dr. Heinz Preiß, Nürnberg

Nachdem in der Nacht vom 8. zum 9. No
vember 1923 der Verrat des bayeriſchen
Generalſtaatskommiſſars von Kahr bekannt
geworden war und damit der beginnenden
nationalen Revolution die Möglichkeit zum
Sieg genommen ſchien, wandte ſich Julius
Streicher an Adolf Hitler mit dem Rat, eine

roße Demonſtration zu veranſtalten und ſo
die nationale Revolution doch noch zum Durch
bruch zu bringen. Adolf Hitler war der gleichen
Meinung. Er beauftragte Julius Streicher
mit der Organiſterung dieſer Demonſtration
und ſtellte ihm folgende Voll macht aus:

„Herr Streicher (Nürnberg) iſt von der
proviſoriſchen Nationalregierung beauftragt,
die Rednerpropaganda zu organiſieren und
zu leiten. Die Transportleitung hat ab jetzt
in erſter Linie den Anforderungen Herrn
Streichers Genüge zu leiſten und das not
wendige Wagenmaterial herbeizuſchaffen.

Sämtliche Redner der Partei unterſtehen
ab jetzt Herrn Streicher und erhalten von
ihm ihre Jnſtruktion.

Die Nationalregierung:
gez. Adolf Hitler.“

Am frühen Morgen des 9. November be
gann Julius Streicher ſeine gefahrvolle pro
pagandiſtiſche Arbeit. Er fuhr mit bewaffneten

Vor der Feldherrnhalle
Jhr ſchrittet hin im harten Zug,
da Deutſchland lag in Ketten.
Es war Verrat, der euch erſchlug,
Es war der Glaube, der euch trug,

das deutſche Volk zu retten.

Jhr ſtarbt und gabt für uns das Blut,
daß Deutſchlands Volk erwache,
Jn uns brennt lohend eure Glut.
Nun liegt ihr mahnend ſtumm und ruht

und haltet ewig Wache.
Ferdinand Oppenberg.

Laſtautos auf die größeren Plätze der Stadt
und hielt dort feürige Anſprachen an die
Münchener Bevölkerung. Um die Mittags
ſtunde ſprach er auf dem Odeonsplatz an der
Feldherrnhalle. Eine rieſige Menſchenmenge
hatte ſich hier angeſammelt.

Nachdem Streicher unter großem Beifall
e hatte. begab er ſich zum Bürger

räukeller zurück. Hier hatten ſchon die Natio
nalſozialiſten zum großen Demonſtrationszug
Aufſtellung genommen.
e

IT
M
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5. Fortſetzung

„Eiſenlohr? Doktor Eiſenlohr?“ fuhr
der Franzoſe fragend fort. „Jch hörte den
Namen in Verbindung mit phyſtkaliſchen
Forſchungen. Strahlungsforſchungen, wenn ich
mich recht erinnere ein hervorragender
Wiſſenſchaftler nicht in ſtagtlicher
Stellung ein Privatgelehrter es müßte
hochintereſſant ſein, den Mann und ſein
Laboratorium kennenzulernen. Glauben Sie,
daß es möglich wäre, ihn aufzuſuchen

Spranger machte eine unbeſtimmte Be
wegung. Das kann ich Jhnen nicht ſagen. Da
fragen Sie beſſer Doktor Holthoff. der kann
Jhnen eher Beſcheid geben.

Während Spranger es ſagte, winkte er zu
Holthoff hinüber, um ihn noch einmal an ſeinen
Tiſch zu bitten. Der Doktor erhob ſich auch,
aber offenbar hatte er den Wink als eine
allgemeine Einladung aufgefaßt, denn er kam
mit dem anderen, mit dem er zuſammengeſeſſen
hatte. herüber.

„Darf ich die Herrſchaften bekannt machen
Herr Hauptmann Reinhard“, führte er ihn ein.

„Oh, Sie ſind Offizier im deutſchen Heer?“
fragte Spranger mit dem Jntereſſe, das die
Nordamerikaner von jeher für das deutſche
Militär haben.

„Geweſen, Miſter Spranger“, wehrte Rein
hard ab. „Jch mußte wegen einer Dienſt
beſchädigung meinen Abſchied nehmen.“
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Streicher trat in die erſte Reihe
ein. Wenige Minuten ſpäter ſetzte ſich der
Zug in Bewegung. Schon an der Ludwigs
bricke verſuchte die Landespolizei den Zug
aufzuhalten. Als ſie Adolf Hitler und Ludendo erkannten, wichen ſie zurück. Unter dem
brauſenden Jubel der Bevölkerung wurden ſie
entwaffnet. Dann wälzte ſich die Marſch
kolonne zum Marienplatz. Ergriffen ſtanden
hier die Menſchen Kopf an Kopf. Von hier
marſchierte der Zug durch die Peruſaſtraße
zum Max-JoſephPlatz, um von dort in die
Ludwigſtraße zu gelangen. Der Odeonsplatz
war durch ſtarkes Polizeiaufgebot abgeſperrt.
Als die Soldaten den Zug erblickten, nahmen
ſie die Gewehre in Anſchlag. „O Deutſchland
hoch in Ehren“ ſangen die Marſchierenden und
das Volk am Straßenrand ſang mit.

Julius Streicher erkannte im Augenblick
die ernſte Gefaht. Er trat aus der Reihe
heraus, rannte den Soldaten entgegen und
ſchrie in höchſter Erbitterung: „Nicht
ſchießen! Nicht ſchießen!“

Da krachten ſchon die erſten Schüſſe.

Julius Streicher ſprang vorAdolf Hitler, riß ſeine Bruſt auf
und brüllte den Soldaten entgegen „Schießt hierher ihr
Hunde

Die Kugeln fetzten hinein in den ahnungs
loſen Zug und riſſen Dutzende der ſingenden
jungen Deutſchen aufs Pflaſter. Jmmer noch
klangen aus der Ferne die letzten Strophen
des Liedes über den Ort des Grauens.

Am 9. November 1923 ſind ſechzehn deutſche
Menſchen für Deutſchlands Wiedererſtehen von
Deutſchen ermordet worden. Wie durch ein
Wunder iſt Julius Streicher unverletzt ge
blieben.

Sechzehn Monate nach dem Blutbad an der

r begann Adolf Hitler deniederaufbau der Partei. Nürnberg war die
erſte Stadt, in der der Führer nach der Wieder
gründung ſprach. Jn ſeiner Rede gedachte er
der Tat Julius Streichers. Adolf Hitler ſagte:

„Einer der erſten, der ſich nach meiner Rück
kehr aus der Feſtungshaft bei mir gemeldet
hat, war Herr Streicher. Er kam zu mir und
erklärte: „Jch habe während Jhrer Abweſen
heit verſucht, das Beſte zu tun, ob es mir ge
lungen iſt, ich weiß es nicht. Wenn ich Fehler
gemächt habe es iſt möglich aber ich
habe es nicht gewollt. Jetzt, da Sie da ſind, lege
ich mein Werk in Jhre Hände.“ Er hat mir
damals keine Bedingungen geſtellt, bedingungs
los gab er mir ſein Werk, das er unter
ſchwierigſten Verhältniſſen geführt hatte.

Sie werden ſich wundern daß ich dieſen
Mann beſonders hervorhebe. Jch habe
etwas in Erinnerung das ich nie
vergeſſen werde. Am 9. November 1923
hat er ſich neben und vor mich wie ein Held
hingeſtellt, mit offener Bruſt. und wenn ich
von einem ſehe, daß er bereit iſt. für ſeine

William Spranger wünſchte genauer zu
wiſſen, was eine Dienſtbeſchädigung wäre, und
verwickelte Reinhard in ein längeres Frage
und-AntwortSpiel über das Thema, während
Holthoff und Bigot ein wenig beiſeite ein
Sondergeſpräch hatten. Obwohl es mit ge
dämpfter Stimme geführt wurde, gelang es
Reinhard doch, weſentliche Teile davon zu
hören.

„Es tut mir aufrichtig leid, Monſieur
Bigot“, hörte er Holthoff ſagen, „aber ich
glaube nicht, daß Herr Doktor Eiſenlohr ſeinen
Standpunkt in dieſer Angelegenheit geändert
hat. Vorläufig müſſen die Arbeiten, mit denen
er ſich beſchäftigt, unbedingt geheim gehalten
bleiben. Eine vorzeitige Bekanntgabe könnte
unabſehbaren Schaden bringen. Gewiß wenn
Sie darauf beſtehen, will ich Doktor Eiſenlohr
Jhren Wunſch nochmals mitteilen, aber ich
glaube nichtReinhard mußte ſeine Aufmerkſamkeit
wieder Mr. Spranger zuwenden, deſſen Wiſſens
drang immer noch nicht erſchöpft war. Jm ſtillen
beluſtigte er ſich über die Naivität dieſes
amerikaniſchen Naturburſchen, wie er ihn bei
ſich nannte. Aeußerlich ließ er ſich nichts an
merken und beantwortete die Frage, die der
eben geſtellt hatte, ein wenig ausweichend.

„Du lieber Gott. Miſter Spranger! Das iſt
ſehr verſchieden. Manche Kameraden finden
nach der Verabſchiedung eine paſſende An
ſtellung im Staatsdienſt; andere kommen in

z

Aufn.: Harren Nürnberg
Alhährlich wird der Marsch zur Feldherrnhalle wiederholt. An der Spitze märschiert der

Gauleiter von Franken

Jdee zu ſterben, ſo iſt er der Mann, den
die Bewegung braucht. Jeder Beſſer
wiſſer und jeder Nörgler ſei gefragt: Willſt
Du bekritteln, willſt Du beſſer wiſſen, dann
tritt in einer ſolchen Stunde vor den All-
mächtigen hin und ſpreche: „Jch bin bereit,
jetzt für mein Jdeal in den Tod zu gehen“
erſt dann haſt Du das Recht, zu reden. Andern-
falls begehſt Du einen Frevel, wenn Du ihn
verſtößt, weil er vielleicht in einem oder
anderm Dir nicht behagt.

Jch ſelber gehöre nicht zu jenen, die lange
danken, habe auch damals Herrn Streicher
nicht gedankt und habe nicht gedankt bis heute
da ich zum erſten Male hier im Saal ſpreche.
Aber ich vergeſſe ſolche Handlungen nie und
für mich bilden ſie den Maßſtab für den Wert
eines Mannes.“

zer Jnduſtrie unter. Manche betätigen ſich auch
ſelbſtändig, beteiligen ſich zum Beiſpiel. wenn
ſie über Kapital verfügen, an einem Unter
nehmen

„And was tun Sie, Herr Hauptmann
plahzte Spranger mit einer Frage dazwiſchen.

Hemdsärmelig wie alle Yankees, Zachte
Reinhard bei ſich; laut fuhr er fort: „Jch hatte
zunächſt ein Gut übernommen. Habe es ein paar
Jahre mit ganz gutem Erfolg bewirtſchaftet,
vor kurzem aber wieder verkauft

William Spranger wurde lebhaft. „Oh ich
verſtehe, Sie glauben, daß Sie mit Jhrem Geld
woanders beſſer wirtſchaften können. Die
Farmer haben nur eine ſchlechte Verzinſung
von ihrem Kapital. Das iſt bei uns in den
Staaten ebenſo. Jn der Jnduſtrie würden Sie
höhere Prozente bekommen.

Reinhard nickte zuſtimmend. „Sie haben das
Richtige getroffen Miſter Spranger. Eine gute
Jnduſtriebeteiligung das iſt das, was ich
jetzt ſuche. An Angeboten fehlt's mir nicht,
aber man muß vorſichtig ſein. Natürlich will
ich mich nur an einer guten Sache beteiligen.

„Gute Sachen ſind ſelten“, warf Holthoff
dazwiſchen.

Sehr ſelten“, beſtätigte Spranger. „Erſt
glaubt man, man iſt beteiligt, und hinterher
iſt man benachteiligt.“

„Doch nicht immer, meine Herren“, miſchte
ſich Mr. Bigot in die allgemeine Unterhaltung.
„Man muß nur den richtigen flair haben;
dann kann wan ſein Kapital in kurzer Zeit
verdoppeln und verdreifachen ich kenne auch
Fälle, in denen es im Laufe eines Jahres ver
zehnfacht wurde. Die richtige Witterung, meine
Herren, das iſt die Hauptſache, und dann ein
raſcher Entſchluß. Das Glück iſt eine wetter
wendiſche Dame; wenn man den rechten Augen
blick verſäumt, wendet's ſeine Gunſt einem
anderen zu. Oh, ich könnte Jhnen Beiſpiele
geben; ich habe mancherlei erlebt.“

Mr. Bigot begann aus ſeinen Erinnerungen
zu erzählen, und Reinhard hörte ihm mit
ſteigendem Jntereſſe zu. Die goldenen Berge,
die der Franzoſe hier vor ſeinen Augen auf

Waute, ſchienen ihm recht verlockend zu ſein.

Adolf Hitler hat die Tat des Franken
führers nicht vergeſſen. Am 9. November 1936
ſprach der Führer in München vor dem ge
ſamten Führerkorps der Partei die bedeutungs
vollen Worte: „Dieſer Marſch wird in ſeiner
Eigenart für alle Zukunft bleiben und für
alle Zukunft wird immer der Gau-
heiter von Franken an der Spitze
des Zuges marſchieren.“

(Schluß des redaktionellen Teils)

Am falſchen Fleck ſparen Sie, wenn Sie die
Pflege Jhrer Schuhe vernachläſſigen. Pflegen
Sie Jhre Schuhe mit dem echten, altbewährten
Erdal. Der rote Froſch auf der Doſe bürgt
für die Güte. Jetzt koſtet die Normaldoſe ſchwarz
20 Pf., farbig 25 Pf. Die Schuhe halten länger
und bleiben länger ſchön.

Für Dr. Holthoff wurde es Zeit. ſeinen Be
ſuch bei Profeſſor Braun zu machen. Er ſtand
auf und verabſchiedete ſich

Auf halbem Weg zum Fahrſtuhl kam ihm
Spranger nach und hielt ihn noch einmal an.

„Was haben Sie noch auf dem Herzen,
Miſter Spranger?“ fragte der Doktor.

„Sie ſollten Jhren Freund nicht mit dem
Franzoſen allein laſſen!“ platzte Spranger los.
Der Mann iſt kein geeigneter Umgang für
einen deutſchen Offizier

„Ja, aber Sie verkehren doch mit ihm!“
warf Holthoff ein.

Der Amerikaner zuckte die Achſeln. „Eine
Reiſebekanntſchaft, auf der Ueberfahrt von
New York nach Le Havre gemacht. Mein
Partner Kelly fand Gefallen an Monſieur
Bigot und ſeinen Projekten. Jch halte weniger
davon, aber Sie wiſſen ja, wie das ſo
geht, Herr Doktor, man lernt ſich an Bord
ten und wird die Leute nachher nicht mehr
os,.“

„Mein Freund Reinhard wird ihn ſchon
wieder loswerden, wenn er genug von thm
hat“, meinte Holthoff. Dem Amerikaner ent
ging ein unmerkliches Lächeln. das bei dieſen
Worten um die Lippen des Doktors ſpielte

„Man müßte den geſchäftsunkundigen
Hauptmann doch irgendwie warnen!“ beharrte
Spranger bei ſeiner Meinung.

Sehr menſchenfreundlich von Jhnen,
Miſter Spranger. Jch glaube aber, Sie unter
ſchätzen die Lebenstüchtigkeit unſerer Offiziere
ein wenig.“ Das Lächeln auf Holthoffs Zügen
verſtärkte ſich. „Es iſt mir zum mindeſten
zweifelhaft, wer von den beiden den andern
am Ende einwickeln wird. Wenn's eine Wette
gilt, würde ich auf den Hauptmann tippen.“

Kopfſchüttelnd ging Spranger an den Tiſch
zurück. für ſeinen Teil entſchloſſen, den deut
ſchen Offizier zu warnen. Holthoff trat in den
Fahrſtuhl und ließ ſich in den zweiten Stock
emporfahren. Jn einem geräumigen Zimmer
traf er Profeſſor Braun, der ihn bereits er
wartete.

„Jch kenne Herrn Eiſenlohr als einen ernſt
haften Forſcher“, eröffnete der Profeſſor die
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Ewige Gemeinſchaft
Ein Wort zum 9. November

Von Herybert Menzel
Es gab eine Zeit, und es iſt noch gar nicht

ſo lange her, da man in Deutſchland ſeiner
Gefallenen nur in Scham gedachte. Wofür
waren ſie gefallen? Wo war der Sinn dieſes
ungeheuren Opfers? Millionen Gräber, und
das Reich verloren!

Es gab eine Zeit, da man ſich bange fragte,ob dieſe Toten auch nur ja e dulfegw
Wenn ſie erwachten! Wenn ſie dies Deutſch
land ſehen würden! Ja, davor fürchtete man
ſich. Und die ſich ſo fürchteten, die waren noch
ie Edleren der Nation.

Die anderen wollten dieſes Opfer gar nicht
wahr haben, Jhnen genügte es, wenn ſie nur
lebten. Jn welchem Lande und zu welchem
Preis, das kümmerte ſie nicht. Es kam dahin,
daß ſie die Toten höhnten. Sie hatten ihnen
noch zu viel Ehre in den Gräbern. Und Tote
in Ehren, die haben doch noch Leben. And
Tote in Ehren, die können doch immer noch
auferſtehen.

Die waren wie Saat, die keimt.
Und dieſe Saat braucht nur Glauben und

geht auf.
Darum höhnte man ſie, die für Deutſchland
einſt fielen. Darum wollte man ihnen auch
das Letzte, auch die Ehre noch nehmen.

Ueber dieſer Ehre aber wachte einer Der
war ſtärker als ſie.

Der verbündete ſich dieſen Toten. Der hatte
mit ihnen im Graben gelegen. Der war wie
ſie freiwillig Soldat geweſen, der war als
Soldat zurückgekehrt. Der ließ den Glauben
nicht zuſchanden werden. Der ſuchte die
Treueſten alle. Und wenn er an den Lebenden
oft verzweifeln wollte, dann ſah er die
Millionen Gräber wieder, dann ſah er das
Heer ſeiner toten Kameraden. Da lagen ſie
alle, die ein deutſches Geſicht erhuben, und in
dieſen Geſichtern hatte die Treue geſtanden,
hatte der Glaube gelebt. Blut ging hier um
von ihrem Blut, es mußte ſich ſeiner Tugenden
erinnern können, ſeiner Größe und ſeines
Stolzes.

Und wenn dieſer Eine ſprach, wies er auf
e hin, und es fanden ſich Männer wieder, die
ch gerufen fühlten von ihnen, und es kamen

Jünglinge und Knaben, die ihnen gleich ſein
wollten. Und es lebten die Toten wieder, und
jeder ſpürte ſie und ihr Vorbild.

Uns will es heute ſeltſam erſcheinen, daß
das je anders war. Und doch haben wir alle
die Zeit noch miterlebt! Und wenn wir es je
r möchten, dann wird uns dieſer
9. November immer wieder an Deutſchlands
ſchmachvollſte Zeit erinnern. Er zerriß uns
das Reich, und. er forderte, Jahre ſpäter, die
Blutzeugen für die Bewegung an der Feld
herrnhalle. And wieder an einem 9. Novem
ber geſchah es, daß der Führer dieſe Sechzehnan die Stätte ihres Kampfes und Sterben
und Sieges zurücktragen ließ, damit ſie vorm
guser Volk auf dem et Platz in

ünchen die „Ewige Wache“ bezogen.
Und ſo werden in uns lebendig wieder alle,

die für das Dritte Reich und ſeine Fahne
fielen. Kein Name iſt vergeſſen. Und keiner iſt
uns tot. Nie wieder darf die Zeit kommen,
da die Lebenden ſich dieſer Toten ſchämen
müſſen. Sie fielen für den herrlichſten Sieg,
ſie hatten den brennendſten Glauben an
Deutſchland, an die Bewegung in alle Ewig
keit. Und ſo leben ſie in uns, ſo marſchieren
ſie mit uns, immer ſind ſie uns nah, und
immer ſpüren wir ſie.

Memelländiſche Dorfchronik
Zwei Geſchichten Von Rudolf Naujok

Der memelländiſche Dichter Rudolf Naujok
r in ſeiner „Memel ländiſchen

orfchronik“ r r Breslau)ein Bild von Land und Leuten des Memel
ebietes. Wir bringen aus dem ſoeben erWenenen Buch die beiden nachſtehenden

Geſchichten.

Junge Birken
Wenn noch Schnee wäre, ſo hätte Johann

e beſtimmt im Schlitten umgekippt und dann
reiſt und gottesfürchtig als Löſegeld einen

Kuß verlangt. Das iſt hier ſo Sitte. Dieruſſiſchen Sfiziere ſollen ſogar ſeinerzeit dieſe

Methode des Anbändelns geliebt haben, warum
Johann nicht, der nur ein kleiner Kutſcher auf
einem mäßig großen Hof war. Aber Meta,
die ganz plötzlich in dieſen Frühlingstagen als
neues Mädchen auf den Hof gekommen war,
ſah nicht ſo aus, als ob ſie ſich aus den Sitten
und Gebräuchen der Gegend, die Johann ihr
aufnötigen wollte, etwas machte Sie hatte ein
paar prachtvolle, kaſtanienbraune Zöpfe, ein
rötliches Apfelgeſicht mit einer ſchnippiſchen
Naſe und einen allzu kurzen Rock. Dazu war
ſie ſo jung wie der keimende Frühling, und
wenn ſie hinter dem Stall an den Birkengſtand
und in das abziehende Hochwaſſer ſah, dann
war es, als müßte man das ganze Frühlings
bild von ahnungsvoller Entfaltung am beſten
„Junge Birken“ nennen.

Aber Johann war eine Weide, eine ein
tig ſtruppige Trauerweide, wie ſie ſo an
den Bächen und Flüſſen herumſtehen und ſehr
alltäglich ſind. Vorher der ſteifſte Bock des
Kirchſpieles, erhielt er nun über Nacht eine
aufgeſchloſſene Gewandtheit. Er wurde ein
Gentleman.

Darum half er ihr die ſchweren Eimer voll
Tränke zum Stall tragen, fütterte ihre Kühe
und hätte am liebſten in der Küche mit ihr
Kartoffeln geſchält, um immerfort Wunder
dinge zu erzählen. Aus dem ſchweigſamen
Johann war ein Schwätzer geworden. Er klönte
in einem Zug, er raſpelte Süßholz, wie man
ſo ſog daß nur ſo die Späne flogen. Bis ſogar
die Gnädigſte einmal ihre feingemalten Augen
brauen mißbilligend bis zur Haarwurzel

morgen hatte, worauf er es für geraten
hielt, das Schlachtfeld zu räumen.

Mit der „jungen Birke“ war ein beruhigen
des Moment in den Raum der ſtampfenden
Pferde und wiederkäuenden Kühe getreten, das
war nicht zu leugnen. Johann griff, da er
kein anderes Mittel kannte, zu den Tolpatſchig-
keiten ſeiner Knabenphantaſie. Er hing ihr
eine Schweinsblaſe als Luftballon an die
braunen Zöpfe, miaute wie ein verliebter
Kater vor ihrem Fenſter und verſuchte ihr lieb
reich in die feſten Arme zu kneifen. Alles ver
geblich. Er ſteckte ihr heimlich ein Stück Holz,
eine Bürſte, ja ſogar eine gefüllte Waſchſchüſſel
unter das Laken, als diskreten Vorboten. Die
junge Birke ſchlief trotzdem tief und wunſchlos,
als gehörte ſie einer anderen Welt an.

Johann ſchnitt ihr Frühlingslieder aus dem
Kalender aus, er. reimte ſogar ſelbſt, polterig
und unbeholfen. Aus dem Süßholzraſpeln war
ein zäher, ungeſtümer Kampf geworden. Er
konnte es nicht faſſen, daß ſie ſo fern war, ſo
unangreifbar. Wenn er ſie ſah, ſtieg ſogar der
Haß, wie eine rote Flamme, in ſein Geſicht.
Aber ſie ſchreitet traumſicher und lächelnd durch
das Drahtgeflecht ſeiner Wünſche.

Und allmählich, ganz allmählich ſcheint in
ſeinem verhärmten Geſicht die Ahnung zu
dämmern, daß ſie eben eine junge Birke iſt,
eine kühle, ganz verſchloſſene junge Birke im
Vorfrühling. Er aber eine Trauerweide, eine
dicke, morſche, alltägliche Trauerweide, die eben
dazu beſtimmt iſt, abſeits und ſchwermütig die
kleinen Bächlein zu ſchützen. Das zu wiſſen, iſt
bitter in dieſen ſonnigen, lebenskeimenden
Tagen. Aber es iſt der Anfang einer Erlöſung,
der Johann mehr taumelnd als feſt entgegen
en Während die Knoſpen der Bäume

wellen und die jungen Birken im Feld
traumhaft lächeln

Der gute Ramerad
Der kleine Gutskirchhof kann die Trauern

den gar nicht faſſen. Kriegerverein und Jagd
verein, viele fremde Herren aus der Stadt
ſtehen vor dem offenen Grab. Langſam ſinkt
der Sarg hinab. Aus vielen ſchwarzen Hand
ſchuhen ſtrömt etwas Erde nach als letzter

Unſer Kreuzworträtſel
„Ein deutſcher Komponiſt

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. Mädchen
name, 8. männlicher Kurzname, 10. indiſche Wüſte,
11. bankmäßiger Ausdruck, 12. Note der ktalieniſchen
Skala, 13. Fürwort, 15. Nebenfluß der Donau, 16. Erd
teil, 18. Fürwort, 20. Abkürzung für eine europäiſche
Münze, 21. Stadt in Frankreich, 22. altperſiſche Haupt
ſſtadt, 24. Drama vön Jbſen, 26. Teil der Saiten
inſtrumente, 27. Alpenhirt, 28, ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Stille, 2. mohammedaniſcher Name
für Jeſus, 3. römiſche Göttin, 4. türkiſcher Beamtentitel,

Bruder Fafnirs, 6. albaniſcher Fluß zur Adria,
7. und 9. ſiehe Anmerkung, 14. Gebirgslandſchaft in
Marokko 16. Kerbtier, 17. Gegenteil von Spaß, 19. Ein
ſchnitt, Kerbe, 21. Mädchenname, 23 frieſiſcher Männer
name, 25. ſkandinaviſche Münze (ß ſſ.)

Anme rkung: 1. und 7. ſind Vor und Zunamen
eines zeitgenöſſiſchen deutſchen Opernkomponiſten, 9. iſt
eine ſinfoniſche Dichtung, 28. eine Oper des Meiſters.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:

Waagerecht: 1. Wilhelm, 7. Naſe, 8. Roon, 10. Ade,
11. Kehle, 12. Berg, 14. Meer, 15. Evi, 16. Eden,
19. Toto, 23. Ritus, 24. Dis, 25. Zeus, 26. Beet,
27. Bismarck. Senkrecht: 1. Wade, 2. Jſer, 3. le,
4. Eremit, 5. Lohe, 6. Mole, 7. Nab, 9. Ner, 18. Genuß,
16. Erz, 17. Dieb, 18. Etui, 20. Oder, 21. Tieck,
22. Oſt, 26. Ba.

Sru Die Orden klirren leiſe auf mancher
ruſt.

Ganz hinten, an einen Baum gelehnt, ſteht
Johann, der Kutſcher des Toten. Seltſam alt
modiſch hängt der Gehrock um ſeinen hageren
Körper. Der Schlips iſt über den ſchmalen
Kragen gerutſcht. Rotgebrannt quillt der Hals
mit breiten Furchen aus dem Kragen Das
gutmütige Geſicht mit der hochgewippten Naſe
iſt von Trauer bedeckt, als ob ein Schleier
darüber läge. Der Adamsapfel am Halskragen
ſtößt vibrierend auf und ab. Es ſieht aus, als
ob er das Waſſer, das durch die Augen nicht
kommen darf, irgendwie gewaltſam hinunter-
ſchlücken müßte. Jne den verarbeiteten Händen
dreht er ſeinen Zylinder.

Jn einem halben Leben, es ſind wohl fünf
undzwanzig Jahre, hat er Freud und Leid mit
dem Toten geteilt, dieſes hier kann man nicht
teilen. Er war ihm wohl manchmal mehr als
ſeine Frau, auch mehr als alle die fremden
Menſchen, die ſich jetzt ſo nahe um das Grab
drängen. Das war eine Zuſammengehörigkeit,
die ſonſt niemand auf Erden verſtehen kann,
nur Herr und Kutſcher. Denn die Vorfahren
dieſes Herrn waren ſchon die Herren ſeiner
Vorfahren, für beide Geſchlechter hatte der
Hof Platz.

Die Gemeinde ſingr ein Lied vom Auf
erſtehen. Er kann nicht ſingen.
Ohren rauſcht ein Wort wie von fern, ein
Wort, das ihn ein halbes Leben begleitet hat:
Na, Johann Jawoll, Härr.

Die hohen Bäume rauſchen in das Lied
vom guten Kameraden. Wer iſt hier guter
Kamerad? Johann, der einzig Erſchütterte
auf dem Kirchhof. Jn ſeinem ſtummen, holz
ſchnittartigen Geſicht brennt die Trauer in
leuchtender Flamme. Die Herren aus der
Stadt ſehen mit ihren Zylindern ſo glatt, ſo
formell, ſo nach wohlwollender Geſte aus.
Weiß der Teufel, es gibt Augenblicke wo die
klügſten, gebildetſten und feinſten Menſchen
nur weſenlos und fade neben einem ver
witterten Kutſchergeſicht wirken.

Eigentlich ſollten ſie alle zurücktreten und
Johann Platz machen. Er, der beſcheiden in
der hinterſten Reihe ſteht, er iſt der einzige,
der hier wirklich ganz vorn am Grabe ſtehen
ſollte. Ganz nahe ſeinem Herrn, den er auf ſo
vielen Wegen gefahren hat. Nicht wahr,
Johann Jawoll, Härr!

Der größere Rückhalt
Nach dem Siebenjährigen Kriege bemühte

ſich Friedrich der Große ganz beſonders, die
mancherlei Amts und Regierungsſtellen zugrößter Sparſamkeit zu geßeit Da der König

auf Repräſentation wenig gab, wurden vor
nehmlich die Geſandten des Preußiſchen Hofes
in fremden Ländern kurz gehalten.

So war zum Beiſpiel der Geſandte am
Londoner Hof nicht einmal in der Lage ſich
eine Kutſche zu halten. Bei feſtlichen Ver
anſtaltungen müßte er daher wohl oder übel
zu e hinter den Wagen der anderen Mächte
einherſpazieren. Auf ſeine Vorſtellungen beim
König, daß man ſich über eine derart weit
gehende Sparſamkeit bereits allerorten luſtig
mache und ihn verſpotte, ſchrieb Friedrich:

„Sage er ſeinen Spöttern, wenn er mar
ſchiere, dann ſtänden hinter ihm hundert
tauſend Mann mehr als hinter der prun
vollſten Kutſche der anderen Elf.

Bei Schlaflosigkeitdas wirkſame, vielbewährte Spezialmittel Folarum.
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Unterhaltung, „aber ich will Jhnen nicht ver
hehlen, daß ich recht ſkeptiſch bin.“

„Je ſkeptiſcher, deſto beſſer, Herr Profeſſor“,
erwiderte Holthoff. „Es iſt uns nicht unbe
kannt, daß es auf dem von uns bearbeiteten
Gebiet ſchon viele Enttäuſchungen gegeben
hat.

„Sehr viele, Herr Doktor“, beſtätigte
Profeſſor Braun Holthoffs Worte. „Wir
wiſſen zwar heute, daß die Grenze zwiſchen
anorganiſchen und organiſchen Jndividuen,
zwiſchen Kriſtallen und Amöben eine unſichere
iſt, aber zu überſchreiten hat ſie bisher noch
niemand vermocht.“

Holthoff ſtellte ein winziges Köfferchen auf
den Tiſch, öffnete es, entnahm ihm ein Reagenz
glas, das mit einem Wattebauſch verſchloſſen
war.„Würden Sie die Güte haben, ſich das ein
mal näher zu betrachten?“ ſagte er, während
er es dem Profeſſor hinreichte.

Profeſſor Braun nahm das Röhrchen in die
Hand und drehte es hin und hier. Sein Blick
lieb auf einem kleinen Etikett haften, das auf
ie Glaswand aufgeklebt war. Er las eine

Zahl ab.
„2318 ſteht hier notiert. Was hat das zu be

deuten, Herr Doktor Holthoff?“
„Es iſt das Ergebnis unſerer zweitauſend

dreihundertachtzehnten Verſuchsanordnung, Herr
Profeſſor.“

Der Profeſſor ſtutzte. „Verſuchsanordnung,
ſagten Sie zweitauſendſte Anordnung?
Ja, wie viele Verſuche haben Sie denn
gemacht

„Mehr als zehntauſend, Herr Profeſſor
Braun. Wir ſitzen jetzt im vierten Jahr über
dem Problem. Schritt für Schritt haben wir
uns immer näher an eine Löſung heran
gearbeitet. Wieder und immer wieder haben
wir die Frequenz und die Stärke der
Strahlung die Dauer ihrer Einwirkung

eändert. Was Sie in dem Glas dort ſehen,
iſt die Frucht einer langen Arbeit.“

Der Profeſſor griff nach einer Lupe und
trat ans Fenſter, um beſſeres Licht zu haben.
Das kleine Reagenzglas, das Holthoff ihm mit-
gebrocht hatte, war zur knappen Hälfte mit

einer waſſerklaren Gelatine gefüllt. Auf der
Oberfläche der Gelatine befand ſich eine etwa
erbſengroße trübere Stelle. Lange Minuten
hindurch ſtarrte Profeſſor Braun durch das
ſtark vergrößernde Glas auf dieſes Fleckchen;
er drehte und wendete das Röhrchen dabei
hin und her, um noch beſſer ſehen zu können,
während ſeine Lippen ſich immer feſter zu
ſammenpreßten. Kopfſchüttelnd ließ er das
Reagenzglas endlich ſinken.

„Sind Sie ſicher, Herr Doktor, daß Jhr
Ausgangsmaterial ſteril war und daß während
Jhrer Verſuche keine Keime von außen hinein
gelangen konnten

Holthoff wußte, was alles in dieſer Frage
lag. „Wir ſind unſerer Sache ſicher“, antwortete
er mit Entſchiedenheit. „Die Gelatine wurde
abſolut ſteriliſiert und danach mit allen
Mitteln, welche die Wiſſenſchaft kennt, gegen
die Einwanderung neuer Keime geſchützt.“

Profeſſor Braun kehrte zu einem Tiſch im
Zimmer zurück, auf dem verſchiedenes phyſi
kaliſches Gerät ſtand. Sein Fingerdruck brachte
eine Lampe zum Aufleuchten, die einen ſcharfen
polariſierten Lichtſtrahl ausſandte. Er brachte
das Glasröhrchen in das Licht und beobachtete
es ein zweitesmal gründlich durch eine andere,
noch ſtärkere Lupe. Geduldig wartete Holthoff
auf das Ergebnis der Unterſuchung wartete
auf ein Urteil aus berufenem Munde, das ent
ſcheiden ſollte, ob jahrelange angeſtrengte
Arbeit fruchtbar oder unfruchtbar geweſen war.

Endlich öffnete Profeſſor Braun die Lippen
zum Sprechen. „Jch glaube eine Amöboid
bewegung zu ſehen, Herr Doktor

Obwohl Holthoff auch vorher nicht ge
zweifelt hatte, ließen die wenigen Worte ſein
Herz doch ſchneller ſchlagen.

„Können Sie den Verſuch in Jhrem Labo
ratorium in meiner Gegenwart wiederholen
fragte der Profeſſor weiter.

„Jederzeit, Herr Profeſſor Braun.“
„Gut, Herr Doktor. Herr Eiſenlohr ſchrieb

mir, daß ihm der morgige Tag recht ſei. Es
wäre mir lieber, wenn es in fünf Tagen ſein
könnte. Jch habe noch einige Vorbereitungen
nötig.“

„Wie Sie wünſchen, Herr Profeſſor. Jede
Zeit wird uns recht ſein.

„Dann werde ich heute über fünf Tagen bei
Jhnen ſein. Würden Sie mir das hier“ der
Profeſſor wies auf das Reägenzglas „zu
einer Unterſuchung dalaſſen?“

Holthoff nickte
„Jch müßte das Glas freilich öffnen“, fuhr

Braun fort, „und den Stoff angreifen, um ihn
unter das Mikroſkop nehmen zu können.
Wären Sie damit einverſtanden?“

„Durchaus, Herr Profeſſor. Wir ſind in der
Lage, uns jederzeit den Verſuch zu wieder
holen

Profeſſor Braun warf ihm einen fragenden
Blick zu.

„Sie wollen ſagen, Herr Doktor, daß Sie in
Je Lage ſind, jederzeit den Verſuch zu wieder
len

Holthoff machte eine verneinende Bewegung.
„Es iſt kein Verſuch mehr, Herr Profeſſor. Es
iſt eine Reaktion, die wir ſicher beherrſchen.“
Entdeckerſtolz klang aus ſeinen Worten,
während er weiterſprach: „Behandeln wir Ge
latine nach den Vorſchriften unſerer Protokoll
bücher, ſo wird ſie amöboid ebenſo ſicher,
Herr Profeſſor, wie Waſſerſtoff frei wird, wenn
man Zink in Schwefelſäure ſteckt.“

„Man könnte Sie um Jhre Zuverſichtlichkeit
beneiden, Herr Doktor.“ Jn Gedanken ver
ſünken ſprach Profeſſor Braun die Worte mehr
zu ſich ſelbſt als zu Holthoff, während ſein Blick
immer noch wie faſziniert an dem Reagenzglas
hing. Seine Gedanken wanderten rückwärts.
Daten, Jahreszahlen, die Gedenktage großer
Entdeckungen kamen ihm in den Sinn, die wie
Markſteine am Wege der Menſchheit empor
ragen. Erſt nach Minuten riß er ſich aus ſeinem
Grübeln.

„Es bleibt bei unſerer Verabredung, Herr
Doktor Holthoff. Jch komme zu Jhnen auf die
Eulenburg!“

Er reichte ſeinem Beſucher die Hand zum
Abſchied.

„Vielleicht, Herr Profeſſor“. ſagte Holthoff,
werden wir Jhnen dann ſchon mehr und noch
Größeres zeigen können.“

„Mehr und noch Größeres?“ flüſterte
Profeſſor Braun vor ſich hin, nachdem ſich die
Tür hinter Holthoff geſchloſſen hatte. „Für
ein Menſchenleben iſt es genug, wenn ſich nur
das bewahrheitet, was ich jetzt ſah.“

Jn der Gegend von Hersfeld ging der
Frankfurter Schnelltriebwagen mit voller Ge
ſchwindigkeit durch eine Kurve. Feſt und ſicher
lagen die Räder des Fahrzeüges auf den
Schienen des überhöhten Geleiſes. Die beiden
Reiſenden, die ein Abteil für ſich hatten,
ſpürten kaum etwas von der Bewegung; nur
aus einer Taſſe, die auf dem Tiſchchen am
Wagenfenſter ſtand, ſpritzte unter dem Einfluß
der Fliehkraft ein wenig Fleiſchbrühe heraus.

„Verzeihung, mein Herr!“ ſagte der eine der
beiden, zog ein Tuch und begann die wenigen
Spritzer vom Rock des andern abzutupfen. Der
ließ die Zeitung ſinken, in der er bis dahin
geleſen hatte. Erſt jetzt bemerkte er überhaupt,
was geſchehen war.

„Jſt nicht der Rede wert“, meinte er ab
wehrend und wollte ſich wieder ſeiner Zeitung
zuwenden, doch der andere ſchien Luſt zu einem
Geſpräch zu haben.

„Dreihundert Stundenkilometer und Fleiſch
brühe in der Taſſe, das verträgt ſich doch nicht
ſo recht miteinander“, fuhr er fort, „man
dürfte ſich in dieſen Schnellwagen eigentlich
nur feſte Sachen beſtellen.

Während er weiterſprach, nahm der andere
Gelegenheit, ihn näher zu muſtern Sicher
ein Ausländer. Wahrſcheinlich aus dem Süden.
Franzoſe oder Jtaliener könnte allenfalls
auch vom Balkan ſein, ging es ihm durch den
Sinn, während ſein Blick über das faſt blau
ſchwarze Haar und das gelbliche,
geſchnittene Geſicht ſeines Gegenübers glitt.

„Der Menſch braucht aber auch auf ſolther
Schnellfahrt etwas He0 oder ähnliche Flüſſig
keiten“, fuhr der andere fort. „Da müßte dieBahnverwaltung noch etwas erfinden, damit
man ſich das ohne Zwiſchenfälle leiſten kann.

Bei den Worten kl.0 ſah der Ange
redete auf, Fortſetzung folgt

Jn ſeinen

ſcharfe
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Arbeit und Wirtſchaft

Der sechste Reichsbauerntag in Goslar

Wo steht die Lancdwirtschaft?
Paroleausgabe an die Bauern in der Kaiserpfalz

Nachdem der 5. Reichsbauerntag 1937
infolge der Maul und Klauenſeuche hat aus
fallen müſſen, findet in dieſem Jahre, wie wir
ſchon meldeten, der Reichsbauerntag wieder
ſatt. Bereits jetzt rüſtet ſich die Reichsbauern
ſtadt zum Empfang ihrer Gäſte. Vom 20. bis
27. November wird Goslar wieder
wie ſonſt alljährlich im November Am
Zeichen des nunmehr 6. Reich sbauern
Tages ſeit der Machtergreifung ſtehen.

Schon allein die Tatſachen, daß der letzte
Reichsbauerntag im November 1936, alſo vor
nunmehr zwei Jahren abgehalten wurde, und
daß das Erntedankfeſt in dieſem Jahr aus
fallen mußte, kennzeichnen die beſondere Be
deutung des diesjährigen Reichsbauerntages.
Er wird ſowohl für die ehrenamtlichen Bauern
führer ſowie für alle Reichsnährſtands
angehörigen und darüber hinaus für das ge
ſamte deutſche Volk von großer Wichtigkeit ſein.
Wenn auch der Reichsbauernführer auf dem
diesjährigen Reichsparteitag bereits zu vielen
ſchwebenden Problemen der deutſchen Er
nährungswirtſchaft Stellung genommen hat, ſo
bleibt die Parole ausgabe an das
deutſche Landvolk für das kommende
Jahr doch dem traditionellen Treffen in
Goslar vorbehalten. Neben R. Walther Darré
werden hier auch ſeine engſten und führenden
Mitarbeiter das Wort ergreifen.

Jn den zwei Jahren, die ſeit dem November
1936 vergangen ſind, hat ſich Gewaltiges
ereignet. Der Führer hat Oeſterreich und
das Sudetenland heimgeholt ins Reich.
Damit iſt auch das Landvolk dieſer Gaue in
die große deutſche Bauernfront eingegliedert
worden. So werden zum erſten Male auf dem
diesjährigen erſten großdeutſchen Reichsbauern
tag auch die Bauernführer aus der Oſtmark
und aus dem Sudetenland vertreten ſein.
Während der Aufbau des Reichsnährſtandes
in der Oſtmark nahezu vollendet iſt, ſind im
heimgekehrten Sudetengau die Bauernführer
an die Arbeit gegangen, um auch dort ſo
ſchnell als möglich den Neuaufbau durch
zuführen. Da ſchon in den letzten Jahren in

enger Zuſammenarbeit mit dem Reich grund-
ſätzliche Vorausſetzungen der allgemeinen
Organiſation und der perſönlichen Schulung
erfüllt werden konnten, war der Reichsnähr-
ſtand im Sudetengau in der Lage, ſofort mit
der Arbeit zu beginnen. So wird die ſudeten
deutſche Landwirtſchaft bereits im nächſten
Wirtſchaftsjahr voll neben der oſtmärkiſchen
mit in der Erzeugungsſchlacht ſtehen. Neben
den großen Veranſtaltungen des diesjährigen
Reichsbauerntages werden aber auch die Be
ratungen und Ausſprachen von beſonderer
Bedeutung ſein. Es iſt anzunehmen, daß dabei
auch die Probleme eingehend behandelt werden,
die in den letzten Wochen und Monaten die
breitere Oeffentlichkeit weitgehend beſchäftigt
haben. So wird ſicher die Leiſtungs
bilanz der deutſchen Landwirt
ſchaft, auf die kürzlich ein Bericht des
Jnſtituts für Konjunkturforſchung hingewieſen
hat, noch einmal eingehend beleuchtet werden,
um ſo mehr, als ſich dieſe Leiſtungsſteigerung
neben den induſtriellen Fortſchritten durchaus
ſehen laſſen kann. Aber auch die Frage der
Anterbewertung der Landarbeit,
die der Stabsamtsführer im Reichsnährſtand,
Dr. Reiſchle, vor kurzem in der „NS.Landpoſt“
als eine Welterſcheinung kennzeichnete, iſt ein
vielbeſprochenes Thema. Aus dieſem letzt
genannten Problem ergeben ſich eine Menge
wichtiger Einzelfragen wie die des zurück
gebliebenen Agrareinkommens und die der
Preisrelation zwiſchen landwirt-
ſchaftlichen und indüſtriellen Erzeugniſſen, die gelöſt werden müſſen nicht
allein wegen des Landvolks, ſondern im Inter
eſſe des geſamten deutſchen Volkes. Die außer
gewöhnliche Diskrepanz in der Entwicklung des
Einkommens in der Landwirtſchaft gegen
über den übrigen Gruppen des deutſchen Volkes
bedeutet, wenn dieſe Entwicklung weiter anhält,
eine große Gefahr. Der kraſſe Unterſchied in
der Einkommenszuteilung zwiſchen Stadt und
Land wird, wenn er weiter wächſt, zwangs
läufig eine verſtärkte Landflucht mit allen
volkswirtſchaftlichen, ſozialen und volks
biologiſchen Konſequenzen nach ſich ziehen.

Ungenützte Millionen in Sägespänen
Holzabfall ein wichtiger Rohstoff für die chemische Industrie

Die Wirtſchaftsgruppe Sägeinduſtrie
hat an die Sägemüller und Sägewerke
appelliert, künftig die Holzabfälle ſorg
fältiger zu beachten, ſie nicht unnütz
zu vernichten, ſondern der Wirtſchaftsgruppe
zu melden, um ſie einer rationelleren Ver
wertung zuzuführen, Dieſe Sicherung und Aus
wertung der Holzabfälle iſt ein Erfordernis
der Holzwirtſchaft. Denn dem deutſchen Holz
bedarf von etwa 58 Mill. Feſtmeter ſteht eine
nicht ausreichende Jnlandsver-
ſorg ung gegenüber, ſo daß alles darauf an
kommt, die Lücke zu ſchließen. Alle holzver
arbeitenden Betriebe, aber an erſter Stelle die
Sägewerke, können ihren Teil dazu beitragen,
nicht nur die Abfälle möglichſt herabzumindern.
ſondern ihre Verwertung zu erleichtern.
Da die Sägewerke über 21 Mill. Kubikmeter
Holz verarbeiten, wovon erfahrungsgemäß
rund ein Drittel abfällt, ergeben ſich un
geheure Mengen von großem Wert.Davon iſt bisher die Hälfte auf die primitivſte
Weiſe verwertet, nämlich verfeuert worden.

Die Beſtrebungen nutzbringenderer Aus
wertung ſind ſchon ſehr alt, ihre Schwierig
keiten liegen freilich in der Sammlung und
dem Transport der Abfälle aus den oft weit
entlegenen Sägemühlen. Deshalb iſt auch der
Erlös, der aus dem Abfallverkauf erzielt wird,
ſehr verſchieden, er ſchwankt zwiſchen 5000 und
15 000 RM. bei 10000 Feſtmeter Einſchnitt.

Die einfachſte und verbreitetſte Verwertung
der Sägeſpäne iſt wohl die als Streu- und
Düngemittel. Aber ſie ſind in den letzten Jahr
zehnten auch ein wichtiger Rohſtoff der
chemiſchen Jnduſtrie geworden. Allein
15 000 Tonnen Sägemehl dürften jährlich an
Stelle von Kork zur Herſtellung von hellen
Linoleumſorten verwandt werden. Vor allem
zeigt die Kunſtſtoffinduſtrie einen
wachſenden Bedarf an Sägemehl, das als
Füllmaſſe bei den Preßſtoffen Verwendung
findet. Die höchſte Verwertungsſtufe aber er
reicht das Sägemehl bei der Holzver-
zuckerung mit ihren vielſeitigen Erzeug-
niſſen wie Futterzucker und Hefe, Milchſäure
und Eſſig, Sprit und Lignin.

Die Wirtschaft des Gaues
Der Geſchäftsbericht der Michelwerke

Die Gewerkſchaften Michel, Veſta, Leonhardt
und Gute Hoffnung, Halle (S.), legen nach der
Gewerkenverſammlung, über die wir geſtern be
richteten, den Geſchäftsbericht für das Jahr 1937
vor. Demnach ſtiegen gegenüber dem Vorjahr bei
den Werken die Rohkohlenförderung von 3 863 364
auf 4732 940 Tonnen, die Brikettherſtellung von
1 0002 061 auf 1271 572 Tonnen und der Brikett
abſatz von 1012 669 auf 1 215 228 Tonnen. Dem
zum 1. April 1937 neu gegründeten Mitteldeutſchen
BraunkohlenSyndikat konnten ſich die Gewerkſchaf
ten nicht anſchließen, da die Gründermehrheit, die
für die Lebensintereſſen der Werke und für die zu
künftige Abſatzlenkung des Syndikats gemachten
Vorſchläge ablehnte. Die Gewerkſchaften wurden
dem Syndikat durch Verfügung des Reichswirtſchafts miniſteriums zwangsweiſe beigefügt. Der
Einſpruch bei den geſetzlichen Beſchwerdeinſtanzen
hatte den Erfolg, daß den Gewerkſchaften Michel,
Veſta, Leonhardt und Gute Hoffnung eine
Qudtenerhöhung von insgeſamt 110 000 Tonnen
zugeſprochen wurde. Damit war allerdings die bei
der Syndikatsgründung von 1932 zütejl gewordene
Verſchlechterung bei weitem noch nicht wieder gut
gemacht. Der Verlauf des Jahres 1938 läßt noch
eine weitere, Ausſchöpfung der bisher unausgenutz
ten Produkkionsmöglichkeiten erwarten. Die Ab
raum, Gruben und Fabrikbetriebe arbeiten im
allgemeinen ſtörungslos. Auf Leonhardt ruhte der
Abrkaumbetrieb im Berichtsjahr. Für die Gewin-
nung der Kohle im Hochſchnitt wurde ein Raupen
Schaufelradbagger in Auftrag gegeben. Die Brikett
fabrik konnte ab Mai ihren Betrieb verſtärken;
hierdurch war das Unternehmen in der Lage, 204
Gefolgſchaftsmitglieder neu einzuſtellen. Jn allen
Betrieben ließ ſich die Einlegung von Feierſchichten
vermeiden. Es konnte die durchſchnittlich je Mann
und Woche verfahrene Stundenzahl erhöht, damit
der Wochenlohn verbeſſert und die Gefolgſchaft um

insgeſamt 12,5 v. H. erweitert werden. Jm Durch
ſchnitt beſchäftigte das Unternehmen im Berichts
jahr 2545 Gefolgſchaftsmitglieder.

EſagStromabgabe weiter geſtiegen

Der Geſamt-Stromabſatz in dem von derElektrizitätswerk Sachſen- Anhalt
A G., Halle (S.), verſorgten Gebiete der Provinz
Sachſen und des Landes Anhalt lag im Monat
Oktober 1938 um 20,9 v. H. über dem gleichen
Monat des Vorjahres. Jn den Monaten Januar
bis Oktober 1938 ſtieg die GeſamtStromabgabe um
18,4 v. H. gegenüber dem gleichen Zeitraum des
Jahres 1937. Dieſe Angaben berückſichtigen die
vorübergehenden Belieferungen nicht.

J. E. Reinecker AG., Chemnitz
Die Verwaltung der J. E. Reinecker AG.,

Chemnitz, ſchlägt der am 6. Dezember ſtattfinden
den HV. die Verteilung einer Dividende von 12
(i. V. 10) v. H. für das am 30. Juni 1938 ab
gelaufene Geſchäftsjahr vor.

Marktberichte
Berliner Metallnotierungen

Elektrolytkupfer 64. FeinSilber (1 Kilogramm)
36,50—-39,50.

Terminmarkt. Kupfer: November 1938 bis April
1939 58,25 nom. B., 58,25 G. Tendenz: ſtetig. Blei:
Kovember 1988 bis April 1939 20 nom. B., 20 G.

Tendeng: ſtetig. Zink November 1938 bis April
1939 18,50 nom. B., 18,50 G. Tendenz: ſtetig.

Magdeburger Zuckernotierungen
Gemahl. Melis prompt per 10 Tage 81,50; per

November 31,45——50. Tendenz: ruhig. Wetter: trüber.

Turnen Sport Spiel
Die Sportführer des Socletenlandles

Oberführer Willi Brancdner Gavufährer

Der Reichsſportführer von Tſchammer
und Oſten hat, wie die Zeit aus
Reichen berg meldet, im Einvernehmen
mit dem Reichskommiſſar Konrad Henlein
die kommiſſariſche Gauführung des Gaues 18
im DRL. ernannt. Die Gauführung über-
nimmt die Aufgabe, zuſammen mit dem Be
auftragten des Reichsſportführers, Grafen v. d.
Schulenburg, und dem Beauftragten des
Stillhaltekommiſſars, Prof. Richard Bern
hards, den Aufbau der Leibeserziehung im
Gau Sudetenland zu vollziehen und die Ueber
führung der ſudetendeutſchen Sportbewegung
in den DRL. vorzunehmen.

Zum Gauführer des Gaues 18 wurde
Oberführer Willi Brandner, der Führer
des Deutſchen Turnverbandes, ernannt. Dem
Stab des Gauführers gehören an als Gau-
ſportwart T. Sandner, als Gaudietwart
W. Schmidt als Gauamtmann A. Kamitz,
als Gaurechtswart Dr. Karl Ohmeyer und
als Leiter der Gauturnſchule Aſch der Gau
ſportwart T. Sandnér.

Zur Ernennung der kommiſſariſchen Gau
führung hat Reichskommiſſar Konrad Hen-

lein einen Aufruf erlaſſen, in dem er darauf
hinweiſt, daß im Kampf um die mannſchaft
liche und ſittliche Erſtarkung der ſudeten
deutſchen Heimat die völkiſche Turnbewegung
in vorderſter Front ſtand und die Haupt
erziehungsarbeit leiſtete, die die Grund
lage für den erfolgreichen Kampf und die
befreiende Tat des Führers bildete.
Die ſudetendeutſche Turnbewegung werde ewig
ein Ruhmesblatt in der Geſchichte des völkiſch
politiſchen Kampfes des Sudetenlandes bleiben.

Gleichzeitig wendet ſich der kommiſſariſche
Gauführer Willi Brandner mit einem
Aufruf an die Kameraden der Turnbewegung
im Sudetengau, in dem er auf die Verdienſte
der Turnbewegung um Volkstum und Heimat
hinweiſt und die kommenden Aufgaben politi-
ſcher Leibeserziehung umreißt. Durch die von
Konrad Henlein geſchaffene Deutſche Turn
ſchule ſei das politiſche Führerkorps der
Sudetendeutſchen Partei gegangen, und dieſe
Schule ſei in Zukunft zentrale Ausbildungs
ſtätte für das leibeserzieheriſche Führerkorps
des Sudetenlandes.

Neuverungen im 60f.
H. Hieronimus ſtellv. Verbandsführer

Jm Berufsverband Deutſcher Fauſtkämpfer
hat es in dieſen Tagen einige Neuerungen ge
geben. So berief Miniſterialrat Dr. Metzner
äls Führer des deutſchen Boxſports die Ber
liner Hans Hieronimus und Erwin
Thoma in den Führerrat des BDF. Weiter
wurde Hieronimus, der Reichsſportwart des
Fachamtes Boxen, zum ſtellvertretenden Ver
bandsführer ernannt.

Die bisher bei den deutſchen Berufsbox
kämpfen amtierenden „Delegierten“, die für
eine einwandfreie Durchführung der Veran-
ſtaltung zu ſorgen haben, tragen in Zukunft
die allgemeine Bezeichnung „Der Beauf-
tragte des BDF. Dr. Metzner hat
folgende, ſeit Jahren bekannte Fachmänner als
„Beauftragte des BDF.“ anerkannt: P. Fac
cenda (Düſſeldorf), A. Großer (Leipzig), H.
Hermann (Berlin), K. Lechner (Wien), A. Ledy
(Berlin), H. Purtz (Berlin), H. Hieronimus
(Berlin), K. Stein (Berlin), E. Thoma
(Berlin), F. Röſemann (Hannover), E.
Schneider (München), W. Storch (Düſſeldorf)
und R. Tomfort (Hamburg).

Zum äußeren Zeichen der Anerkennung für
Verdienſte um den deutſchen Berufsboxſport
und den Verband hat der Führerrat des BDF.
die Verleihung von Meiſter und Verdienſt
nadeln verfügt.

Weltrekorcl im Langstreckenflog
Englands Fliegerei hat wieder einen

bedeutenden Erfolg davongetragen. Nachdem
ſchon kürzlich mit einem Waſſerflugzeug auf
der Strecke von England nach Südafrika ein
internationaler Rekord geflogen wurde, gelang
es jetzt einem VickersWellesley-Bomber auf
der Strecke von Jsmaila (Aegypten) nach Port
Darwin in Auſtralien, den Weltrekord der
Flüge in gerader Richtung auf 11 526 Kilo
meter zu ſchrauben. Die Durchſchnitts
geſchwindigkeit betrug bei einer Flugzeit von
rund 48 Stunden 240 Kilometer.

Großveransfaltungen der Tourner
Jm kommenden Jahr werden bei den

Geräteturnern die Vorbereitungen für die
Olympiſchen Spiele 1940 in Helſinki in er
höhtem Maße fortgeſetzt. Neben den Meiſter
ſchaftskämpfen ſind es vor allem Ländertreffen,
die der Ausleſe und weiteren Schulung dienen.
Das Programm der Turner ſieht für 1938
folgende Großveranſtaltungen vor:

22. Januar: Reichswettkäimpfe der Olympia
Nachwuchsturner in Gera; 26. Februar: Länder
wettkampf Schweiz Deutſchland in Bern;
19. März: Länderwettkampf Deutſchland gegen
Ungarn in Paſſau; 16. April: Deutſche Ver
einsmeiſterſchaften der Männer; 22./23. April:
Deutſche Vereinsmeiſterſchaften der Frauen;
Anfang Mai: Ländertreffen Jtalien Deutſch
land in Jtalien; 2./3. Juli: Deutſche Meiſter
ſchaften im Zwölfkampf der Männer und Zehn
kampf der Frauen; 13. Auguſt: Jahnwetturnen
in Freiburg; 27. Auguſt: Vorrundenſpiele im
Fauſt, Schlage und Korbball; 16./17. Sep
tember: Deutſche Meiſterſchaften und Reichs
ſpiele im Fauſt, Schlag- und Korbball ſowie
Ringtennis; 3. Dezember: Deutſche Geräte
meiſterſchaften der Frauen.

Europameiſter Rudolf Caracciola,
der in dieſem Jahre auf Mercedes-Benz wieder
die Europameiſterſchaft für Rennwagen erringen
konnte, iſt vom Führer des deutſchen Kraftfahr-
ſports, Korpsführer Hühnlein, in Anerkennung
ſeiner großen Verdienſte um das Anſehen des
deutſchen Kraftfahrſports zum NSKK.Staffelführer
befördert worden.

Dr. v. Halt, der Führer des Deutſchen Bob-
und Schlittenſportverbandes, gibt den neuen
Führerrat wie folgt bekannt: Geſchäftsführer und
Schatzmeiſter Fr. HaßlerBerlin; Preſſe und Bob-
vahnwart St. N. ZentzytzkiBerlin; Sportwart für
Bobſport Fritz Grau-Berlin; Sportwart für
Spitzen- und Nachwuchsſport Maj. d. R. Zahn
Berlin; Sportwart für Kleinſchlitten Heinrich Roh
kamSchreiberhau; Bearbeiter für Skeleton und
Lenkſchlitten Dr. Fr. Herborn-Mainz.

Herbstwolcllauf der
Am kommenden Sonntag in der halliſchen Heide

Jm geſamten Reich wird am kommenden
Sonntag erſtmalig der Herbſtwaldlauf der
ausgetragen. Damit werden dem Waldlauf
neue ungezählte Teilnehmer und Freunde zu
geführt.

Die 44 hat den Herbſtwaldlauf als Er
öffnung des Winterausbildungsabſchnittes auf
genommen. Er ſoll von jetzt ab zur ſtehenden
Einrichtung werden. Die Veranſtaltung umfaßt
die geſamte 44 und ſoll dazu beitragen, die
körperliche Ertüchtigung weiter vorwärts zu
treiben. Die Durchführung der Läufe erfolgt
nach den einſchlägigen Beſtimmungen des
DRL und die Teilnahme iſt für alle An
gehörige bis 40 Jahre Pflicht.

Jn drei Altersklaſſen wird der Lauf aus
getragen, und zwar: Klaſſe A: 5 Kilometer
für Angehörige bis zum 32. Lebensjahr,
Klaſſe B: 4 Kilometer für -Angehörige über
32 bis 40 Lebensjahre, Klaſſe 3 Kilometer
für Angehörige über 40 Lebensjahre.

Jn Halle wird der Waldlauf vom „Wald
kater“ aus durch die ſchöne Heide führen. Punkt
9 Ahr wird der Startſchuß die Strecke freigeben
für die Teilnehmer der Klaſſe C. Kurz darauf
werden die Männer der Klaſſe B und A auf
die Reiſe geſchickt. Klaſſe A beherbergt einige
bekannte Sportler. deren Zeit ſicher eine ſehr
gute ſein wird. Darüber hinaus wird aber
eine allgemeine gute Durchſchnittsleiſtung, wie
ſie ja Zweck und Ziel der ſportlichen Aus
bildung innerhalb der iſt, erwartet.

Turnen im Kreise Jahn
Kreisfachwart Böker hatte zu einer Be

ſprechung nach Halle eingeladen, um die Arbeit
für die kommenden Monate zu beſprechen. Am
kommenden Sonntag finden nun in Ammen
dorf die Kreisgerätewettkämpfe ſtatt. Die Wett-
kämpfe finden vormittags in der Turnhalle der
Friedenſchule ſtatt. Am 11. und 12. Dezember findet
ein Lehrgang für Unterkreis und Abſchnittslehr
warte vorausſichtlich in Kanena ſtatt. Jm
Kinderturnen werden Lehrgänge in den Unter
kreiſen abgehalten. Für Frauenturnen werden
Lehrſtunden am 27. November in Eisleben in
der Turnhalle des Turnerbundes und am 4. De
zember in Merſeburg in der Albrecht-Dürer
Turnhalle durchgeführt.

Eine beſondere Ausbildung ſoll den Nachwuchs-
turnern angedeihen. Die begabten Turner werden
gemeinſame Turnſtunden beſuchen und zwar alle
14 Tage. Die Turnſtunden finden abwechſelnd in
Halle, Merſeburg und Leuna ſtatt. DieTurner ſind zur Teilnahme verpflichtet. Am
20. November kommen die Bannfachwarte der
Banne um Halle- Merſeburg und am 27. November
dieſelben um Eisleben zuſammen, um mit den
Uebungsleitern der Vereine die Uebungen der
Jugendmannſchaftskämpfe durchzuturnen. Das
WHW.Turnen des Fachamtes Turnen ſoll möglichſt
ſo durchgeführt werden, daß die leiſtungsfähigen
Vereine gemeinſam mit der NSV. auf dem Lande
WHW.Turnen durchführen.

44-Brigadeführer Hermann, der Prä
ſident des Jnternationalen Handballverbandes, wird
die Bemühungen um das Zuſtandekommen eines
Olympiſchen Handballturniers, das vom Finniſchen
Organiſfations-Komitee abgelehnt wurde, per
ſönlich in Helſinkt fortſetzen. Sollten die Be
mühungen trotzdem ſcheitern, ſo wird verſucht wer
den, ein Handballſpiel wenigſtens als Vorführung
durchzuſetzen, wobei Deutſchlands Nationalelf gegen
eine Mannſchaft der übrigen Nationen ſpielen ſoll

Amtliche Bekanntmachungen
Fachamt Handball Kreis 7

Jahn
1. Betr. Schiedsrichteränderung am

dem 13. November: 159, 13.80
Uhr, LSV Halle TV Bruckdorf leitet

160, 15.00 Uhr. GTV gegen
S et Berger (98); 161, 15.00 Uhr,

ReichsbahnTSV KTV leitet Schaaf (Wörmlitz) 162,
15.00 Uhr, TV Kaneng HTSV leitet Eggert (Weiſe);
172, 15,00 Uhr, TV Zwintſchöna TV Gutenberg leitet
Herbazowsky (Wörmlitz); 257, 14.30 Uhr, Preußen Merſe
burg TV Lützen leitet nicht Etzroth, ſondern Klee
(ATV/85) Bormann, Kreisfachwart; t. V. Coqui.

Handball Bezirk II Staffel 7
Aenderungen zum Sonntag, dem 183. November:

Nr. 247, Wacker Weiſe (Sch. Roſenow) beginnt 15 Uhr
Wackerplatz; Nr. 248, Frankleben PSV (Sch. Wolff)
beginnt 14 Uhr in Frankleben. Guderlei.
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Kibbenkrop wurde in der Welt verſtanden
Der Reichscubenminister vor der Auslandlsp esse Deutschland. för a/(e Zeit unangt eifbat“

Berlin, 8. November. Am Montagabend
hielt der Reichsaußenminiſter von Ribbentrop
auf dem Jahresbankett des Vereins der aus
ländiſchen Preſſe in Berlin eine außenpolitiſche
Rede, die in der geſamten Auslandspreſſe ein
außerordentlich ſtarkes Echo gefunden hat.

Der Reichsaußenminiſter ſprach zu Beginn
ine Ausführungen über die Arbeit des

ournaliſten und ſeine Aufgaben im Rahmen
der zwiſchenſtaatlichen Politik. Mit der Lügen
preſſe rechnete er dabei ſcharf ab. Vom Aus
Iandskorreſpondenten forderte der Miniſter,
daß er aufrichtiger Mittler zwiſchen dem eigenen
Volk und dem Gaſtlande werden möge, denn
nur als ſolcher werde er auch zum wertvollen
Mitarbeiter der Diplomatie.

Reichsaußenminiſter von Ribbentrop gab
ſodann zur allgemeinen europäiſchen Politik
einige wichtige Erklärungen ab. Er erklärte
u. a. „Eine gewiſſe internationalePreſſe hat es erſtens fertig gebracht, das
tſchechiſche Problem, das nur die vitalen Jnter
eſſen Deutſchlands betraf, gegen jede Gerechtig
keit und Vernunft künſtlich zu einem Welt
problem zu machen, und zweitens, als man ſah,
daß man auf die eiſerne Entſchloſſenheit des

ſtieß hat ſie alles verſuücht, um die
ölker gegen ihren Wilken hierfür in einen

Weltkrieg hineinzuhetzen. Wer weiß, vielleicht
wäre dies auch gelungen, wenn ſtatt Chamber
lain und Daladier die uns ſattſam bekannten
Kriegshetzer in dieſen Ländern am Rudergeweſen wären und verſucht hätten, ihre Angſt

träume durch Entfeſſelung eines Präventiv
krieges zu bannen!

Gegen die Pressehefze
Daß Deutſchland ſeinerſeits auf eine ſolche

Möglichkeit in jeder Beziehung vorbereitet
war, und daß andererſeits ein Erfolg dieſer
Hetze für ihre ahnungsloſen Völker vernichtend
geweſen wäre, dieſe Lehre wird man hoffent
lich aus den letzten Ereigniſſen ziehen.

Als beſonders bedauerliche Tatſache ſei hier
noch erwähnt, daß einige Regierungen während
der Kriſe keinerlei Anſtalten gemacht haben,
ihre Preſſe zu einer ruhigen und objektiven
Berichterſtattung zu veranlaſſen. Es iſt meine
Ueberzeugung, daß jede Regierung bei gutem
Willen in der Lage iſt, eine ſolche ſachgemäße
Berichterſtattung durchzuſetzen. Dagegen haben
wir leider wiederholt geſehen, daß Regie
rungen, ſtatt beruhigend zu wirken, da und
dort ſelbſt noch zur Steigerung der Unruhe
beitrugen und Oel ins Feuer goſſen. Dem
gegenüber möchte ich hier feſtſtellen, daß es
Deutſchland in dieſen Tagen bitter ernſt war,
und daß, wenn nicht im letzten
Augenblick in München die Löſung ge
funden worden wäre, der Führer das
Sudetenland mit einem Schwertſt reich befreit hätte.

Die Grundpfeiler unserer Auben-
politik

Es iſt ein i Gefühl, daß jeden
Deutſchen nach den Jahren des Niederganges
und der Unterdrückung heute beherrſcht, wenn
er weiß: Deutſchland iſt für alle Zukunft unangreifbar. Jm- Bewußtſein
der eigenen Kraft ſeines 80-Millionen-Volkes
iſt nunmehr Deutſchlands Zukunft ſichergeſtellt.

Darüber hinaus iſt Deutſchland in feſt
fundierter Freundſchaft mit anderen Mächten

W können uns keinen Wlederaulſtieg des deut-

ſchen Volkes denken, wenn nicht wieder erſteht auch
dle deutſche Kultur und vor allem die deutſche Runſt.

Adolt Hitler

Profeſſor Graener ankworket

leichen Gegenſtand beſchäftigte. Wir zitiertenferner in einer unſerer letzten Ausgaben den

des „Kulturdienſtes“ der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ mit Prof. Graener hatte.

(Die Schriftltg.)
„Zunächſt möchte ich“, ſagte Profeſſor

Graener, „mich gegen eine falſche Auf
faſſung gewiſſer Teile meiner Rede ver
wahren, die mir eine Stellungnahme gegen
die Unterhaltungsmuſik im allgemeinen vor
wirft. Daß ich mich immer beſonders für
Unterhaltungsmuſik eingeſetzt habe, bewetiſt,
daß ich ihr auf den Komponiſtentagungen auf
Schloß Burg immer einen bedeutenden Platz
ſicherte, und daß ich auch die Kurdirektion
von Bad Orb zu dem jetzt bereits im dritten
Jahr ſtattfindenden „Feſt der Unterhaltungs
muſik“ anregte. Deſto mehr aber ver wahre
ich mich gegen eine niedere Quali-
tät unſerer AUnterhaltungs- und
Tanzmuſik, denn wir haben Grund dazu,
auf unſer Volkstum ſtolz zu ſein und haben es
nicht nötig, uns eine artfremde Muſik auf
drängen zu laſſen. Die Summe, die das
deutſche Volk jährlich für dieſe artfremden
Geſchäftemacher ausgibt, iſt erſchreckend hoch
und ſteht vor allem in keinem Verhältnis zu

verbunden. Die Achſe Berlin Rom,die Verbindung Deutſchlands und Jtaliens mit
dem in erfolgreichem Kampf gegen den Bolſche
wismus begriffenen Japan, unſere freund
ſchaftlichen Beziehungen zu Polen als die
Grundpfeiler der deutſchen Außenpolitik ſind
heute Garanten der Ordnung und des Friedens
in Europa und in der Welt.

Jm Zeichen dieſer Neuordnung der Kräfte
und im Zeichen der tiefen Freundſchaft
zwiſchen dem faſchiſtiſchen Jtalien und dem
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und ihren
beiden großen Führern iſt dann auch dem
Führer die große geſchichtliche Tat der fried
lichen Einverleibung Oeſterreichs und des
Sudetenlandes, dieſer zehn Millionen Deutſcher,
in den Schoß des Deutſchen Reiches gelungen.

Die Stellung des Dritten Reichesals Weltmacht iſt heute endgülti
begründet. Dies bedeutet aber nicht, d
Deutſchland nicht den Wunſch nach einem
Ausgleich zwiſchen den Jntereſſen der ver
ſchiedenen Mächte teilt.

Jn dieſem Zuſammenhange darf hier daranerinnert werden, daß der Fatt er es war,
der die Mächte mit dem Ziel, einen friedlichen
Ausweg aus der Kriſe zu finden, im Sep

tember nach München einlud. Jn dieſem Sinne
hat der Führer auch mit dem engliſchen
Premierminiſter auf deſſen Wunſch am Tage
ſeiner Abreiſe die bekannte deutſch engliſche
Friedenserklärung abgegeben. Um ſo erſtaunter
waren wir, daß die erſte Antwort auf
den Geiſt von München in der Parole
beſtand: Der Friede iſt gerettet, deshalb Au f
rüſtung bis zum Aeußerſten. Dieſes
neue Aufrüſtungsfieber in einigen Staaten
wird gleichzeitig e von einer erneuten
Hetze der unverbeſſerlichen Kriegstreiber.
Jn dieſem Zuſammenhang müſſen wir leider
feſtſtellen, daß dieſe Kriegshetzer, in der Be
ſorgnis, man könne z. B. Deutſchland ſeine
bekannte und unverrückbare Rechtsforderung
auf Rückgabe der ehemaligen deutſchen
Kolonien erfüllen, in der afrikaniſchen Preſſe
eine erſtaunliche Propaganda gegen Deutſch
land und alles Deutſche betreiben.

Miniſterpräſident Chamberlain und Außen
miniſter Lord Halifax haben in weiſer Einſicht
allen dieſen engliſchen Kriegshetzern und ihrer
die Völker auseinandertreibenden Tätigkeit
eine klare Abfuhr erteilt.

Ebenſo haben Frankreichs Miniſterpräſident
Daladier und ſein Außenminiſter Bonnet in

„Im Geiſte von München“
Die Throntecle des englischen Königs im Porſoment

London, 8. November. König Georg VI.
eröffnete am Dienstag in traditioneller Form
unter großem Gepränge das Parlament. Die
Straßen, durch die das Königspaar zum
Parlament fuhr, waren von Menſchenmaſſen
dicht umſäumt.

Jm WeſtminſterPalaſt wurde das Königs
paar von den höchſten Beamten des Staates
empfangen. Von hier aus begaben ſich der
König und die Königin in das Oberhaus, wo
der König vom Thron aus an die Mitglieder
beider Häuſer die Thronrede hielt.

„Meine Beziehungen zu ausländiſchen
Mächten“, ſo führte der König einleitend aus,
„ſind weiter freundſchaftlich, und meine Regie
rung wird alles in ihrer Macht Liegende tun,
um die Entwicklung eines guten
Verſtehens im Geiſte der gemeinſamen englifch- deutſchen Erklä-
rung, die in München am 30. September
abgegeben wurde, zu fördern. Das Ab
kommen, das im April zwiſchen meiner
Regierung und der italieniſchen ausgehandelt
wurde, wird jetzt in Kürze in Kraft geſetzt
werden. Jch glaube, daß dieſe Handlung die
traditionellen guten Beziehungen, die in ſo
glücklicher Form und ſolange zwiſchen unſeren
beiden Ländern beſtanden haben, bekräftigen
und ſomit die Sache des europäiſchen Friedens
fördern wird.

Der König wies dann darauf hin, daß er
den König von Rumänien zu einem Be
ſuch noch in dieſem Monat und den fran
zöſiſchen Staatspräſidenten zueinem Beſuch im Frühjahr 1939 eingeladen
habe. Weiter teilte der König mit, daß er vor

den Aufwendungen für ernſthafte Muſik und
wirkliche Kunſt. Jch bin daher beſtrebt, mit
allen mir zur Verfügung ſtehenden Mitteln
eine uns eigene Tanzmuſik zu fördern und
gegen dies niveauloſe Treiben Stellung zu
nehmen.“

„Neulich ſprach ich, Herr Profeſſor, auch mit
einem jener „Schlagerfabrikanten', und auch er
erklärte, ſich für eine neue deutſche Tanzmuſik
len Würden Sie deshalb noch deut
licher ſagen, was bei unſerer Tanz-
muſik deutſch und „arteigen' iſt
Wir können doch nicht immer nur den Walzer
tanzen!“

„Natürlich wird der Walzer immer die
ſchönſte Form deutſcher en bleiben,
aber ſelbſtverſtändlich können wir
auch fremde Formen annehmen. Wie
z. B. Bach die Sarabande übernahm, oder wie
wir uns das Menuett aus dem Franzöſiſchen
entlehnten, iſt dies auch mit zeitgemäßen
Tänzen möglich, aber auch wir müſſen, wie die
alten Meiſter, in die fremde Form den heimat
lichen Jnhalt gießen. So wie als künſtleriſche
Tanzform neben dem franzöſiſchen Menuett
auch das typiſch deutſche entſtand und ſeinen
Platz in der internationalen Muſik behauptet,
muß dies auch bei heutigen Tänzen möglich
ſein. Das Gegenteil aber iſt der Fall! Neben
einer gewiſſen Sucht nach ausländiſchen Tänzen
verſteift man ſich darauf, das Fremde zu
kopieren und uns immer wieder Ragtime“,
„Swing“ und „Hot“ vorzuſetzen. Man vergißt,
daß die Zahl derer, die das einfach nicht mehr
hören wollen, immer größer wird.“

„Wüßten Sie eine ideale Löſung der
Tanzmuſik?“

Das Wichtigſte iſt, daß jede Muſik vom
Können kommt. Der Zuſtand wird ſich nicht
ändern, bevor wir nicht auch auf dem Gebiet
der Tanz und Unterhaltungsmuſik wirk
liche Könner haben. Selbſtverſtändlich ſind
unter den Komponiſten der leichten Muſik
einige, die wirklich viel können. Jhre Zahl
iſt aber klein gegenüber der Menge jener
Geſchäftemacher, die weiter nichts zu tun
haben, als einen mehr oder weniger banalen

Abſchluß ſeiner Kanada-Reiſe im Sommer
nächſten Jahres auf Einladung des Präſiden
ten die Vereinigten Staaten beſuchen werde.

Auf den Spanienkonflikt eingehend,
erklärte Georg VI., die engliſche Regierung
werde, während ſie weiter an der Politik der
Nichteinmiſchung feſthalte, in jeder Weiſe die
Wiederherſtellung des Friedens in jenem
Lande unterſtützen. Sie werde ebenfalls jeder
zeit bereit ſein, falls die Parteien im Fern
öſt lichen Konflikt das wünſchten, an einer
Regelung mitzuhelfen, die in dieſem Gebiet
einen dauernden Frieden ſicherſtelle

Weiter ſtellte der König feſt, daß die Maß
nahmen zur Aufrüſtung und zur Aus
dehnung der Verteidigungsſtreitkräfte be
ſchleunigt und ergänzt würden.

Aftlee wird ausfallen
Am Dienstagnachmittag trat das Unter

haus zu ſeiner erſten Debatte in neuer Sitzun
zuſammen. Zunächſt wurde traditionsgemä
die Dankadreſſe für die Rede des Königs ein
gebracht. Mit Ausführungen des Oppoſitions
führers Attlee wurde dann die eigentliche
Ausſprache über die Thronrede begonnen.
Attlee erklärte u. a., die Rede des Königs
„habe ſich dadurch ausgezeichnet, daß ihr jedes
Erkennen des Ernſtes der Lage fehle“, und
kritiſierte dann wie üblich die Maß
nahmen der engliſchen Regierung.

Premierminiſter Chamberlain wies
die Kritik zurück und betonte, daß die Thron
rede nur einen Umriß der Maßnahmen dar
ſtellte, die die Regierung ergreifen wollte.

Einfall durch Muſiker, die beſſer ſind, in eine
muſikaliſche Form bringen zu laſſen. Traurig,
daß durch ſolches muſtkaliſches und textliches
Machwerk der Geſchmack des Volkes immer
mehr verdorben wird am traurigſten aber,
daß dieſe Leute viel mehr ver-
dienen und ein beſſeres Leben führen
können, als der ernſthaft arbeitende Muſiker.
Jch werde in meiner Haltung nicht nachgeben,
zumal ich weiß, daß nicht nur der größte Teil
der Fachwelt, nicht nur prominente Vertreter
der Bewegung, ſondern vor allem heute der
größte Teil unſeres Volkes hinter mir ſteht.“

Swing und Niggermuſik
in Pommern verboten

Eine Anordnung des Gauleiters
Jm Gau Pommern ſind ab 1. Januar

Nigger- Muſik und Swing-Tanz
verboten worden. Dieſe Anordnung iſt
zurückzuführen auf Auswüchſe in zahlreichen
pommerſchen Städten, in denen unter dem
Deckmantel „Unterhaltung“ Dinge geboten
wurden, die nur als geſchmacklos zu bezeichnen
ſind. Der Gauleiter von Pommern hat deshalb
die zuſtändigen Verbände, vor allen Dingen
die Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten- und Be
herbergungsgewerbe, angewieſen, dieſem Zu
ſtand ein Ende zu machen.

Jn einer Vereinbarung zwiſchen den Be
teiligten wurde ein Abkommen geſchloſſen,
nach dem ab 1. Januar die Gaſtſtättenbeſitzer
verpflichtet ſind, Swing tanzende Paare z um
Verlaſſen der Tanzfläche aufzufordern. Je iſt den Kapellen das ſo
genannte „Hot“Spielen, das übermäßige
Ziehen und Jaulen der Jnſtrumente, verboten.
Die Koſtümierung der Muſiker, das Ankleben
von Bärten, Aufſetzen von Perücken und das
Aufſtehen während des Spiels werden als
billige Mätzchen ebenfalls abgelehnt. Aus
ländiſche Schlagermuſik ſoll nach Möglichkeit
verſchwinden. Jaulende Muſik und abgehackte
Rhythmen und alles, was verniggert iſt, hat
zu unterbleiben.

m

449 Jahre Gefängnis für die
arabiſchen Freiheitskämpfer
Jeruſalem, 8. November. Jn Haifag traf

das engliſche Truppentransportſchiff Vasna
ein, das 600 Offiziere und Soldaten zur weite
ren Verſtärkung der Paläſtinatruppen an
Bord hatte. Jn den nächſten Tagen werden
auch 1200 t Poliziſten erwartet.

Die zur Unterdrückung des arabiſchen Frei
heitskampfes in Paläſtina gebildeten Kriegs
gerichte haben ſeit ihrer Einführung ins
geſamt 334 Fälle bearbeitet. Sie beſtraften
mit 449 Jahren Gefängnis, verurteilten 23
Angeklagte zu lebenslänglichen Strafen und
verhängten 51 Todesurteile.

den letzten Wochen Reden gehalten, die in
Deutſchland einen ſympathiſchen Widerhall ge
funden haben.

Es iſt zu erwarten, daß ſich im weiteren
Verfolg des in München mit England be
ſchrittenen Weges in Zukunft neue Mög
lichkeiten des beſſeren Verſtändniſſes auch
zwiſchen Deutſchland und Frank
reich ergeben werden und entſprechend ge
ſtaltet werden können. Jn dieſem Sinne iſt der
Wunſch des franzöſiſchen Außenminiſters nach
einer aufrichtigen Zuſammenarbeit zwiſchen
Deutſchland und Frankreich bei uns begrüßt
worden. Der ſoeben beſtätigte Ausgleich
Zinn mit England liegt auf der gleichen

inie.
Dieſe An der verantwortlichen Staats

männer in London und Paris läßt die Hoff
nung zu, daß letzten Endes doch die Vernunft
über die Kriegshetzer in den weſtlichen Demo
kratien die Oberhand gewinnen mag. DerFührer hat in ſeiner gehen Rede in Weimar
das Treiben dieſer Kriegshetzer mit unerbitt
licher Schärfe und Logik gebrandmarkt, Dieſem
Treiben gegenüber ſteht: Das deutſche Volk
einig und geſchloſſen hinter ſeinem Führer,
ſtark und wachſam, immer bereit zum Frieden,
aber ohne Sorge vor dem Krieg, und immer
entſchloſſen, die Lebensrechte der Nation gegen
jedermann zu wahren.

Starke Bedchtfong in London
Die Londoner Morgenblätter geben die

Rede des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop
vor der Auslandspreſſe zum größten Teil aus
führlich wieder. „Times“ hebt die Verur
teilung der Kriegshetzer hervor und
unterſtreicht die Ausführungen Ribbentrops
über die Löſung der tſchechiſch ungariſchen
Minderheitenfrage und die Möglichkeit einer
Verſtändigung mit Frankreich.

„News Chronicle betont die Ausführungen
des Reichsaußenminiſters zur Kolonial
frage und hebt in Zwiſchenüberſchriften ſeine
Bezugnahme auf die Möglichkeit einer Ver
ſtändigung mit Frankreich ſowie die Ver

Perperng der ausländiſchen Preſſekampagne
rvor.
„Daily Mail“ überſchreibt ihren Bericht

„Ribbentrop über Rüſtungspakt und
Kolonien“ und unterſtreicht durch Zwiſchen
überſchriften den Hinweis von Ribbentrops,
daß der Führer auf Wunſch Chamberlains die
deutſchengliſche Friedenserklärung unter
ſchrieben habe.

Jn Bombay wurde aus Proteſt gegen
ein Geſetz, durch das Streiks verboten und alle
Arbeiterſtreitigkeiten einer Zwangsgerichtsbar
keit unterworfen wurden, der General
ſt reik ausgerufen. Dabei kam es zu zahl
reichen Zuſammenſtößen der Streikenden mit
der Polizei, bei denen im Laufe des Diens
tag 72 Perſonen verwundet wurden.

Die zwiſchenſtagklichen Verbände

kulturelle Mitkler zwiſchen den Völkern

Der Präſident der „Vereinigung zwiſchen
ſtaatlicher Verbände und Einrichtungen e. V.“,

u e e dret Lorenz, hat alsAuftakt zur Winterarbeit an die zwiſchenſtaat
lichen Geſellſchaften und Verbände einen Au f
ruf gerichtet, in dem es u. a. heißt:

„Jch gebe der Hoffnung Ausdruck, daß im
kommenden Winter die zwiſchenſtagatlichen Ver
bände ſtärker denn je bemüht ſein werden, die
Arbeit für die Freundſchaft der Völker im
Geiſte der Münchener Beſprechungen auszu
bauen, und dazu beizutragen, das Verſtändnis
für das Weſen und Wollen Großdeutſchlands
zu vertiefen. Sie dienen damit der Sicherun
des Friedenswerkes unſeres Führers Adol
Hitler.“

„Weder krank noch im Gefängnis

Guſtav Fröhlich widerlegt Gerüchte
Jn Anweſenheit von Guſtav Fröhlich und

Franziska Kinz fand im Hamburger Paſſage
theater die Hamburger Uraufführung des
neuen UfaFilms Frau Sixta“ ſtatt. Jm An
ſchluß an die Aufführung ſprach Guſtav Fröh
lich über die Arbeit des Filmſchauſpielers, die
ſich grundlegend von der des Bühnendarſtellers
unterſcheide. Zum Schluß ſeiner Ausführungen
wandte er ſich mit einer perſönlichen
Bemerkung an die BSeſucher. „Es ſind
ſo ſagte er, „in der letzten Zeit mancherlei
Gerüchte über mich im Ümlauf, ich ſei krank
oder im Gefängnis. Wie Sie ſehen, geht es
mir ſehr gut.“

Der Dichter Karl Schönherr, der auf
ſeiner Reiſe zum Großdeutſchen Dichtertreffen
nach Weimar erkrankt war und ſich in Kranken
hausbehandlung nach Jena begeben mußte, iſt
inzwiſchen wieder hergeſtellt worden und konnte
nicht nur die Rückreiſe nach Wien wieder an
treten. ſondern auch an den Veranſtaltungen
der Großdeutſchen Buchwoche in Wien teil
nehmen.

n
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